
 

STAATS- UND UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK HAMBURG
CARL VON OSSIETZKY  Von-Melle-Park 3 · D-20146 Hamburg

 
 

Titel:   

Autor:   

Purl:   https://resolver.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN1754726119_19310316

   

   
 

   

 

  Rechtehinweis und Informationen  

     
  Der Inhalt ist gemeinfrei. Das Digitalisat darf frei genutzt werden.  
     
  Public Domain  

 

Zum Zwecke der Referenzierbarkeit und einem erleichterten 

Zugang zum Original bitten wir um folgenden Hinweis bei der 

Nachnutzung: 

Original und digitale Bereitstellung:

Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky

+ Signatur + Link zum Digitalisat

    

             

Qualitativ höherwertige Reproduktionen können in verschiedenen 

Formaten und Auflösungen kostenpflichtig erworben werden. 

Gebühren werden entsprechend der Gebührenordnung für 

wissenschaftliche Bibliotheken der Freien und Hansestadt 

Hamburg erhoben. 

Sollten Sie das Objekt in Ihrer eigenen Veröffentlichung 

verwenden, würden wir uns freuen, wenn Sie uns darüber

informieren und uns die bibliographischen Angaben Ihrer 

Publikation mitteilen. Wir freuen uns natürlich sehr, wenn Sie uns 

zur Information sogar ein Belegexemplar der Publikation 

zukommen lassen können.      

    

    

Kontakt für Nachfragen:

Staats-und Universitätsbibliothek Hamburg - Carl von Ossietzky -

Von-Melle-Park 3

20146 Hamburg

auskunft@sub.uni-hamburg.de

https://www.sub.uni-hamburg.de

 

 



52. Jahrgang

Stimmet 75
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Alle drei Ater MtionallorlMten!

Die kriminalpolizeiliche» Nachforschungen i« der Angelegen,

heit der Erschießung des kommunistischen Bürgerschaftsmitgliedes

Henning sind während des Sonntags in größtem Umfange auf-

genommen und dnrchgeführt worden. Nachdem sich der Verdacht
immer stärker verdichtet hatte und alle zur Festnahme

der Haupttäter erforderlichen Maßnahme«ge-

troffen waren, stellten sich zwei der Täter in der Nacht

vom Sonntag Wm Montag, um 230 Uhr, bei der Kriminal-

Polizei im Stadthaus. Sie wiesen sich aus als der am 16. Fe-
bruar 1909 in Segeberg geborene ledige Albert Ernst Z a «s e n

und Otto Ernst Heinrich Bammel, geboren am 27. Mai 1905

in Wittingen, Kreis Isenberg (Preußen). Jansen war früher

Polizeiwachtmeister und ist wegen nationalsozialistischer Be-

tätigung entlaßen worden. Bammel ist Handlungsgehilfe.
Beide sind Mttglieder der nationalsozialistische» Partei.

Der dritte Täter ist der am 11. August 1903 in München ge-

borene Hans Alois H ö ck m e h e r. Er ist g l e i ch f a l l s Mi t -

glied der nationalsozialistischen Partei. Mit

seiner Festnahme ist zu rechnen.

Au» der dritte Sätet feitoenvmmrn

Wie wir soeben erfahre«, ist es de» Beamten der Kriminal-

polizei gelungen, in de« Mittagsstunden des Montag auch den

dritte» der natioualsozialistische» Attentäter, Alvis Höck-

»»eher, festzunehme«. Durch umfangreiche Ermittlungen war

festgestellt, daß Höckmeher sich in St. Georg aufhalten sollte. Die

»ach ihm fahndende» Beamten ergriffe» H., der einen vergeb-

liehen Fluchtversuch machte, auf der Straße.
*

Nach den vorliegenden Aussagen ergibt sich nunmehr das

folgende Bild von der Tat : ■ • ; ■ .. ■>
' Am Sonnabendabend fand in Zollenspieker im Lokal von

Albers eine kommu«istische Führerbesprechung

statt, in der bas Verhalten der Kommunisten anläßlich der

nationalsozialistischen Kundgebung, die für Sonntag in Geesthacht

geplant war, festgelegt werden sollte. De« Inhalt dieser

Besprechung sollte ei» i» Zollenspieker bekanntes Mitglied

der nationalsozialistische» Partei in Erfahruug bringe«.

Zu seinem Schutz waren die in Zollenspieker nicht bekannte«

Täter in das Lokal von Albers gegangen. Jansen sagt aus, daß

er Henning für das Bürgerschastsmitglied Andrs gehalten

habe und plötzlich in sinnloser Wut auf ihn. «ingeschoffen hätte.

Bammel will sich ohne Lleberlegung a» dieser Schießerei be-

8-ür neu Btugutreienbe Bezieher werden die bereits erschienene» Kapitel
dieser Romans ans Wunsch i o ft c n i o s »achgeliefert.

Copyright 1930 by .Der Bvcherlreis G. m b. H-. Berlin SW 61.

6o kämpft Marie!

Das Leben der Marie Szameitat

Bon

Josef Maria Frank
toOl

Marie begreift es, beruhigt sich langsam. Aber sie

taumelt immer noch so über den Bürgersteig, daß es ver-

wirrend anzusehen ist. Mit unsicheren Füßen und wie in

Furcht, daß in jedem Augenblick der graue Asphalt versinken

und schwarzer Abgrund vor den Füßen sich öffnen könne.

Mehr als einmal haben Trude und Gerd sie schon zurück-

reißen müssen, sonst wäre sie vom Bürgersteig getaumelt,

hinein in die Räder auf der Straße.
Das brennt immer schlimmer in Marie: Klarheit, Klar-

heit muß gefunden werden! Ein Weg, ein Weg, ein Aus-
weg! Ein Entschluß! *

Die Kinder schlafen. Gerd hat diesmal sein Bett — wie

jetzt öfter — in der Küche aufschlagen müssen. Marie sitzt

allein in der Stube am Tisch und grübelt. Sie versucht

Klarheit zu finden. Sie prüft genau ihre Gedanken in Weg

und Abweg und findet das:
Sic haßt dieses Leben, das in ihr wird. Der Haß wird

ihr bewußt. Eie haßt dieses Kind mit.so maßlosem Haß, vor
dessen Ansägbarkeit sie selbst erschrickt. Za, sie wünscht diesem •

Angeborenen den Tod. Hart und deutlich sagt sie sich: Ich

wünsche ihm den Tod!

Nüchtern und sachlich, dabei unerbittlich in seiner Sach-

lichkettshärte steht das vor ihren Augen: Was soll dieses

Kind? Was bedeutet cs? Wenn es geboren wird? Neue

Sorgen, Krankheit, Kraftversagen, Verdicnstausfall, Arbeits-

losigkeit, Schulden, Stehenblciben, Fallen, Sinken, Elend,
Jammer, Verkommen, Bankrott!

Maries Kopf fiebert vor Nachdenken unb Rechnen. So

oder so, die Rechnung läßt sich immer nur so schließen:

Kommt dieses Kind, dann frißt cs nicht nur sich selber auf,
auch die andern und mich und unser Leben und unsere Zu-

kunft. Dieses Kind darf nicht sein!

Alles in Marie schreit auf und empört sich über die

Angerechtigkeit dieses Kindes, das sie nicht gerufen hat untz

das nun mit seinem Willen zum Leben das Leben Maries

und der Kinder erwürgen will. Marie fällt in sich zu-

sammen, Haß verzerrt ihr Gesicht. Sie muß dieses Kind in

ihrem Leibe hassen. Sein Tod, nur das wäre Gerechtigkeit.

Mühsam richtet Marie sich auf. Zhr Blick flieht über

den Tisch, läuft die Kanten entlang von Ecke zu Ecke, springt
auf den Fußboden, läuft zur Wand, irrt über die Decke.

Nirgendwo ein Ausweg. Das fchreit in Marie:
Womit habe ich das verdient? Womtt, womit? War

ich nicht gut? War ich schlecht? Habe ich Gott gelästert?

Habe ich Böses getan? Mein Gott, mein Gott, habe ich

nicht immer gelebt, wie du es befiehlst? Habe ich nicht

immer gearbeitet und gehungert? Gearbeitet und gehungert

für die andern? Habe ich nicht —.

Marie findet nicht weiter. Ihre Fäuste trommeln un-

untcrbrochen in sinnloser Wut auf ihrem Leibe: Du, du

Verfluchtes, richtest uns zugrunde! Zugrunde richtest du

uns! Verfluchtes du, du Angerufenes du! Warum habe ich

gelebt? Warum habe ich gearbeitet? Warum habe ich ge-

litten? Warum habe ich immer ivieder mich heräus-

gearbeitet? Verfluchtes du! Damit du mich zugrunde
richtest?

Schwer fällt Maries Kopf auf die Tischplatte. Leer ist

cs jetzt in Maries Kopf. Leer, schlimm leer wie in ihrem

Kerzen. Marie ist müde von ihrem Denken. Sie hebt den

Kopf. Zweckloses Heben. Ihre Augen wandern wieder.

Aeber den Tisch, ins Zimmer, Wände auf und ab, wieder

zurück zmn Tisch.

Da liegen die übriggebliebenen Abendzeitungen. Maries

müder Blick tastet sie ab. Bleibt jetzt stehen. Irgend etwas

packt den Blick. Zn Diaries Gehirn beginnt es zu arbeiten.
Der Blick wird kommandiert. Marie liest:

In die Spree oder . . .

Gestern warf eine Frau P. ihre zweijährige Tochter

Maric und ihren halbjährigen Sohn Reinhold in die

Spree. Passanten verhinderten, daß den drei älteren

Kindern das gleiche geschah, hielten ebenfalls die Frau

vom Sprung ins Wasser zurück und retteten die
beiden Kinder.

Wir veröffenllichen hier ein Aktenstück und einen

Bcttrag, die diese Äagödie einer Mutter aufklären.
6 Kinder in 7 Jahre«

A u s d en Akten einc r B e rline r Fü rs o rg eri n

Hausbesuch bei Familie P. am 21. Dezember,
vormittags 10 Ahr,

Mord im Mebus

Der kommunistische Abgeordnete Henning von Nationalsozialisten niedergeschossen — Kommunistischer

Begleiter und Fahrgäste schwer verletzt — Die drei Mordbuben verhaftet — SA.-Generalappell verboten

Eine schwere^ taltblütig ttitb mit Vorbedacht

vo« Natioualsozialifie« verübte Mord»

a t hat sich in der Nacht vom Sonnabend auf Sonn-

tag in der rimgebung Hamburgs zugetragen. Eine

Mordtat, die blitzlichtartig die außerordentlich ernste

Situation der Gegenwart beleuchtet und ei« Aufruf an den

Staat und seine Organe, aber auch an die ordnungswillige

Bevölkerung ist, die Kräfte zu vervielfachen, um das Ab-

rutschen des Staates z« Anarchie und Wildwestmethoden zu

verhindern: Das kommunistische Bürgerschastsmitglied

Henning wurde in der Nacht vom Sonnabend auf Sonn-
tag tn einem Autobus, der von Zollenspieker nach Hamburg

fahrt, kurz hinter Schseuwärder, von drei zunächst ent-
nommenen Rechtsradikalen durch Pistolenschüsse ermordet'.

Ser amtliche Bericht

Die Hamburger Polizeibehörde gab über die

furchtbare Mordtat noch am Sonntag folgenden Bericht
heraus:

„ Das kommunistische Bürgerschastsmitglied Robert Otto
Ernst Henning ist in der Nacht auf Sonntag,

15. März, gegen 12 Llhr 40 Minuten, in einem Auto-
bns, der von Zollenspieker nach Hamburg fährt, kurz

hinter Schseuwärder erschossen worden. ,

Leber de» Vorgang ist bisher folgendes ermittelt: Henning

befand sich in Begleitung eines Parteigenossen Louis Cahn-

bleh. In Fünfhansen bestiege« drei Männer den
Smnibns, die zurächst ruhig Platz nähme».

Plötzlich erhoben fie sich, zogen Pistolen hervor und
riefe« den Fahrgästen zu: „Hände hoch!"

Dau» stagte« fie Henning, ob er das kommunistische Bürger-

schaftsmstglied A n d r e sei und forderten ih» auf, seine Papiere

z» zeigen. Als Henning hierauf seinen Namen nannte, er-
-widerte« fie: „Dich suche» wir gerade!"

Zm gleichen Augeublisk gnbe» sie eine.An-

zahl Schüsse auf Henning ab, sprangen als-

r dann aus dem Wggen. n»d..schvsse» auch von

draußen weiter in den Wage« hinein.

Henning ist getötet; eine im Wagen befindlich gewesene

Lchrerin erhielt zwei Beinschüße.

- Di e-Täterentkamenim Dunkel. Nach de» bis-

herige« Ermittlungen find fie in de» rechtsradikale» Kreisen

zu suche«.

Zm Zyteresse der Untersuchung könne» weitere Eiuzel-

heiteu zur Zett nicht bekanntgegebe» werden.

Das ermordete kommnuistische Bürgerschaftsmitglied

Henning ist am 12. Oktober 1892 in Magdeburg geboren und

gehörte der Hamburger Bürgerschaft seit 1928 an.

Es liegen
weitere Nerichte

vor, nach denen der Begleiter des kommunistischen Bürger-

schaftsabgeordneten Henning leicht verletzt sein soll, nach denen
auch weitere Znsaßen des Autobus' durch die Pistolenschüße

Verletzungen erlitten haben sollen. Insbesondere hat eine Be¬

rufsschullehrerin, wie auch der Polizeibericht mitteilt, zwei

Beinschüße erhalten.

llnklar bleibt, wie es möglich war, daß die Täter zunächst

und anscheinend, ohne daß der Versuch unternommen wurde, sic

aufzuhalten, entweichen konnten. Berichte verzeichnen lediglich,

daß die erschreckten Fahrgäste de» Autobus verließen, daß der

Führer des Autobus sie aber nachher wieder aufforderte, einzu-

steigen. Erst durch die Meldung auf der Polizeiwache

Vierländer st raße erfuhr die Polizei von diesem nächt-
lichen politischen Drama.

Man wird wettere Aufklärungen abwarten müßen, ehe man

ein klares Bild von dieser rechtsradikale» Mordtat erhält.

SLgrratr

Dean stelle sich vor: In der Nacht vom Sonnabend auf

Sonntag fährt ein Autobus vom Zollenspieker nach Ham-

burg. Drei' Männer besteigen den Autobus in Fünfhausen.

Ohne daß inan ihnen irgendeine Aufrcgmrg anmerkt, nehmen

sie Platz, erheben sich dann, um nach einer kurzen Frage an

den kommunistischen Abgeordneten Henning die Revolver

auf ihn anzulegen und ihn niederzuschießen: Das ist ein tolles
politisches Wildweststück, wie es in Deutschland bisher noch

nicht paßiert ist. Die Mordtat ist nichts anderes als das

Ergebnis einer geradezu beispiellosen Mordhetz« 1
der Nationalsozialisten.

Und leider muß ausgesprochen werden, daß diese Mordhetz«

erleichtert worden ist durch die Tatsache, daß politische Ge-

walttaten in Deutschland, insonderheit solche der Rechts-

radikalen, trotz der sehr gespannten Zeit, eine entweder

außerordentlich milde Beurteilung durch

d i e Z u st i z finden oder aber in der Aburteilung sträflich

verzögert werden.

Der Mord an dem kommunistischen Bürgerschastsmitglied

ist ein Signal. Er zeigt, daß Deutschland vor einem

Abgrund steht, daß der vielgepriesene Rechtsstaat vor der

.Gefahr einer Auflösung der staatlichen Ordnung steht. Man

weiß zwar infolge der nationalsozialistischen Praxis, daß
bestialische Morde, nach Wildwestmethoden durchgeführt,

nicht mehr das „Privileg" des „wilden Westens" sind: Der

nächtliche Mord in dem Autobus aber zeigt mit erschreckender

Deutlichkeit, wie weit dieser Entwicklungsprozeß bereits vor
geschritten ist.

Es wird höchste Zeit, daß Staat und Justiz sich auf

ihre ungemein ernste und schwere Verpflichtung be-
sinne«, wieder stärkere Garantien für Ordnung uttK"

Sicherheit zu schaffen

-Was'wir in dem Mord an einem Koimstunisten erlechen,

ist eine Bestätigung dafür, daß von der angeblichen Legalität

der' Rechtsradikalen aber auch gar nichts gehallen werden

darf. Was weiter durch diesen Mord bewiesen wird, ist, daß

der Staat nicht länger so duldsam den Methoden gegenüber-

stehen darf, mit denen die Gewaltparteien einander bekämpfen.

Dabei kommt es darauf an, die unmittelbaren Quellen

der politischen Gewalttaten zu verstopfen. Das ist die

geradezu
ungeheuerliche Mordheyc,

die sowohl in der kommunistischen Preße, stärker aber

noch in der narionalsozialistischen Presse
betrieben wird.

Dafür ein jüngstes Beispiel: Wir haben vor wenigen

Tagen das ebenso ungewöhnliche und die Mechoden der

Rechtsradikalen kennzeichnende Attentat auf den Regierungs-
rat L a s s a l l y im Hamburger Stadthaus erlebt. Wie

kommentiert das Hamburger Naziblatt diese Bluttat? Es

richtet die schärfsten Angriffe gegen di«

„Die Tür wird nach mehrmaligem Klopfen von den

kleinen Kindern geöffnet.

In einer Stube von fünf Meter Länge und zweieinhalb

Meter Breite, in der zwei große Betten, zwei Kinderbetten

und ein kleiner Tisch stehen, liegt die Wöchnerin in einem

schmutzigen, nach der Entbindung nicht frischbezogenen
Bett. Das Neugeborene liegt in einem Kissen auf dem

Tisch. Die andern fünf kleinen Kinder, zum Teü noch

nicht angezogen, kriechen an der Erde und auf den Betten

herum. Das Kleinste sitzt auf dem Bett, vor sich eine

Tüte mit Stampfzucker, aus der es mit beiden Händen

Zucker ißt. Von einem Brot, das gleichfalls an der Erde
liegt, brechen sich die Kinder mit den Händen Stt'icke ab.

Auf der Erde liegen Kleidungsstücke, schmutzige Wäsche,

Windeln, Becher, Löffel, Papier und ein nmgestoßener,

von den Kindern benutzter Nachttopf.

Auf dem Bett der Wöchnerin liegt ein Teppich-

klopfer, mit dem sie die Kinder in Ordnung hält.
Der Mann ist seit früh %7 Ahr auf Arbeit, hat vorher

für Frau und Kinder Kaffee gekocht und Stullen gemacht.

Die Hebamme hat ihren Besuch zum Abend zugesagt.

Die Wohnung, in der die Familie erst seit vierzehn

Tagen lebt, besteht aus zwei Stuben und Küche. Die große

Stube ist völlig unmöbliert. In der Küche ist außer dem

Herd, zwei Kochtöpfen, einem Eimer nichts weiter vor-
handen.

Es ist nicht leicht, in diesem Chaos Ordnung zu schaffen.

Es fehlt drmgend an einem Schrank, an einer Kommode,

um die Kleidungsstücke darin unterzubringen. Es fehlt an

einer Waschwanne, um die schmutzige Wäsche cinzuweichen,

es fehlt an einer Badewanne, um das Kind zu baden. Das

Notwendigste, Bettenmachen, Säuberung der Stube,

Essenkochen usw., wurde von mir vorgenommen.

Dabei zeigte sich, daß die Kinder trotz ihres geringen

Alters außerordentlich geschickt und hilfsbereit waren. Bis

zu dem Zweijährigen waren alle in Bewegung. Jedes hatte

ein Amt, der Aelteste kaufte ein, der andere holte Kehr-

schaufel, Besen usw. heran, eilt anderes schichtete die tut

Korridor herumliegenden Briketts auf usw. Als Be°

lohmutg zeigten sie mir daun geheiumisvoll unb glücklich

ihr „feines Spiel" — das war der Knopf im Wasserspül-
klosett. „Mensch, Tante, kiek mal, wenn man das drückt,

denn kommt dct Wasser."

Ich möchte noch hinzufügen, daß wir die nottvendigeu

Möbel beschafft, eine vollständige Säuglingsausstattmtg
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■ sowie Säuglingskorb und -warme der Familie überlassen

und für Wochenpflege und Versorgung der Kinder ge-
sorgt haben."

Soweit der Bericht. Trotz aller Hilfsmaßnahmen mußte

Frau P. mit ihren Kindern den Tod suchen. 2!erven-

zerrüttung und Erschöpfungszustand waren die Gründe, aus

denen Frau P. mit ihren Kindenr aus dem Leben scheiden

wollte. Diese Frau hatte in sieben Jahren sechs Kinder

geboren. Sie ist ja uimnterbrochcn schwanger gewesen. —

Kann es einen da w-und er« eh m en,? Anter

diesen A ur st ä n d e n >— ?!

„Kann cs einen da wundernehmen? Anter diesen Am-

ständen?" .

Maric liest es nochmals. Jetzt hebt sie den Kopf, den

armen, müden Kopf. Sie denkt nach.

Warum ist diese Frau in die Spree gegangen? Warm«

hat sie das tun müssen? Sie hatte einen Mann, wahrschein-

lich einen guten Mann, der arbeitete und für sie sorgte, sie

hatte Menschen gefunden, die sich ihrer angenommen hatten,

ihr Leid war nichts anderes als das ewige Leid der armen

kleinen Leute. — Deshalb ging sie in die Spree? Wie viele

in dieser Stadt müßten damt in die Spree gehen! Was

müßte sie, Marie, dann tun? Die Frau hat sechs Kinder

geboren? dlervenzcrrüttung und Erschöpfungszustand! Was

müßte sie dann cmpft'nden?
iFvrtf. folgt.)



ErprOllbrW on 6te RMsWn

Wie ein Berliner Montagsblatt meldet, hat der General
irektor der Reichsbahn, Dorpmüller, in letzter Zeit wieder

>olt Drohbriefe erhalten, in denen bisher noch unbekannte Er
presser

schwere Attentate ankündigten, falls ihnen nicht in einer

vorgeschriebenen Zeit ei« Betrag von 100 000 <Al zur Ver-
fügung gestellt würde.

Die preußischen, badischen und bayrischen Polizeibehörden sind
eifrig mit der Aufklärung des Erpressungsversuchs beschäftigt.
Die an Dorpmüller gerichteten Briefe sind zum Teil in Baden,
zum Teil in Bayern aufgegeben worden. Das Briefpapier
stammt aus F r e i 6 u r g und wird in Llutomaten vertrieben.
Die Erpresser haben — wie das Berliner Blatt weiter meldet —
zunächst genaue Angaben darüber gemacht, welche Eisen-
b a h n t ün n e l sie z u sprengen beabsichtigen, und haben
sogar die Kühnheit besessen, Vorschriften über die Aushändigung
des Geldes zu machen. Zn einer bayrischen Großstadt sollte die
deutsche Reichsbahn das Geld deponieren.

In einem Brief, den die Erpresser an Dorpmüller richteten,
heißt es wörtlich:

„Wir fordern von Ihnen die Summe von 100 000 M, und

zwar zahlbar in 3 Raten von 40 000 JI, 30 000 JI und 30 000 JI
innerhalb eines Jahres, gerechnet vom 1. November 1930 an
gefangen. Die Art und Weise der stebergabe der Summe
werden sie noch näher erfahren. Der Betrag von 40 000 JI
ist auszuzahlen in 1000 Noten ä 10 JI, 1000 Noten ä 20 Jt
und 200 Noten ä 50 JL Ungültige oder gezeichnete Scheine
gelten als nicht gezahlt. Herr Dorpmüller wirb auch mit
weniger auskommen können. Falls Sie auf die Bedingungen
nicht eingehen, werden Sie einen Denkzettel erhalten,
an den Sie denken werden."

Die deutsche Reichsbahngesellschaft setzte, nachdem derartige
Briefe überhand nahmen, die Berliner Polizei in Kenntnis
und ein Sonderdezernat wurde mit den Ermittlungen beauftragt.
Besonders intensiv war die Zusammenarbeit mit der Münchener
Kriminalpolizei, da Spuren darauf hinzielen, daß die Verbrecher
ihren Sitz in Bayern hatten. An einer Stelle, die von den
Erpressern angegeben war, lag ein Paket mit ungültigen Geld-
scheinen, und die Verbrecher haben in der Tat die Kühnheit be-
sessen, das Paket abzu holen, ohne daß «mit ihrer habhaft
werden konnte. Als sie sich enttäuscht sahen, richteten sie neue
Drohbriefe an Dorpmüller und gaben einen neuen Ott an, wo
das Geld deponiert werden sollte. Ein zweites Mal sind sie
jedoch nicht mehr erschienen.

«rttiliW taufl niW bei Sa}i<6tf»«Wultn

AbtVehvakttorr ist Sommern

SPD. (2t r a I f und, 14. März.
Zn dem kleinen poinmerschen Städtchen Richrenberg

steht die Arbeiterschaft seit Tagen gegen die nationalsozialistische
Geschäftswelt in einem scharfen, aber erfolgreichen Abwehrkamps.
Zn Richtenberg War es durch unerhörte Provokationen der Na-
tionalsozialisten zu blutigen Exzessen gekommen. Eine
groß aufgezogene Hetze führte schließlich zur Verhaftung mehre-
rer Landarberterführer, die aber bald wieder freigelassen werden
konnten. Am alle Schuld von sich abzuwälzen, beriefen die Na-
tionalsozialisten gemeinsam mit dem Bürgertum eine Protest-
versammlung gegen den „rofeit Terror" ein, in bereit Verlauf
eine Entschließ ng der Geschäftsleute zur Linnahme gelangte, in
der schärfster Protest gegen das „unerhörte Treiben der roten
Arbeiterschaft" erhoben wurde. Empört über dieses Verhalten
des Bürgertums, rief die Sozialdemokratie mit andern Organi-
sationen zu einer Gegen Versammlung auf. In dieser
Kundgebung erklärten verschiedene Geschäftsleute, daß sie das
Vorgehen der Innungen und der sonstigen bürgerlichen Organi-
sationen nicht billigten und fest zur Llrbeiterschaft ständen.
Schließlich wurde eine Entschließung angenommen, in der aus-
gefordert wird, nur bei Geschästsleuten zu kaufen,
die sich an der Naziversammlung mit ihrer Ent ¬

schließung nicht beteiligt hatten. Einem Aeber-
wachungsdienst lag es ob, genau darüber zu wachen, daß die
Entschließung von der Arbeiterschaft durchgeführt wurde. Gleich-
zeitig wurden die Namen der Nazi g es ch äft sle ut e,
die sich als Feinde der Arbeiterschaft bezeichnet hatten, öffentlich
bekanntgegeben.

Die Schlachter von Richtenberg hatten sich restlos an der
Naziversammlung beteiligt. Ihnen galt deshalb vor allem die
Entschließung der Arbeiterschaft. Aus diesem Grunde wurde
von den Arbeiterorganisationen ein Schlächtermeister aus dem
benachbarten Städtchen Franzburg mit der Lieferung von
Fleisch- und Wurstwaren nach Liichtonberg beauftragt. Lille
Fleischwaren, die sonst bei den Richtenberger Metzgern gekauft
worden sind, werden nunmehr schon seit Tagen von dem Franz-
burger Metzgermeister geliefert. 9ludi alle übrigen Ge-
schäftsleute , die sich an der Naziversammlung
beteiligt hatten, werden boykottiert und von
der Arbeiterschaft übergangen. Auch grüßen sie
nicht einmal mehr. So haben sich in Richtenberg Verhällniffe
entwickelt, an die das Bürgertum nie geglaubt hat. Mit großer
Besorgnis sehen nun die Richtenberger der Zukunft entgegen.

Schwere Zusammenstöße im Reiche

Acht Verletzte in Gelsenkirchen!

WTB. Gelsenkirchen, 16. März. Im Stadtteil Horst
kam es Sonntag abend zwischen Nationalsozialisten und
Kommunisten zu einer schweren Schlägerei, in deren Verlauf
ein K o m m u n i ft einen Steckschuß in den Rücken erhielt und
außerdem mehrere Schlagverletzungen am Kopf davontrug.
Ferner wurden sieben Nationalsozialisten verletzt,
jedoch nicht lebensgefährlich. Die Polizei nahm zwölf Zwangs-
geftellungen vor.

Sieben Verletzte in Düsfelbors

CNB. Düsseldorf, 15. März. Bei den Märzkund-
gebungen der KPD. kam es zu schweren Schlägereien
zwischen KPD.- und Stahlhelm lenken. Eine Gruppe
Kommunisten, die aus der Altstadt zum Münsterplatz mar-
schierte, kreuzte in dem Augenblick die Kaiserstraße, als ein
Straßenbahnwagen, auf dessen Plattform einige Stahlhelm-
leute in Aniform standen, an einer Haltestelle stand. Die
Kommunisten griffen die Stahlhelmleute an. Der einschreitende
Polizeibeamte wurde von den Kommunisten niedergesd)lagen.
Auf dem Weitermarsch trafen die Kommunisten eine andere
Gruppe Stahlhelmleute. Es entwickelte sich sofort eine Schläge-

rei. Sieben Stahlhelmleute wurden teils schwer, teils leicht
verletzt.

Sier Verletzte in Finow

WTB. Eberswalde, 15. März. Am Sonnabend und
Sonntag veranstalteten Berliner und Eberswalder Kommu-
nisten in Finow und Finowsurt mehrere Propaganda-
umzüge. Als am Sonntag ein Demonstrationszug in den
Straßen des Ortes demonstrierte, kam es zu einem schweren
Zusammenstoß. Ein Berliner Privatauto hatte infolge
des Straßenschmutzes die Marschteilnehmer beschmutzt und war
von den Demonstranten angehalten worden. Der Führer wurde
bedroht und verprügelt und das Verdeck des Llutos mit
Messern entzweigeschnitten. Als das in Finowsurt stationierte
Polizeikommando eingriff, wurden die Beamten von den De-
monftranten angegriffen. Eine Anzahl Polizeibe-
amt e r wurde zu Bode» geschlagen und von den Kommu-
nisten schwer mißhandelt, sie konnten sich nur mit dem
Gummiknüppel der Aebermacht erwehren. Erst als ein am
Boden liegender Beamter einen Schreckschuß abgab, gelang es,
die Menge zu zerstreuen. Auf dem Wege von Finow nach
Finowfurt kam es noch zu mehreren Zusammen
stößen, bei denen wiederum der Gummiknüppel in Tätigkeit
treten mußte. In Eberswalde wurde der Führer Schaum-
berger aus Berlin festgenommen. Weiter erfolgten 16 Zwanas-
gefteUungen wegen verbotenen Waffentragens. Bei dem Zu-
sammenstoß in Finow wurden insgesamt vier Polizei-
beamte schwerverletzt.

Eine kommunistische Parteischule, die seit einer Woche in
München unterrichtete, wurde von der Polizeidirektion aus-
gehoben. 53 Teilnehmer wurden verhaftet, nach ihrer Verneh-
mung jedoch wieder freigelassen.

Senrnmn Müllers Befinden

In dem Befinden Hermann Müllers hält die nach der

Operation zu verzeichnende leichte Besserung an. Die Krise ist
jedoch noch nicht überwunden.

Aürlnoer Lnndbnnd hinter Schiele

Der Thüringer Landbund nahm am Sonntag in Gegenwart
des Reichsernäh ungsministers eine Entschließung an, in der es
beißt, daß die bisher von der Reichsregienrng beabsichtigten
Maßnahmen, insbesondere was die Lastensenkung anbetrifft, noch
nicht zur Beseitigung der Rot der Landwirtschaft genügen. Der
thüringische Landbund werde Herrn Schiele jedoch im Vertrauen
auf feine zielbewußte Arbeit als Präsident des Reichsland-
bundes weitere Gefolgschaft leisten.

Wer ist der Feind der Rechten?

Allein die Sozialdemokratie!

Berlin, 16.März. Der Kampf für das Volksbegehren
auf Auflösung des Preußischen Landtages wurde am Sonntag in
Berlin vom Stahlhelm mit einer Kundgebung eingeleitet. Der
Berliner Landesführer Major von Stephani erklärt, der
Propagandafeldzug für dieses Volksbegehren sei notwendig, da
es noch immer Leitte gäbe, die abwarteten, bis andere den Kämpf
begännen.

Der Kampf gelte allein der Sozialdemokratie und ihren
politischen Grundsätze«.

Leutnant Scheringer klagt

SPD. Berlin, 16.März. Der in dem Leipziger Hoch-
vcrratsprozeß gegen die Almer Reichswehroffiziere verurteilte
Leutnant a.D. Scheringer hat gegen den Präsidenten des
Landgerichts II, Berlin, Humbert, Beleidigungsklage äuge-
strengt. Scheringer fühlt sich durch einen Artikel Lumberts be

leibigt, in dem es unter Bezug auf das Verhalten der Almer An-
geklagten im Leipziger Hochverratsprozeß heißt, daß jetzt auch
schon die Offiziere im „Gewerbsmäßigen" anfingen. Diese Worte
wurden in der Verteidigung des Antersuchungsrichters Dr.
Braune bestritten, der wegen feiner Tätigkeit in dem Hochverrats-
Prozeß gegen die Almer Offiziere besonders scharf angegriffen
worden wär. Gedacht war in dem betreffenden Zusammenhang
an „gewerbsmäßige" Verleumder.

Die Neue Zeitung, das kommunistische Blatt Bayerns,
wurde von der Münchener Polizeidirektion auf drei Wochen bis
einschließlich 6. Llpril verboten. Linlaß zu dem Verbot gaben
zwei Artikel der Zeitung mit angeblich hochverräterischem In-
halt, darunter eine Rede, die Lenin int Jahre 1908 in Gens zur
Erinnerung an die Pariser Kommune gehalten hat.

Sormldemokmtie erobert Zürich

AdMte Mehrheit im Gemeindelat

SPD. Zürich, 16. März.

Die gestrigen Züricher Kommunalwahlen haben den Sozial-^

demokraten einen glänzenden Sieg gebracht. Die sozialdemokra-

tifthen Vertreter in der Gemeindeexekutive find mit vergrößerter

Stimmenzahl wiedergewählt worden. Dxr bürgerliche Kampf-

kandidat, der de« Bürgerliche« die Mehrheit i» der Stadtexeku-

tive zuriickbringen sollte, hat nicht einmal die Hälfte der sozial-

demokratischen Stimmenzahl erlangt. Im Gemeindeparlament

haben die Sozialdemokraten vier Mandate erobert und besitzen

damit zum erstenmal die absolute Mehrheit, und zwar 63 von

125 Sitzen. Die Kommunisten gewinnen ein Mandat und steigen

von 5 auf 6, die bürgerlichen Gemeinderatsmitglieder gehen von
61 auf 56 zurück.

In Basel wurde die Vorlage über die Einführung der
kantonalen Altersversicherung, die die Kolnmu-

nisten bekämpft hatten, mit überwältigender Mehrheit an
genommen.

SüMizer BMaWrnmung

Verkleinerung des Nationalrats und Streuung der Wahl«
verisdv

WTB. Bern, 15. März. Bei der heutigen Schweizer
Volksabstimmung wurde die Vorlage über eine Verkleinerung
des Nationalrates von 204 aus 187 Mitglieder durch Erhöhung
der Wahlzahl für ein Mandat von 20 000 auf 22 000 Seelen
der Gesamtbevölkerung mit einer schwachen Mehrheit der
Volksstimmen und mit Mehrheit der Kantonstimmen ange-
nommen, desgleichen die Vorlage über eine Verlängerung der
Amtsdauer des Nationalrates und des Bundesrates von drei
auf vier Jahre.

Spanien im WaAkarnvf

Die Eisenbahnfrage

Madrid, 16. März. Das Kabinett hat angesichts der für
den 12. Llpril anberaumten Gemeindewahlen beschlossen, vorn
22. März an die Zensur in Spanien abzuschaffen und alle ver-
fassungsmäßigen Garantien wieder herzustellen.

Der Nationalverband der Eisenbahner hat dem zur Zeit
tagenden obersten Eisenbahnrat einen Plan unterbreitet, in dem

die Nationalisierung der spanischen Eisenbahn gefordert wird.

Die Strafanträge im Prozeß von Fara

M a d r i d, 15. März. Im Prozeß gegen die Mitglieder des
Revolutionären Komitees in Zaea beantragte der Statsanwalt,
Major Requejo, gegen Hauptmann Sediles und gegen die drei
Unterleutnants Mendoza, Majanares ünb Gonzales Hernandes
die Todesstrafe, gegen zehn Hauptleute, sechs Unterleutnante,
fünf Unteroffiziere, sechs untere Militärbeamte und 31 Soldaten
lebenslängliche Gefängnisstrafe. Hinsichtlich der andern ^Inge-
schuldigken beantragte er einheitlich sechs Monate Gefängnis,
weil diese nur der Nachlässigkeit bezichtigt werden. Der Staats-
anwalt forderte für die Familien der Opfer eine Million Pe-
seten Schadenersatz.

MWenWaMamps in Frankreich

beginnt

SPD. Parrs, 14.März.

In den Kreisen der Regierungsparteien triumphiert man über
den jüngsten Kammersieg Lavals bei der Abstimmrurg über das
Budget und versichert, daß sein Kabinett nun ohne Gefahr bis
zum 13. Mai, dem Wahltage für den Nachfolger des Präsidenten
der Republik Doumergues, am Ruder bleiben könne. Anterdessen
bat die Debatte über die aussichtsreichsten Kandidaten für den
höchsten Posten der Republik bereits leidenschaftlich begonnen.
Doumergue, dein man von verschiedenen Seiten nabcgelegt
hat, wieder zu kandidieren, scheint keine große Lust dazu zu
verspüren,, obwohl sowohl Tardieu als auch der kranke Poiucarä
noch dieser Tage entschieden auf ihn einzuwirken suchten. Auch
Außenminister Briand hat es bisher abgelehnt, zu kandidieren.
Am so eifriger betätigt sich zur Zeit Senatspräsident D ou b ert
in der Rolle eines Präsidenten der Versöhnung und der Duld-
samkeit. ^lußerdem gilt nur noch der ehemalige Finanzmimster
Eherron als Kandidat.

Inrnnds Snftrr'k-Svrnde

SPD. Paris, 14.März.

Die politische Antersuchungskommission im Oustrie-Skandal
hat am Sonnabend den ehemaligen Innenminister Durand
vernommen. Durand ist seinerzeit mit Oustrie im Finanzministe-
rium vorstellig geworden, um eine Strafgerichtsverfolgung gegen
die Bank abzuwenden. Jetzt erklärt Durand, daß er sieh zu den
Vorstellungen verpflichtet gefühlt habe, weil Oustrie aus feinem
Wahlkreis stamme. Außerdem habe er nichts weiter getan, als
Oustrie den zuständigen Dienststellen im Finanzministerium vor-
zustellen. Irgendwelche Geschäfte habe er mit Oustrie nicht ge-
trieben. Oustrie habe ihm „nur einmal" für ein kartographisches
Werk über fein Heimat-Departement eine Spende gegeben.

Sie volrnslben Bauern gegen WubM

SPD. Warschau, 16. März. Die drei polnischen Bauern-
parteien haben sich am Sonntag zu einer, große« Volkspartei zu-
sammengeschlosien. Dem Zusammenschluß ging die Bildirng
einer Arbeitsgemeinschaft der Parlamentsfraktionen der drei

Parteien vorauf. Die neue Partei faßte als ersten Beschluß
eine Resolution zu den Brester Vorgängen, in der sie den Opfern
von Brest-Litowsk ihre Sympathie zum Ausdruck bringt. In
einer weiteren Entschließung wird gegen die von der Pilsudski-
Regierung beabsichtigte völlige Einstellung der Agrarreform
scharf protestiert und erklärt, daß insbesondere Gründe der
Etaatsnotwendigkeit die Förderung des Siedlungsgedankens und
die Verteilung von Land bedingen.

Eines Nachts klopft es an tuet» Fenster. „Genosse Ver-
walter!" ruft jemand. „Wer dort?" frage ich. „Wir find Flücht-
linge, öffne bitte fchnell, uns ist kalt." Ich gehe an die Tür >md
öffne.

Vierzehn frierende Gestalten drängen sich irr den warmen
Raum. Es sind zwölf Männer und zwei Frauen, die Lebens-
mittel für ihren am Bahnhof haltenden Transport empfangen
wollen. „Hier ist die Transportliste", sagt einer der Russen.

„Peter!" rufe ich meinen Gehilfen: „schnell aufstehn und ab-
fertigen helfen." Während Peter sich die Augen wischt und sich
notdürftig anzieht, errechne rch die Mengen, die die Flüchtlinge
zu bekommen haben.

Diese setzen sich inzwischen zusammengekauert auf den Fuß-

boden, wo sie einer nach dem andern einschlafen. Peter und ich
füllen die mitgebrachten Säcke, während die Eingeschkafenen ihr
Schnarchkonzert dazu geben. „Die haben einen Sack zu wenig
mitgebracht", sagt mir Peter und sucht dann selbst zwischen den
sitzend Schlafenden nach dem fehlenden Sack.

„Was ist denn das?" ruft Peter plötzlich erschrocken zurück-
tretend. „In dem einen Sack bewegt sich etwas." „Siehst du Ge-
spenster?" frage ich. Da der ganze Raum nur durch eine Kerze
mangelhaft beleuchtet ist, gehe ich dicht heran. Wahrhaftig, da
ist etwas Lebendiges drin. „Sollen sie wohl etwas zum Schlachten
darin haben?" sagt Peter. „Das haben sie sicher irgendwo ge-
stohlen", bekräftige ich.

Ich wecke den daneben Sitzenden. „He, was ist in dem Sack?"
frage ich. „Ein Mädchen" antwortet der Russe gleichgültig.
Kaum daß das Wort ausgesprochen ist, öffnet Peter den oben
züsammengedrchten Sack. Sprachlos vor Entsetzen gucken wir
beide uns an. Der eben geweckte Russe schnarcht schon wieder.
Ein abgemagertes, in Lumpen gehülltes, etwa fünf- ober sechs-
jähriges Mädchen schlägt ihre müden Lingen attf. Mir heben das

Kind aus dem Sack, tragen es in unsern Raum, der vom Magazin
abgeschabt ist. Ihre Häirdchen itnb Füßchen sind ebenfalls in
Lmnpen gewickelt, die wir entfernen. Inzwischen wird die Kleine
munter, zeigt erst ein ängstliches Gesicht und ruft bann Weinend
„Mamuschka, gdie moja Mamttschka" (Mütterchen, wo ist mein
Mütterchen). „Warum weinst btt?" frage ich sie auf russisch.
„Ich fürchte mich", antwortet sie zitternd. „Wie nennt man dich?"
frage ich. „Ka — Ka — Kasia" antwortet die Kleine schluchzend.
Peter weckt eine der eingeschlafenen Frauen. „Ist das Ihr
Mädchen?" frage ich. „Nein", antwortet die Frau mit wieder
zufallenden Augen. „Aber rede doch", rufe ich der Frau noch-
nrals zu. „Das Mädchen kannst du hierbehalten", sagt sie, sich
die Lingen reibend.

Ich wecke den Mann, der mir vorher die Transportliste über-
reicht bat, der anscheinend der Klügste ist.

„Wo habt ihr das Kind gestohlen und was beabsichtigt ihr
damit?" frage ich in barschem Ton. Ick» reiche dabei dem weinen-
den Kinde eilt Stück Zucker, das es gierig mit ihren schmutzigen
Händchen in den Mund steckt.

„Genosse Verwalter", sagt der Russe in einem glaubhaft er-
weckenden Ton, „Vor etwa vierzehn Tagen sind wir in Samara,
genau Wie hier, nach der Verpflegungsstation gegangen, wo auch
Kasias Mutter mifgegangen ist. Als wir zum Bahnhof zurück-
ging ett, konnte Kasias Mutter nicht so schnell mitkominen und
blieb immer zurück. Kaum daß wir unfern Transportzug er-
reichten, setzte er sich in Bewegung, und Kasias Mutter blieb zu-
rück, ohne uns bis jetzt eingeholt zu haben. In Tschelabinsk
wollten Wir Kasia bei der dortigen Bahnhofsmiliz abgeben, da
sie dauernd nach ihrer Mutter weint. Die Miliz verweigerte aber
die Aebernahme des Kindes und verwiesen uns nach dem dortigen
Kinderheim. Das Kinderheim konnten wir aber nicht erst auf-

suchen, da unser Zug nur kurzen Aufenthalt hatte. Wir haben
Kasia zuerst hier hennlich zuriicklaffen wollen, aber wir wollen

Polizei und gegen den Senat, gegen den sich in

der Nummer 63 des .Hamburger Tageblattes
folgender Satz findet:

„Beim Senat aber, und vor allem auch bei seinen volks-
parteilichen Mitgliedern, fragen wir an, ob sie sich der un-
erhörten Herausforderung aller Deutsch-
gesinnten, die in der llebertragung solchen
Üeberwachungsdienstes an einen Juden (Ne-
gierungsrat Laflally ist Jude. Die Red.) besteht, «och niemals
bewußt geworden ist."

Das .Hamburger Tageblatt fügt dairn hinzu:

„Wir billigen weder die Tat, noch wollen wir den Täter
seiner Verantwortung entziehen. 916er es scheint uns,
daß die Hauptschuldigen dort sitzen, wo man
durch Züchtung von Deitirnzianten die gei-
stigen Voraussetzungen für diese Tat ge-
schaffen hat."

Hier wird also nicht etwa der Atteirtäter angeklagt, son-

dern die Polizeibehörde, der Jude Lasially und der Senat.

Wenn das nicht eine öffentliche Aufforderung zur Fort-

setzung der Gewalttaten ist und zugleich eine Rechtfertigung

für sie, dann wißen wir nicht, was das Naziblatt noch
schreiben soll.

Ebenso deutlich, ebenso ungeheuerlich ist ein Artikel, den

das Hamburger Naziblatt am 2. Nlärz veröffentlichte. Wir

müssen diese übersteigerten Betrachtungen in diesen: Zu-

sammenhang der Vergessenheit entreißen. Es hieß da (wohl-
gemerkt, auf Deutschland beziehen sich diese Worte):

„Der Feind zieht wieder plündernd und mordend durchs
deutsche Land. Die Felder liegen brach, die Fabriken sind tot.
Man schändet uns die Frauen. Man stiehlt uns die Ehre.
Man will uns alles nehmen, was rein und gut ist... Man
mordet die Kämpfer Deutschlands hin, als seien sie schlacht-
reifes Vieh. Mair knallt sie ans dem Hinterhalt nieder, als
seien sie räudige Hrurde. Zerstampft den Todwunden den
blutenden Schädel. Zerreißt den Sterbenden mit Dolchen und
Messern Brust und Leib. Mit ätzender Säure begießt man die
braunen Soldaten, daß sich das Gist bis auf die Knochen frißt.
Zn die Fackelzüge unserer Bataillone gießt man Benzin, daß
rmsern Kolonnen das Ehrenhemd vom Leibe brennt..."

Man faßt sich an den Kopf, wenn man diese sich über-

schlagenden „Anklagen" liest und fragt sich: Wo sind die

tatsächlichen Unterlagen für diese wahn-

witzigen und hyster ischen Beschuldigungen?

Sie sind nicht da. Es wird ja auch nicht geschrieben, um

sachlich anzuklagen, sondern es wird geschrieben, um die innere

und äußere Auflösung der staatlichen Ordnung vorzubereiten,
um zu verhetzen.

In den Redaktionsstnben und den Gaubnros der

Nazis sitzen die wahren Schuldigen für die beiden

bestialischen Attentate, die wir jetzt in Hamburg erlebt
haben.

„Man knallt sie aus dem Hinterhalt nieder, als seien sie

räudige Hunde: „Jawohl, das ist das typische Kennzeichen
der Nazi-Mordtaten.

Staat,es wird Höch st e Zeit !

Es liegen andere Beispiele für die Zersetzung staatlicher

Ordnung vor. Wir brauchen nur zu erinnern an die Amts-

mißbräuche des braunschweigischen Naziministers Franzen,
an die Taten von Frick, an die wüste Letze in Nazi-

versammlungen gegen die Polizei, die bisher leider nur der

Berliner Polizeipräsident zum Anlaß genommen hat, eine

nationalsozialistische Versammlung aufzulösen. Wir brauchen

nur hinzuweisen auf die Berichte der neuesten Gewalttaten.
Die Mißbräuche in Braunschweig und Thüringen sind

möglich, weil die bürgerlichen Koalitions-
parteien sie decken. Die Letze im Lande ist möglich, weil

bürgerliche Zestnngen, teilweise bis zu angeblich liberalen
Blättern, noch für mildernde Llmstände plädieren und sich

iirdirekt noch an der Letze beteiligen. Diese bürgerliche Presse

stützt stimmungsgenräß jene Mord-Atmosphäre, die jetzt mit
jedem Tage mehr durchbricht.

Gerade m Hamburg haben wir dafür Beispiele.

Typisch ist dafür das Hamburger Fremdenblatt,

das in bezug auf den Mord an dem Kommunisten Lennig
tN^drücklich schreibt:

„Es ist aber nötig, die Tat in gewissen politischen Zu-
sammenhängen zu betrachten und auszugehen von jenem
großen kommunistischen Ueberfall auf eine nationalsoziallstische
Versammlung in Geesthacht, am 26. Januar..."

Muß diese Bemerkung nicht geradezu wie eine Recht-
fertigung wirken?

Ämh auf das Attentat an Regierungsrat Lassally nimmt

das Hamburger Fremdenblatt Bezug und bezeichnet dabei den

Beamten der Polizeibehörde als „sozialistischen Regierungs-

rat", obgleich es weiß, daß Lassally kein Sozialist ist, sondern
ihm näher steht als uns.

Wenn energisch Front gemacht werden soll und muß

gegen Mordhetze und blutigen Terror, dann ist das gewiß

eine Aufgabe des Staates, fest gestellt aber muß
werden, wie sehr der Staat in der Durch-

führung dieser Aufgabe von einer Presse

gestört wird, die, wie das Ham,burger

Fremdenblatt und auch der Correspondent

in Lamburg, vom nationalsozialistischen
Gift weitgehend angekränkelt sind.

Lasse er sich auch durch sie nicht in den durch die Situation
gebotenen Maßnahmen beeinflussen.

Es ist höchste Zeit! Der Staat muß in dem nächtlichen

Mord ein Signal sehen. Es sind Millionen von Menschen,
die hinter ihm stehen, wenn er tut, was die Stunde erfordert.

j.H.Dependorf reinigt Herren-flnzüge »U 6
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Mafia

E» ist Februar 1920. Sdoch find die Spuren des schrecklichen
'Bürgerkrieges in Rußland und Sibirien nicht verwischt, und
schon ftitb Polen und Sowjet-Rußland aneinander geraten. Seit
Wochen und Monaten kampieren unglückliche Flüchtlinge ans
dem Kampfgebiet in verwahrlosten Eisenbahnzügen, die im
Schneckentempo, dem grauen Angewissen, Sibirien cntgegenfahren.
Sehr oft werden diese Transportzüge auf irgendeiner kleinen Sta-
tion auf ein totes Geleis rangiert, wo sie tagelang verweilen, ohne
daß sich jemand um diese Anglücklichen, die zum Teil aus zer-
rissenen Familien bestehen, kümmert.

Wohl hat die Sowjet-Regierung sogenannte Verpflegungs-
frationen für Flüchtlinge eingerichtet, aber diese befinden sich in
Abständen von zirka 1000 Kilometer zumeist in größeren Städten.
Außerdem befinden sich bieje Verpflegungsstationen gewöhnlich
im Innern der Städte, so daß die Flüchtlinge nicht hinfinden;
oder wenn schon einige vom Flüchtlingstransport sich in die Stadt
hineinwagen, so laufen sie Gefahr, daß der Zug inzwischen ab-
fährt und sie zurückbleiben müssen, ohne daß die Möglichkeit bc-
steht, die davongefahrenen Familienmitglieder jemals 'wieder ein-
znholen.

In der Stadt Kurgan (Sibirien) verwaltete ich als „aus-
ländischer Proletarier", wie die Bolschewisten uns Kriegsgefan-
genen nannten, neben dem Kriegsgefangenenlager auch die Ver-
'pftegungsstation für diese Anglücksmenschen. Die Lebensmittel,
die ich in größeren Mengen bereithielt, bestanden aus Brot,
Graupen, Kartoffeln, Salz, Tee und Zucker, manchmal auch
Fleisch, Tabak und Streichhölzer, die ich auf Anforderung vom
Lebensmittelamt erhielt und monatlich mit der Behörde für
Kriegsgefangene und Flüchtlinge abrechnete.

dich doch bitten, sie solange hierzubehalten, bis ihre Mutter mit
einem der nächsten Flüchtlingstranspörte Nachkommen wirb."

„Vielleicht ist ihre Mutter Kurgan schon vorbeigefähren"
sage ich. „Ans ist aber noch kein Flüchtlingstransport vorbei-
gefahren", versichert mir der Russe.

„Wo sind ihre und ihrer Mutter Sachen?" frage ich. Der
Russe zieht ein großes Wolltuch unter seinem Pelz hervor, über
gibt mir dieses mit den Worten: „Das ist alles". „Lügst du nicht?"
frage ich den Russen in barschem Ton.

„Bei Gott, ich lüge nicht", beteuert der Russe. „Dann bin
ich einverstanden", sage ich. Wir wecken die noch schlafenden
Russen, und nachdem der Transportführer den Empfairg der
Lebensrnittel bestätigt, ziehen sie ab, ohne daß Kasia es merkt.

Peter und ich machen für unfern kleinen Gast ein oochlaflager
zurecht, und Kasia schläft bald ein.

Am andern Morgen, als unsere Kasia ausgeschlafen hat,
führe ich sie nach der Küche, wo ihrer ein Topf mit warmer Milch
Wartet. Außerdem soll sie einer Generalreinigung unterzogenwerden.

„Siehe da", sagt der Kock», als wir in die Klicke hereinkom-
men, „wenn unser Lagerverwalter sich schon ein Mädchen an-
schafft, so schafft er sich' ganz etwas Junges an". „Nur kein Neid,
Herr Kockputt", sage ich, „mache lieber etwas warmes Wasser zu ■
recht und Peter wirb bic Kleine grünblich abwaschen". Ich g^»e
inzwischen zur Stabtverwaltung, um für Kasia etwas zum An-
ziehen zu ergattern. Auf Grund meines Ausweises, wo alle Be-
hörden in Kurgan ersucht werden, mich in jeder Beziehung zu
unterstützen, bekomme ich so viel Zeug mit, daß Kasia in Zukunft
sogar »vechseln kann.

Als ich sie frisch angezogen habe, lasse ich sie in den Spiegel
gucken. Zum ersten Male verzieht sie ihr Gesicht zum Lachen.
Mit den Worten: „Ich bin fein" glättet sie ihr Kleidchen, trte
guckt mich mit ihren großen Kinderaugen an und sagt: „Ich 9^



Bsmben in Bormr Aires

Knalleffekt zur Artten-Ausstellung

I Buenos ircs, 14. März. England verwendet seinen
^dronfolger, den Prinzen von Wales, als Geschäftsreisenden.
Während die offizielle Politik Englands mit den ASA. den
eflottenfrieden machte, wurde unter der Land in Südamerika
die Mißstimmung gegen das ASA.-Kapital geschürt; der Prinz
von Wales wirbt auf seiner Reise durch Südamerika für britische
Waren. Jn Buenos Aires eröffnete er die von mehr als
taufend englische» Firmen beschickte Britische Industrie-Aus-
stellung, auf der Erzeugnisse im Werte von mehr als fünf Mil-
lionen Pfund Sterling gezeigt werden. Der Prinz erklärte in
jcmcr Ansprache, das über Erwarten große Interesse, das die
britische Industrie der Ausstellung entgegenbringe, lasse hoffen,
daß der Tiefstand der Wirtschaftskrise bald überivunden sein
werde. Die Ausstellung wird sechs Wochen geöffnet bleiben.

Am Sonntag wurde in Buenos Aires auf einen Straßen-
i lmzug ein Bombcnattcntat verübt. Von den Fahrgästen er-
litten zwei tödliche Verletzungen, fünf wurden schwer verletzt ins
Krankenhaus geschafft. Der Täter ist ein italienischer Anarchist.
Re Vermutung, daß er ein Attentat gegen den Prinzen von

Wales plant, hat bisher keinerlei Bestätigung gefunden. Immer-
hin wird von Iusammcnhängen mit der britischen Werbung ge-
sprochen.

Die Bombe war im Besitz eines italienischen Anarchisten
«ns Eordoba, namens Pieretti; sie explodierte mit einem
furchtbaren Knall gerade in dem Augenblick, als Pieretti von der
Straßenbahn abstieg. Der Italiener und zwei andere Fahr-
gäste, darunter eine Frau, lonrbcn sofort getötet, während
drei Fahrgäste schwer und eine Anzahl leichtverletzt wurden. Der
Straßenbahnwagen wurde mit Blut bespritzt und das Lolzwerk
zersplittert. Die Polizei nimmt an, daß Pieretti, der ein Paket
umstürzlerischer Literatur bei sich hatte, eine Büchse mit Explosiv-
stoffen zur .Herstellung von Bomben trirg, und daß er zufällig

strauchelte, als er von dem Wagen abstieg, wodurch die Explosion

Jie Bevölkerung BriW-Mienö

Delhi, 14. März. Rach der letzten Volkszählung be-
taust sich die Zahl der Bevölkerung des Indischen Reiches auf

iettoa 351,5 Millionen, das sind 10,2 Millionen mehr als int
Jahre 1921.

Sie Zndexziffer der Großhandelspreise

Die auf den Stichtag des 11. März berechnete Großhandels-
indexziffer des Statistischen Reichsamtes hat sich mit 114,3 gegen-
über der Vorwoche (113,9) um 0,4 % erhöht ! Von den Laupt-
gruppen ist die Indexziffer für Llgrarstofse aus 107,5 um 1,3 %

Bestiegen, während die Indexziffer für industrielle Rohstoffe
und Halbwaren auf 106,2 (um 0,2 %) und diejenige für indu-
strielle Fertigwaren auf 138,8 (tun 0,1 %) zurückgegangen ist.

In Tokio luurbc der Landelssachverständige der Sowjet-
regierung, Paul Anikeiew, beim Verlaffen seiner Wohnung von
einem unbekannten Täter an geschossen und lebens-
gefährlich verletzt.

ML VeeKsrsZungs und Äattturpolitit

Von Wilhelm Sollmann.

Im Rahmen der diesjährigen ftülen und sachlichen Etats-
beratungen im Reichstag ist auch der Haushalt des Reichs-
ministertums des Innern ohne Sensationen über die parla-
mentarische Bühne gegangen. Dennoch boten die Reden zur
Verfaffungs- und zur Kulturpolitik des Reiches mancherlei, was
nachdenklich stimmen muß.

Den Anstoß zu großen gesetzgeberischen Aufgaben bat die

2lussprache nicht gebracht. Die Reichsreforin wurde, wie
alle Jahre, beredet, ohne daß irgend jemand in den Fraktionen
oder auf der Ministerbank mit baldigen Entschlüffen rechnet.

Am die Wahlreform, die neulich der Reichsrat ver-
abschiedet hat, wurde ein wenig geplänkelt; aber auf allen Seiten
des Hauses weiß man, daß ihre Aussichten gering sind. Der Ge-
setzentwurf bringt keinerlei so tief einschneidende Veränderungen,
daß er die Struktur der Parteien und des Parlaments be-
deutend wandeln könnte. Die im Reichsrat beschlossene Ver-
ringerung der Abgeordnetenzahl ist nicht unbedenklich. Man
darf nicht nur auf die eigentlich parlamentarische Tätigkeit des
Llbgeordneten blicken. Er wird in diesen krisenhaften Zeiten im
Lande viel stärker in Anspruch genommen als in geruhigen
Friedensfahrern Jedenfalls ist es ein grober Widerspruch, durch
eine. Wahlreform die engere Verbindung von Gewählten und
Wählern herbeiführen zu wollen und gleichzeitig weniger Ab-
geordnete wählen zu lassen. Die Abgeordneten eines stark ver-
kleinerten Parlaments werden viel seltener als jetzt den Lln-
forderungen nach Konferenzen und Vorträgen int Lande gerecht
werden können. Es hat seine guten Gründe, wenn in allen
parlamentarisch regierten Ländern die Zahl der Abgeordneten
reichlich hoch ist, jedenfalls weit höher als die des Deutschen
Reichstages. Nur infolge der zahlreichen Länderparlamente
haben wir in Deutschland eine gewisse Inflation von Mandaten.

Die von der Deutschen Volkspartei eingebrachten Anträge
aus Heraufsetzung des Wahlalters, Errichtung einer
Ersten Kammer und Stärkung der Macht des Reichs-
präsidenten haben zwar zunächst wenig Widerhall ge-
funden. Man muß sich aber darüber klar sein, daß sie int
Grunde bett Wünschen aller bürgerlichen Parteien ohne Aus-
nahme entsprechen. Gegen die Entziehung des Wahlrechts ber
Iugenb freilich werben die Nationalsozialisten protestieren, aber
nicht aus grundsätzlichen Erwägungen, sondern nur solange sie
auf besonderen Zulauf von ber Jugend rechnen können. Die
verfassungsändernden und daher einstweileit aussichtslosen An-
träge der Deutschen Volkspartei zeigen die Richtung ber ge-
meinsamen bürgerlichen Verfassitngspolitik. Sie finb daher sehr
ernst zu nehmen ttnb_n>ctbcn früher oder später zu entscheiden-
den innerpolitischen Fragen werden.

Kulturpolitisch steht eine nahezu geschlossene Front
gegen die Sozialdemokratie. Nur bei einer sehr bescheidenen
Entschließung, die von der Reichsregierung einen Gesetzentwurf
verlangt, ber btc Feuerbestattung der Erdbestattung
rechtlich gleichstellt, gingen ein paar bürgerliche Demokraten zu
uns über. Daß aber in unserer Aktion gegen das Verbot des
Films „Im Westen n i ch ts Reu es" nicht eine einzige
bürgerliche Gruppe an unsere Seite trat, obwohl nicht wenige
Abgeordnete der Mitte unsern Standpunkt teilen, zeigt, wie
vorsichtig und zurückhaltend das gesamte Bürgertum zu allem
steht, ums nur entfernt als „Kulturbolschewismus" gedeutet
werden könnte.

Alle fühlen sie die geistige Krise, die als Folge der gesell-
schaftlichen Amschichtung und Zersetzung alte Moralbegriffe und
Rechtsformen erschüttert, vielleicht sogar vernichtet. Von einem
Entgegenkommen an neue sittliche Maßstäbe ist aber auch außer-
halb des Zentrums wenig oder nichts zu spüren. Es ist unfaßbar,
wie man glaubt, über Erscheinungen, die Millionen Volks-
qeiwffen ukvralisch entwurzelt haben, hinwegpredigen zu können.
Es grenzt an Blindheit, wie man sich leidenschaftlick über den
„Kulturbolschewismus", über unzweifelhafte kulturwidrige Aus-
schreitungen ber Kommunisten und der Nationalsozialisten ent¬

rüstet, ohne jeden Versuch einer eigenen Selbstprüfung und
Selbstkritik.

Schutz der ch r i st l i ch e n Kultur! Laut und einmütig
klingt die Forderung. Aber wäre es nicht erste Pflicht ernster
Christen, von ber Tribüne des Reichstages auch einmal nach ber
Schuld nicht nur außerhalb, sondern a u ch innerhalb
des Christentums zu suchen? Wäre es nicht an der Zeit,
das Versagen christlicher Organisationen und Führer gegenüber
Kapitalismus, Weltkrieg und Imperialismus zu gestehen, statt
nur über das „Versagen des Marxismus" etwas felbstgerecht
zu moralisieren?

Es wurde im Reichstag viel gegen die „G ottlosigkeit"
gewettert. Die Kommunisten gaben reichlich Anlaß dazu. Man
neigt zwar zum Lächeln, wenn gerade die Deutsche Volkspartet
als Erbin des aufklärerischen und einst seicht atheistischen
Liberalismus Einträge gegen die „Internationale der Gottlosen"
stellt; aber es nicht zu leugnen, daß kommunistische „Frei-
denker" sich ganz ordinäres und rohes Zeug leisten. Sehr er-
wünschtes Kämpfmaterial für Kulturreaktionäre, um die sozi-
alistische Erziehungspolitik ganz allgemein zu verdächtigen. Die
wenigsten wissen ja, wie stark etwa ein sozialistischer Iugend-
erzieher von dem großen Range Kurt Löwensteins von
den Rüpeleien etwa der kommünistischen „Gottlosenabende" ge-
schieden ist.

Der Vulgärkommunismus in Deutschland ist von aller
Kultur verlassen. Wir Sozialdemokraten haben nach seiner
Meinung religiöse Fimmel und sind Psaffenknechte, weil w i r
auch religiöse Ucbcrjcugung achten und tole-
rieren. Das aber ist stets sozialdemokratische Tradition ge-
wesen. Die Kommunisten werden in den Reden und Schriften
eines so radikalen Atheisten wie August Bebel scharfe An-
griffe auf Religion und Kirche, nie aber eine der Flegeleien
finden, die Kommunisten nicht nur tut Lande, sondern auch im
Reichstage sich gegen religiöse Menschen herausnehmen. Man
durchsuche alle Werke von Rosa Luxemburg, und matt wird auf
keine Verhöhnung.und Verspottung des Religiösen stoßen.
Warum schweigt eigentlich die greife Clara Zetkin zu der
durchaus unmarxistischen und unsagbar dummen Religions-
austreibung mit kommunistischen Kraftworten? Die Erziehungs-
ideale, die Clara Zetkin in Wort und Schrift jahrzehntelaiig in
ber Sozialdemokratie verfocht, wurden in einem andern Geiste
und in einer andern Sprache vertreten, als sie heute der greifen
Abgeordneten von unwissenden jungen Kommunisten in die
Ohren gebrüllt werden.

Der Reichsinnenmini st er scheint diese „gottlose"
Propaganda ernster zu nehmen als sie es verdient. Einige seiner
Wendungen klangen so, als suche er nach Handhaben für be-
sondere gesetzliche B e st i m m nnge n gegen diese „Gott-
losenabend c". Bestimmt wird die Sozialdemokratie, werden
die religiösen Sozialisten und wir „Lkonkordatsmarxisten" bei
diesen „Kultur"-llebungen nicht weniger roh hergenommen als
die Kirche und ihre Diener. Aber wms sollen da verschärfte ge-
setzliche Bestimmungen helfen? Es wäre ein bitteres Armuts-
zeugnis für die geistig und zahlenmäßig bett Kommunisten so
unenblich überlegenen christlichen Organisationen, wenn ihr
höchster -Appell an den Staatsanwalt gerichtet wäre. Wir
warnen, eine solche Gesetzgebung zu versuchen. Ansere Er-
fahrungen mit dem Gotteslästerungsparagraphen lehren uns, wie
sehr irdisch'und menschlich und gehässig und kleinlich es zugeht,
wenn man „des Ewigen Ehre" durch Paragraphenschuster zu
schützen sich vermißt.

Die Sozialdemokratie wird in der Arbeiterklasse
ein Schutzwall gegen die k o m m u n i st i s ch e n Ver-
wüstungen fein, die im Grunde nichts anderes sind als ein
haltloses Nachgeben an die Zersetzung der Kultur durch die Krise
des Kapitalismus und ber kümmerliche Versuch, eine kulturelle
Weltenwende durch Primitivität zu meistern. Die Sozial-
demokratie wird aber mit derselben Energie denjenigen wehre n,
die etwa durch die Entfesselung eines Bolschwistenschrecks
Aeußerungen einer freien und positiv gestaltenden Kritik
auch gegenüber religiösen Weltanschauungen unterbinden wollen.

Sowjetmßllm-s Atine für eine Zusammenarbeit mit

btt deutschen Wirtschaft

WTV. Moskau, 14. März.

Das Landels und Jndustrieblatt für Industrialisierung er-
klärt, daß die zwischen den Vertretern der deutschen und der
sowjetrussischeu Industrie geführten unmittelbaren Verhand-
lungen

den 2lntrieb für die weitere Entwicklung der sowjet.

russisch-deutschen Bezichnngen

bildeten. Allerdings erwarte Moskau von den Deutschen
großzügige Gesichtspunkte. Denn nach Beendigung
des Fünfiahresplanes werde mit der Aufstellung eines wirt-
schaftlichen Generalplanes begonnen werden. Rußland sei des-
halb an Gelegenheitsgeschäften nichts gelegen, und es suche
seinen Außenhandel „tiefgründig und dairerhaft" zu organi-
sieren. Bei einigen russischen Wirtschaftern sei deshalb der
Gedanke einer' fünfjährigen d eu ts ch ° f o w j et-
rus s i s ch e n Zusammenarbeit aufgetaucht, die die
restterenden zwei Jahre des Fünfjahresplanes und drei weitere
Jahre umfassen sollte. Lierzu seien allerdings besonders wich-
tige Voraussetzungen erforderlich, nämlich langfristige
Kredite, Aufgabe der Praxis der Festsetzung von Sonder-
preisen für den Sowjetstaat und eine politisch ruhige und
günstige Atmosphäre.

Lierzu bemerkt der Moskauer Korrespondent des WTB.,
daß ber Gedanke der Festlegung von wirtschaftlichen Abschlüffen
über eine Einzahl von Jahren allerdings zwischen deutschen und
sowjetrussischen Kreisen angeregt worden fei, daß aber die
Meinung durchgebrnngen sei, daß die Festsetzung geschäftlicher
Bindungen, die eine Reihe von Jahren umfaßten,' Konsequenzen
schaffen könnten, die unübersehbar und deshalb unkaufmännisch

Aus Mr Wett

Aufstieg einer Treibrnkeie in Deffnu

Sonnabend, am späten Nachmittag, sand der erste Aufstieg
einer Flüfsig-Treibrakete auf dem Exerzierplatz bei Dessau in
Gegenwart zahlreicher deutscher und amerikanischer Filmlettte
und einiger Vertreter der Wissenschaft statt. Der Versuchs-
apparat, der mehr einer modernen Maschine als einer Rakete
gleicht, wurde auf elektrischem Wege aus 50 m Entfernung aus-
gelöst und stieg unter dumpfem Zischen mehrere httndert Meter
in die Löhe, um nach kurzer Zeit glatt zu landen. Der Apparat
wird betrieben mit flüssigem Sauerstoff und einem verflüssigten
Brenngas. Seine Vorzüge liegen gegenüber der mit festen
Treibstoffen betriebenen Raketen in der leichten Lenkbarkeit
und größten Leistungsfähigkeit. Die Versuche werden finanziert
von dem Großindustriellen Hugo Hückel aus Neutitschein
(Mähren), der aus ideellen Gründen die Arbeit fördert. Der
Versuchsapparat ist etwa 70 cm hoch und mißt 30 cm im Durch-
messer. Die Bedeutung der Flüfsig-Treibrakete wird erblickt in
ber Erschließung des luftleeren ober luftverdünnten Raumes für
den Flugverkehr. Die Fortführung der Versuche ist für längere
Seit gesichert.

KokainMnmgÄer gefaßt

Zwei Beamten der Aachener Landeskriminalpolizei ist es ge-
lungen, in einem Maastrichter Hotel mehrere Kokainbändler bei
einem größeren Geschäftsabschluß zu verhaften. Zebu Flafchen
Kokain" wurden vorgeftmden und beschlagnahmt. Festgenommen
wurden ein Spediteur aus Rotterdam, ein Apotheker, cm Deutsch-
Belgier und eine Frau aus Maastricht. Allem Anschein nach
werden diese Verhaftungen noch weitere Kreise ziehen, so daß
noch mehrere andere Personen überführt werden dürften.

Hoch das Kapital!

Ein bissel rechts

Ein bissel links

Nieder mit dem Arbeiter!

„schwarz" mitfahren, die gor nicht zum Transport gehören. Wir
gehen beide zum Bahnhof", sagt Peter, „und werden Kasia ab-
wechselnd auf dem Arm tragen." „Weißt du, was das' heißt, ein
Kind ans dem Schlaf zu wecken und bet dieser Kälte drei bis vier
Kilometer nach dem Bahnhof zu tragen?" frage ich. „Na, du
hast teilt kleines Kind zu Lause." „Vielleicht doch", meint Peter
scherzend, „ich bin ja schon über vier Jahre von meiner Frau
weg." „So kann es doch erst recht nicht angehen", sage ich. „Wer
weiß", sagt Peter, „die ist noch jung und schön."

„Bleibe du lieber hier, Peter", füge ich, „ich gehe allem zuut
Bahnhof, mtd wenn ich Kasias Mutter gefunden habe, muß sie
erstmal hierher kommen, um mit dem nächsten Flüchtlingstrans.
Port weiterzufahren."

Am beit Weg abzukürzen, gehe ich auf dem Bahngleis. 9tur
mit der Hilfe eines Bahnbofsmilizionärs ist es mir möglich, die
in den dmtklen. Waggons schlafenden Flüchtlinge zu wecken und
nach Kasias Mutter zu fragen. Aber von jedem muß ich mir „Ich
tveiß nicht" sagen lassen.

Auf dem Rückwege nach dem Lager überlege ich mir, ob ich
die kleine Kasia vielleicht doch an eine Familie Sowjelin, deren
Ehe kinderlos ist, abgebe, wo sie es für immer gut haben Wird.
Aber ich führe mir auch vor Augen, wie Kasias Mutter ihr
Lebenlang nach ihrem Kinde suchen und trauern wird.

Als Kasia am andern Morgen die angekleidete Puppe neben
sich liegen sieht, macht sie große klugen und fragt: „Wessen Puppe
ist das?" „Das ist deine Puppe", sage ich. „Ziehe mich schnell
an", sagt sie, und dann rennt sie in die Baracken und zeigt jedem
ihre Puppe.

Etivas Mühe macht es uns, ihr Reinlichkeit und Ordnung
beizubringen. Am schwersten ist es, ihr abzugewöhnen, sich gleich
vor die Türen hinzusetzen, wenn sich bei ihr ein Bedürfnis be-
merkbar macht.

Lils einige Kameraden, die auf dem Bahnhof gearbeitet
haben, eines Tages nach dem Lager zurückkommen, teilen sie mir
mit, daß wieder ein Flüchtlingstransport in dem Bahnhof ein-
gelaufen ist. Sie konnten aber nicht nach Kasias Mutter forschen,
weil sie die russische Sprache nicht beherrschen.

Ich instruiere Peter, im Falle, daß die Flüchtlinge zum
Lebensmittelempfang kommen sollten. Dann ziehe ich Kasia an,
raffe ihren erworbenen Reichtum zusammen, packe sie samt ihren
Sachen in den mir zur Verfügutzg stehenden Schlitten. Peter
wirst uns noch ein Brot hinein; für Kasias weitere Reise, sagt er.

Wir rasen dem Bahnhof zu. „Fährst du mich nach Hause?"

fragt mich Kasia. „3a", antworte ich voller Aeberzeugung.
Ich fahre mit dem Schlitten zwischen den Geleisen, fast bis

an den Flüchtlingszug heran.

WA. Webt mittellose Anslänöer ab

Rew Hork, 14. März. Ausländer, die innerhalb der
cketzten drei Jahre mittellos geworden sind, toerben auf Kosten

der Vereinigten Staaten in der dritten Dampferklasse nach
ihren Heimatländern zurückbefördert iperben. Die Einwande-
> ungsbehörden haben bereits dahingehende Anweisungen er-
balten.

*

Keine slawische Einwanderung nach Mexiko. Der mexi-
kanische Präsidettt Artis; Rubio hat den von der Regierung
ausgearbeiteten Plan einer Ansiedlung von mehreren tausend
Landwirten ans den slawischen Ländern verworfen, indem er
erklärte, Mexiko habe schon genug mit der Fürsorge für seine in
das Land znrückkehrenden Staatsangehörigen zu tun.

ZeutW WareniWubr wieder steigend

ElnfOr im Februar zurülkgegangen

Der detltsche Warenverkehr int Welthandel hat betragen int
Bionatsdurchschnittt

Einfuhr Ausfuhr

1929 ....... 1120,6 1123,6
1930 ....... 866,1 1003,0
Januar 1931 ...» 717,3 724,9
Februar 1931 .... 620,3 733,2
Reparationslieferung . 50,1 *45,1

Die tatsächliche Einfuh r int Februar beträgt 605 Mil
1 Urnen Mark (von der ausgewiesenen Zahl in Löhe von
62Ö Millionen Mark sind 15 Millionen Mark als Ausgleich für
uachrräglich eütbezogene und für noch nicht einbezogene Zoll-
abrechnungen abzusetzen). Gegenüber dem Vormonat, in dem
die tatsächliche Einfuhr 645 Millionen Mark betragen hat, ergibt
sich ein Linsuhrrückgang um 40 Millionen Mark. Hierbei ist
iedoch zu berücksichtigen, daß der Januar 26 Werktage, der
Februar nur 24 Werktage umfaßt. Als Werktagsditrchschnitt
etgrbt sich für Januar ein Einfuhrbetrag von 24,8 Millionen
Mark, für Februar von 25,2 Millionen Marl; auf den Werktag
bezogett zeigt mithin die Februareinfuhr gegenüber dem Vor-
wonat eine leichte Zunahme.

Die A »'s fuhr beträgt im Februar 733 (Vormonat 725)
Millionen Mark; hinzukommen Reparations-Sachlieferungen im
Werte von 45 (Vormonat 50) Millionen Mark. Der erhebliche
Rückgang der ^Ausfuhr vom Dezember zum Januar hat sich
sonach tut Februar nicht fortgesetzt; der Attsweis zeigt sogar
eine kleine Zunahme (ausschließlich der Reparations-Sach-
Ueferungen um 8 Millionen Mark). Berücksichtigt man auch bei
der Ausfuhr die geringere Altzahl der Werktage im Februar,
so gewinnt die nur unwesentliche tatsächliche Zunahme der Aus-
fuhr erhöhte Bedeutung: int Werktagsdurchschnitt für Januar
betrug die Ausfuhr ohne Reparations-Sachlieferungen 27,9 Mil-
lionen Mark, für Februar 30,5 Millionen Mark; das bedeutet
eine Steigerung der Ausfuhr um mehr als 9 %.

Die Handelsbilanz für Februar ergibt einen tat-
sächlichen Ausfuhrüberschuß von rund 125 Millionen Mark;
einschließlich der Reparations-Sachlieferungen übersteigt der
Wert der ins Ausland abgesetzteit Waren die Einfuhr um rund
170 Millionen Mark.

SeMR'et* / KMmbolschkwismm"

MlMttt SWM-M'M
Geschäftsstelle: Holzdamm 59, parterre.
Geschäftszeit: von 8 dis 13 Uhr und von 16 61$ 19 Uhr.
Sonnabends 8 bi? 13 Uhr. Telephon: B 4 Steintor 2177.

14. Sämtliche erwerbslosen Kameraden beute, 20 Uhr, Schule
Nagelsweg. Wichtig!

19, nomcrabftfiält C. Mittwoch, 20 Uhr, Monatsversammlnng Bei
Lars, Mozartstratze 35. Erscheinen ist Pflicht.

ünglülk deutscher Artisten in Frankreich

Bei einer Zirkusvorstellung in Reims riß am Sonntag das
Drahtseil, an dem ein Trapez'befestigt war, fo daß die an dem
Trapez arbeitenden vier deutschen Artisten ans 5 m
Höhe in die Manege stürzten. Zwei Artistinnen,
Frl. Brix und Frl. Lindner, beide ans Breslau, erlitten Rippen
brüche und andere Verletzungen. Sie mußten ins Krankenbaus
geschafft werden. Ihr Zustand ist besorgniserregend.

Was bedeutet das Hakenkreuz?

und zeige es meinem Mütterchen." „Ja, mein liebes Kind", sage
ich, „warte, bis deine Mutter hierherkommt, denn draußen ist es
kalt." ,;Wann kommt mein Mütterchen?" fragt mich Kasia.
„Morgen" sage ich.

Mir wie den herumstehenden Kameraden kommen Tränen in
die Augen. Am Kasia abzulenken, bringt ein Kamerad einige
Ansichtskarten, zu denen sie sich sehr freut. Ich zeige ihr eine
Photographie meines Töchterchens mit den Worten: „Siehe, das

ist mein Mädchen." „Ich bin auch dein Mädchen", behauptet
Kasia.

Don allen Kameraden wird Kasia verhätschelt. Vorsichts-
hotbesr gehe ich mit ihr, zur Gesundbeitsbebörde zwecks Anter-
suchmrg, und ich freue mich, daß sie für gesund befunden wird.

Als nach drei Tagen ein Flüchtlüigstransport aus dem
Lahnhof hält, eile ich mit Kasia hin, um nach ihrer Mutter zu

forschen, die sicher aus jedem größeren Bahnhof nach ihrem Kinde
Ausschau halten wird. Ich öffne jede Waggontür und frage nach
Kasias Mutter. Vor jedem Waggon sagt Kasia hoffmmgsvoll:
„Hier ist mein Mütterchen." Als ich in allen Waggons ver-
gebens a epi eilt bade, fragt mich Kasia mit traurigen Kinder-
augen: „Wo ist mein Mütterchen?" And ich antworte: „Morgen
wird dein Mütterchen kommen."

Als wir im Lager wieder ankommen, meint Peter: „Mit
ber Kleinen bleibst du wohl sitzen; die mußt btt schließlich noch
nach Hamburg mitnehmen."

ftils einige Tage vergehen, ohne baß ein Flüchtlingstransport
in Kurgan einläuft, glaube ich fast selbst buratt, zumal wir uns

; aneinanber gewöhnt haben. Nach bem Kinderheim will ich sie
nicht früher bringen, solange noch ein Hoffnungsschimmer besteht,
Kasia ihrer- Mutter wieder zuzuführen.

Es ist sehr interessant, wie ein Tiroler Kamerad, der kein
Wort russisch kann, sich dic größte Mühe gibt, sich mit Kasia zu
verständigen. „Du Lerrgottschnihler", sage ich zu ihm, „wenn btt
dich mit ifir verstänbigen willst, mußt du ihr erst eine Holzpuppe
schnitzen." „Das laffoftch mir nicht zweimal sagen", erwiberf der
Tiroler. Er legt seine Schuhleisten, denen er mit einem Glas-
scherben die richtige Form gibt, aus ber Laub und sucht unter
ber Pritsche nach einem geeigneten Stück Lolz.

„Wenn du eine Puppe machst, dann nähe ich das Puppen-
zeug", ruft ein anderer, der gerade seine Wäsche attsflickt. Kasia
wird von einem Dritten weggerufen, um mit ihr „Blinde Kuh"
und „Sacklaufen" zu spielen.

Spät abends kommen wieder einige Flüchtlinge, um Lebens-
mittel zu empfangen. Ich forsche nach Kasias Mutter, aber die
Flüchtlinge können mir keine Auskunft geben. In der mir vor-
gelegten Transportliste ist Kasias Mutter nicht vermerkt. Einer
der Russen meint, daß unter den Flüchtlingen immer welche
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| Verkäufe

[16946

DIE FILME DER WOCHEHeute Premiere!

Von Dienstag bis Donnerstag

WILLI FRITSCH

KÄTHE V.NAGX

und sein weltberühmter Schimmel „Sultan 1

630 91s

IW«

REGIE U.DIREKTION RICHTER

Ufa- Symphonie -Orchester

Leitung: Kapellmeister Wilhelm Wilke

Beginn der Vorstellungen: Wochentags
Sonnabends u. Sonntags

Europas letzte Pelikane

Eine Reportage aus der Kulturabteilung der Ufa

Außerdem in allen Theatern das reichhaltige Beiprogramm

Anfang der Vorstellungen wochentags 5 Uhr! ii4ss

Alte Planos.Flilgel
kauft oder nimmt in
Zahlung Emu Trubger.
Pianofabrik Rödings

markt 73. C 6 0280
I1448

Kartenverkauf für beide Vorstellungen ab iS. Wrj
Getvöhnliche Preise

Preise von Mk. le— bis Mk. I»— (Logen Mk. 4.-)
Sonntags ab Mk 1.20

Telephonische Vorbestellungen ab Mk. 2.—: C 4, Dammtor 2654 - 56

Galgenvögel
Ein Vagabundenschicksal mit Cheries Pickford

Eine stunde OlücK
Ein Tonfilm mltWIlhelm Dlelerleu. Evelyne Holt

Donnerstag, 9. April, 8 Uhr

33. Vorstellung im Donnerstag-Abonnement

6at>atteria ratfficotto

Giannini a. G. (Eantuzza), Frey (Turiddn),
Bockelmann (Alfio)

hierauf: Ser Bs-azzs

GeDr. Pianos

v 200 D. 6@0 -
. verk. Teilz. gestatt ei

Emil Trübger
Pianofabrik

Ltödingsmarki 73
11453

3
8

Leihhaus

William Philip
Hütten 64/65

Wandatttfioti
<m 24. VUq 1931, ooemiftoge 9'[, M9«,
on PerfteigerungSgebäude. Dichvahn 36, i.St.
Letzter Tag zum (Stalölen verfallener Pfänder:

21. Stfe) 1931.

Der sensationelle Kriminal-Tonfilm:

Der Mann, der den Mord neging
r mit Heinrich George, Conrad Veidt,

Trude von Molo

—— Auf der Bühne: —

Vernier Ricart

Pariser Straßensänger

Dienstag, 24. März, 7 1 /? Uhr

32. Vorstellung im Dienstag-Abonnement

Die Macht

»co Echickfalo

Giannini a. G. (Leonore),Günther (Alvaro),
Groene« (Don Carlos)

AI Trahan

New-Yorks und Londons größter Lacherfolg

erstes „Konzert“ in Deutschland

mit Reinhold Schünxel

Eine Ufa- Tonfilm- Opa,rette
von Paul Frank und Billie Wilder

Produktion: Max Pfeiffer Photographie: Oiiirther Ritten

Musik; Werner ». Heymann

Regie: Hanns Schwärs

ttMl*
Täglich 81 /, ühr

kleine Preise
Die Nestroy-Posse

las Mutte

heH

Lumpazi-

vaflabnndus

UFA-PALAST

DAMMTORSTRASSE - VALENTINSKAMP

HAMBURGER^afULKtOPER
TÄGL. 8UHR

Leihhaus

Karl Spehrs
SMersackstrahe 11

MAttz-SUttßON
am 24. m. 2G, MSrz 1931, norm, 9'/, ZLY»,
rm LersteigerungSgeväuDe. Dreybahn 36, L Sr.
Letzter Tag zum Einlösen verfallener Pfänder

21, VZM. 23. MUtej 1931.
16944J Ooe ®er id>toooa * jeheram t.

■ Dienstag zurn

25e Male

GroßeOperette in vielen Bildern
800 Mitwirkende
Waldmüller

Diebl, Fels, Walter, Bekeudorf.
Struck. Martell, Nicol
Albrecht-, Josef Albrecht
Solotanz: Sawitzkaja,
Spalinser, Vanloo & Cie.

Der größte Berliner
Tbeatei-erfolg seit einem

Jahrzehnt.

IMWI Achtung t WWWWW
■ Trotz allergrößter Spesen !

populäre Preise e
Mk. X,=» bis Mk. 7?5O j

U EtaSt Theater

Gastspiel Duffuttua

IW DltznhmaÄeret!
■ Sroubtfirofec, Laden,
■ 2 Zimmer. Küche,
■ 30 Fahre Ocftcljeuo,
■ Miete 60 A, vill. ahtug.
Ammen, Leidenallees

16H23
O r> d e e f a !!

Grünw.M'Lude
WW 3 Zunm.Küche.Bad

r&ÄieoüA
Ammen. ÜBeibcnaUce 6

Nach dem Roman von Claude Anet
mit Rudolf Forster und Theodor loos

KAIflmER-
LICHTSPIELE
Grindelallee 6

SCHAUBURG
HflmmERBnOOn

büderstraße 73

SCHAUBURG
BARITIBEGH
Dehnhalde 95

SCHAUBURG
HAUPTBAHflHOr

Mönckeberastraße 8

HARUESTEHUUER
LICHTSPIELE

EDoendorfer Baum 55

LESSING
THEATER

Gänsemarkl

SCHAUBURG
WANDSBEK

Hamburger Straße -

SCHAUBURG
UHLEHHORST

Wlnterhuder Weg 10«

KURSAAL
LICHTSPIELE

Elmsb.Ch.. Schulterblatl

Der authentische Tonfilm über den
internationalen Mädchenhandel

Tänzerinnen iur

Südamerika gesucht!

Mit Oha Parlo und Harry Frank

Als alleiniges Theater!
Nur noch bis Donnerstag!

Elisabeth Bergner In Ihrem ersten Tonfilm

CENTRAL
THEATER

JVandsb.Chaussee 162

PASSAGE
THEATER

Mönckeberastraße 17

PALAST
THEATER

namburger Straße 7-9

SCHAUBURG
SL PAULI

Miliemtor-Reeberbahn

Der große Lachschlager

Moritz macht sein

Glück!

Der lustigste aller Tonfilme mit

Siegfried Arno

Der beste Film des Jahres kommt!

Der Mörder

Dimitri Karamasoff

nach Motiven von Dostojewski mit

Fritz Kortner und Anna Sten

»Grock«

Ein Tonfilm aus dem Leben

eines weltberühmten

Artisten

Zum letzten Male sieht man Grock aus
allernächster Näne und lacht Tränen.
Ferner wirken mit Liane Haid, Betty
Bird, Harry Hardt, Max van Embden

EIYIELKA-
PALAST

Heußweg-Osterstrabe

SCHAUBURG
HORD

Fuhlsbütteler Straße 165

Zapfensweich

am Rhein

Ein Tonfilmschlager mit Charlotte Susa,
Marla Solveg, Hans Stüwe, Siegfried
Amo, Ernst Verebes, Wolfgang Zilzer

DieForsiemii

Ein Singspiel aus dem Wiener Wald

mit Irene Eisinger, Adele Sandrock,
Paul Richter

Harvestehuder Lichtspiele
Eppendorfer Baum

SCHAUBURG
HAMM

Hammer Landstraße 12

schauBurg st. Paull
Millerntor — Reeperbahn

| Ab Freitag!]

Passage-Thaater
Mönckeberastraße

KltOOfS Lichtspielee® splelbedenplatz 19-26
Dienstag bis.Donnerstag
Der neue Tonfilm-Lachschlager

Moritz macht

sein Glück!
Mit Siegfried Arno, Ireee Ambrus,
lyo Sym, Anny Ann, Willy Prager

Hierzu das Beiprogramm. Tägl.geÖffn.ab 10.30Uhr

Die aufsehenerregende Filmneuheit:
Der berühmte Roman:

»Alraune«

als Tonfilm mit

Brigitte Helm, Alb. Bassermann,
Harald Paulsen, Agnes Straub,
Bernhard Goetzke, Kathe Haack,

Henry Bender

1 1 ■ ■■ui****

Theater-Spielplan

Altonaer Mentag. Dienstag, Mittwoch, Donnerstag Ernst» Dienstag 4 Uhr Geschlossene Vorstellung
Stadt- » 8 Uhr El ruck er» Täglich 8 Uhr

Theater Di« heilig« Johanns Theater O du scheune Adelheid ... !

>940

Am Millerntorplatz // Klopstock D 2. 4632

Ab 17. März:

Grock
Ein Tonfilm aue dem Leben eines weltberühmten Artisten

Anfang: Werktags S, 7, 9 Uhr, Sonntags 3, 5, 7, 9 Uhr.
Jugendliche haben zu den Nachmittags-Vorstellungen Zutritt

STEINDAMM 45
DAS HAUS DER 8 BETRIEBE
1400 Plätze 2 Tanzflächen

Konxert — Kabarett — Teax
Billardsaal — Bräustübel — SchleBstend

Saal-Golf Gesellschaftssaal für Vereine (issis

TIVOLI

*

Jk 1 BJ JI Die originelle Tonfilm-Komödie:

Sä1 JES Seid auf der Slraae

s

mit Georg Alexander, Lydia Pollmann,Straße 62. AnL 6 Uhr

<1457

B
»

s

B
s
r
®

L
X

BiUhoro.Röhrend. 171 Daz0 Ti*ol ! ; Acht gegen Einen und
Ab 4>/» Uhr das Beiprogramm,

HARMOniE
-Lichtspiele

Wandsb^. Hamb.Str.38
Werktags ab 5 Uhr

COLOSSEUM
Süderstr. 81. Ab 11 U.v.

HORSE
•Lichtspiele

Eilheck, Wandsbeck.
Cb. 68-74, Werkt. abSÜ.

Ab morgen in allen fl Theatern!

Schneider

uiihhei

Der lustigste Tonfilmschlager dieser
Saison, Mit Paul Henckels.

Dazu Harmonie: Eine Nacht in Yoehl-
wara und die Bühnenschau.

Dazu Hanse: Die goldene PeitSehe
und die Buhnenschau.

Dazu Colosseum: Der Bitter derSteppe
und das Beiprogramm.

Kaiser-Wilhelm»
StraÄe 10

und in sämtlichen
4,uer-Bucfavertrieb.

Ebert, Friedrich,
Schlitten. Aufzeich-
nung., Red.,2 Bände.
(384 u. 357 Seiten),
in schönen Leinen-
bänden, statt 18,—

nur XX,—
Dietxgen, Jos. Ge-
sammeltcSchriften.
3 Bände. 882 Seiten
statt 15,— nur 4,—
Heine-Werke.
Herausgegeben von
Holthoff in 1 Band
(1036 Seiten), dauer-
haft in Hal blein geb,

Heinrich Heine.
Eine Heine-Biogra-
phle von O. F. Rein-
hold, gebunden für

nur —,95
Lassalle« lotete
Tage. Nach Briefen
und Dokumenten
des Nachlasses be
arbeitet (312 Seiten).
Brosch. X^o. Fein
in Leinen gebund.
statt 7.— nur 1,85
Heinig, Mnanz -
Skandale d Kaiser-
reiches. Halbleinen ,

nur "195

Zu beziehen durch

IFA

Leihhaus

Otto Stöver

Hochstraße 14

PfarrOauttiorr

om 24. m&tf l«jt oormlMofl* e</, Uhr,
tm VerstelgerungSgetzäude, Drehbahn 36, L,@t.
Letzter Tag zum Einlösen verfallener Pfänder:

21. 1031.

169451 Dao j

T TT M C'lrcaswcg
JL MM Täglich die großen

internationalen

Ringkämpte
Heate, Montag, Ifl. MSrz, ringen :

Pooihoff, Breslau — Martinoff, Bulgarien
Sztekker, Polen — Kley, Deutschland I

3 Entscheidung «kämpfe
Grijds, Sibirien — Mr na, Tschechoslovakei

Becker, Finnland — favre, Frankreich
r ehringer, Argentin.— Ferestanoff, Bulgarien

*neuoi,e Variete-Programm
Beginn der Vorstellg. täglich abds. S1/« Uhr

. U4S

-Palast Bachstr*
Vom IV. bis i».März;

Sunden vor der Ehe
Nach dem Koman „Die Makurells '

Ferner:

weilen der leidenschaii
Dramatischer Sittenfilm

mit Wladimir Gaidarow
Fox tönende Wochenschau

Auf der Bühne: "ww>j|

pLKöliisch und ihreKOnsner |
Solotanz Frl. M. WoUsetter I

|| Hanley, span. Knnstpfeifer ||

Von 3V, bis « Uhr 60 A.

CAPITOL

Hoheluttchaussee 52-54 Nordsee 6541

Dienstag bis I>onuersta<:

Emil Jennings
in «einem lustigen Tonfilm

Liebling

der Götter
Mit Renate Möller» Olga Tschechowa

Ferner d. interessante Beiprogramm

Anfang : 5. # Uhr.

11ICI V Lieht.

llCiL ■ spiele
Barmbock. Wohldorfcr Str. 4. Lützow 2264

Dienstag bis Donnerstag;

Der 1. Farbentonfilm in deutsche Sprache!

Vorhang auf!
Jilio Film aus der Welt des Scheins. , vom
Leben derLeute vor und hinter denKuIisson

Auflerdem das reichhaltig» Beiprogramm.
Auf der Bühne:

(Des großen.-Erfolges wegen, prolongiert)

Guido Beiiachinl
l>erSBa?überkttnÄtler m.voIlstSndis

neuem .Repertoire,

Von 2 l / a Uhr bis 6 Uhr Eintritt 60 Pf.

HAÜ^a-ThAAtPP SÄ u ‘ n8ue8 Variete
nUIIÖO I IlwHlÖl Sonntags auch 41/, Uhl MOOF6”KeV61 B 4 Steintor 4444

■■ .[1451

Der hervorragende

„Mate Mahlstedts

Urwald Brand"

(gegen Rheuma, Gicht, Verstopfung und
lästigen Fettansatz) in Original-Leinenbeuteln
(125 Oramm netto) M.—,80, ist in unsern
sämtlichen Verteilungsstellen erhältlich

Konsum-, Bau- und Sparverein

„Produktion" e. G. m. b. H.

Abitur
Obereeknndarelfe

Abendkurse.
C 5, 2510

Colonnaden 41

DP. Hartmann
116934

Billiget

Duchanoeöot

Entlaufen

Entlauf, gr. Nwlfsgr.

Geg. Hotze Bel. abzügeben
PolgtaOotj, WandSN,

RenntzaHnstrotze 37.
B 8, 1291

169531

116935

(1458

.... und abends in die Hölle



IWettsglaube

Gestern fanden die ersten Iugendweihefeiern statt. Der
Limmel trug sein blauestes Gewand. Arbeiterkinder treten ins
Leben...

Mit ihnen geht ein zuversichtlicher Klang durch unsere

chaotische Gegenwart. Dem Pessimismus und der Ratlosigkeit
bürgerlicher Weltanschauung setzt die Arbeiterschaft ihren un-
erschütterlichen Glauben an die Zukunft, an den Menschen und
sein Werk entgegen. Nirgends kommt ihre Gläubigkett stärker
zum Ausdruck als in dem Augenblick, da die Erwachsenen ihre
Jugend grüßen, in der Feier der Jugendweihe.

Nirgends sieht man die Not und die Sorge schwerer auf
Menschen lasten als bei ^lrbeitereltern, niemand ermißt die Not
der Zeit stärker als sie, und doch — seltsamer und beglückender
Gegensatz — doch ist keine Feier voll größeren
Glaubens, voll stärkerer Kampfbereitschaft,
voll froherer Lebensbejahung!

Alter und Jugend vereinen sich zu froh-ernster Gemeinsam-

keit. Schaut doch die Arbeiterschaft in die Zukunft einer
gerechteren Ordnung, und blickt doch alle Jugend notwendig in
die Ferne, auf das Kommende. Weil diese Jugend und

dieses Alter die Zukunft wollen, weil sie beide das bestehende
Alte verneinen, darum sind diese Feiern so einheitlich und ge-

schlossen, darum sind sie so lebensnah und so eng bezogen auf
unser innerstes Fühlen und Wollen. Sie schleppen keine er-
starrte Tradition mit sich, darum entwickeln sie die Kraft, alle
Teilnehmenden in ihrem Lerzen anzurühren.

Sechs Feiern, die die Jugend rufen:

Wir wollen die Welt verändern, her zu uns! Wir wollen

nicht mehr warten auf jenseitige Mächte, regt die Lände! Wir
wollen die Träume der Menschheit wahr machen, entfaltet

Euren jungen Idealismus!
Der Sinn dieses Lebens liegt nicht außerhalb unseres

Seins. Die Erde ist unsere Aufgabe. Der einzelne empfängt

erst Wert und Sinn in der Gemeinsamkeit aller Kämpfenden.
Die Gemeinschaft ist Weg und Ziel, und aller
Worte Zweck ist die Tat!

Evvendorf-8ßlenßorst-Winterhu-e

feierten im „Primuspalast" in der Bachstraße gemeinsam ihre
Jugendweihe. Der schöne, festlich geschmückte Raum war bis
auf den letzten Platz gefüllt. In feierlicher Stimmung folgten
180 Weihekinder und weit über 1000 Besucher der Abwicklung

des Programms, das auf höchster künstlerischer Stufe stand.
Konzertmeister Ottomar B o r w i tz k y vom Lamburger Stadt-
theater und Adolf D e t e l bestritten mit hoher Meisterschaft den
musikalisch-instrumentalen Teil, der Lamburger Sprech-
chor des Bildungsausschusses der SPD. unter der
Leitung von Adolf Johannesson und der Iugendchor
des Volkschors Barmbeck unter Leinz Lamm über-
nahmen den textlichen und gesanglichen Teil des Jugendweihe-
Werkes von Lermann Claudius und gestalteten es zu höchster
Wirkung. Den Löhepunkt der Feier bildete die Weiherede von
M a x Z e l ck, der treffende Worte an die Jugend richtete, Worte
die Lerz und Willen anregten, mit dabei zu sein, um den Frei-
heits- und Friedenswillen des arbeitenden Volkes Wirklichkeit
werden zu lassen. Die Rede klang aus in der Mahnung, sich

nicht von egolstischen Gedanken gefangennehmen zu lassen, son-
dern nur in der Gemeinschaft für das eigene und damit für das
Wohl der Gesamtheit tätig zu sein. „Seid solidarisch! Seideln
Geschlecht der Tat, das bekennt und dieses Bekenntnis auch
ausführt! Wenn alle. Alte und Zunge, Schulter an Schulter,
Seite an Seite stehen, dann muß es gelingen, dann zieht mit uns
die neue Zeit!"

Mit dem gemeinsamen Gesaira des Liedes: „Wann wir
schreiten Seit' an Seit'" fand die Jugendweihe ihren würdiger»
Abschluß, die hoffentlich viele neue Kämpfer dem hohen Stele
zuführt.

EMS-MMl-e

Die Aula des Lyzeums Lerchenfeld war wieder bis auf der»
letzten Platz besetzt von einer andächttg lauschenden Zuhörerschaft.
Anter feierlichen Orgelklängen betraten die Weihlinge den Raum,
von Jugendlichen geführt. Der Iugendchor Barmbeck,
unter Leitung von Fritz Voß, begrüßte sie mit fein abge-
stimmten Gesängen, die mit zarter Innigkeit und prächtiger Ton-
fülle die Menschen in ihren Bann zogen. W. Karstens
steigerte die Weihestimmung mit eindrucksvollen Rezitationen.
Das Auhagen-Trio gab mit ernsten Klängen den Auftakt
zur Weiherede. O. A u h a g e n sprach mit starker Wirkttng. Er
begrüßte die Jungen und Mädchen in der Genossenschaft eines
diesseitsfrohen Glaubens und Strebens. Wenn auch die Sorgen
der Berufswahl schwer auf Eltern und Kindern lasten, toir haben
trotzdem alle Ursache, uns festlich stimmen zu lassen. Der ein-
zelne darf nicht einsam bleiben; mit jedem Lammerschlag arbeitet
er mit an dem großen Menschenwerk, am Menschheitsbau. Die
Jungen sollen aber auch teilhaben an der Lerrlichkeit der Welt;
die Klinke zu ihr liegt in eines jeden Land. — Kultur ist nicht
nur Stillstand, sondern auch harter Kampf. Proletariersöhne
und -töchter sind zum Kampf geboren. Das führt zu engster
Gemeinschaft. Erst auf ihrem Boden »vächst, die Persönlichkeit,
wie wir sie wollen. Wer eine Persönlichkeit werden
will, der begebe sich in den Dienst einer großen
Sache! Unser Kamps ist eine Religion ohne Gott und Kirche. |

Der nun folgende Weihespruch war der Löhe-
punkt der Fe ter. Wieder ertönte die Musik des Trios; der

Iugendchor schloß sich mit freudig gestimmten Liedern an;
W. Karstens folgte wiederum mit Rezitationen. Dann wurden
die Gedenkbücher ausgegeben und der gemeinsame Gesang: Lebt
unsere Fahnen in ben Wind! beschloß die wohlgelungene Feier.

Samm-Mn-Borgfelde

In der Schauburg Lamm war eine Weihestunde von hoher
Kultur, und die Ergriffenheit, mit der sich alle Anwesenden der
feierlichen Stimmung Hingaben, ist ein Beweis für das ethische
Empfinden der Arbeiterschaft. Nach dem feierlichen Einzug der
Weihlinge sprach Otto Wagner einen Vorspruch von Alfons

Petzold; der Iugendchor Süd-Ost unter der Leitung von
A. Muhlhardt sang „Wir sind jung...", und dann sprach
Theodor Zetzsche Mahnworte an die Jugend, den Boden,
dem sie entstammt, nicht zu vergessen. Achtung wor den rauhen
Länden; Achtung und Liebe vor der mühseligen Arbeit der
Eltern, die sie bis zu diesen Tag geführt haben. Liebe zur
Mutter weckt die Liebe zur Menschheit, trägt hinaus über klein-
lichen Laß und lächerliches Gezänk. Die Schwere unserer Zeit
und Zukunft läßt sich leichter tragen und Überwinden, wenn die
Jugend ihren Lebenskampf aufnimmt in der Besinnung auf
diese Wurzeln ihrer Kraft, sie wird den Sinn ihres Lebens
entdecken, wenn sie sich des Ursprungs der Quelle, aus der sie
ihre Kraft schöpft, bewußt bleibt.

Nach der Rede schloß sich der Vorhang, feierlicher Gesang
tönte, unsichtbar »voher, auf und im verdunkelten Naum leuch-
tete aus einer Schale eine Helle Flamme. Der Zugeitd al»
Syurbol ihrer Lebensführung tönte der Weihespruch: „Lodernde
Flamme...". Jetzt brauste machtvoll der Gesang der ganzen
Gemeinschaft auf: „Brüder, zur Sonne, zur Freiheit...".

Unter jubelnd machtvollen Klängen verließen die Weih-
linge zuerst den Raum, hinaus ins Leben-, hinein in den Kampf.

Kunst und Wissenschaft

Zm Kunstverein:

Sie ..Sezession eröffnet

Die ,„LamburHiscke Sezession" hat am Sonntag
ihre 10. Ausstellung, dre erste im neuen Ausstellungsgebäude an
der Neuen Rabenstraße, feierlich eröffnet. Das Interesse war dies-
mal ungewöhnlich stark; der große Saal konnte kaum die Masse
der Gäste aufnehmen. In diesem Jahre hat man sich entschlossen,
den Anteil der Malerei und Plastik ganz erheblich zu beschneiden,
um den Architekten Karl Schneider mit einer Sonderschau
in den Vordergrund zu rücken. Es ist bekannt, daß Lerr Schneider
zum Besten der Lamburger Künstlerschaft nicht unerhebliche
Opfer an Arbeit und Geld gebracht hat, um den Bau des Aus-
stellungsgebäudes überhaupt zum Ende führen zu können.

Aber es ist nicht nur eine Form der* Dankesbezeugung, die
die „Sezession" so einem ihrer eifrigsten Mitglieder darbringt,
vielmehr sind Architektur-Ausstellungen heute so häufig und not-
wendig geworden, wie sie früher $u den Seltenheiten zählten. Die
neue Bauweise greift so enffchieden und in solcher Breite ins
soziale Leben des Volkes ein, daß sich der Kampf der Meinungen
hier weit heftiger und fruchtbringender auswirkt, als etwa gegen-
über der gleichzeitigen Malerei. Es läßt sich eben nicht bestreiten,
daß Bilder zur Lauptsache ein ästhetisches Privileg der Bürger-
klasse geblieben sind, während die Baukünstler, soweit sie ernst zu
nehmen sind, die Grenzen längst überrannt haben. Es geht hier
also nicht um hübsche und begehrenswerte Dinge, sondern um
höchst notwendige und darum unumgängliche Sachen.

Daher sieht man in diesen Ausstellungen nicht niedliche Ein-
zelformen von Fassaden oder gar Gipsabgüsse, sondern vor allem
Gruirdrisse und Pläne, womöglich von ganzen Stadtteilen, jeden-
falls aber klare Ansichten von Wohnhäusern jeder Art, Kranken-
anstalten, Fabriken, Theatern und Sportanlagen. Wir wevben
auf die Architektur Karl Schneiders noch zurückkommen.

Die Eröffnungsrede hielt Oberbaudirektor Professor Dr.
Fritz Schumacher als Ehrenmitglied der „Lamburgischen

Sezession". Die Lleberlegenheit dieser Persönlichkeit ließ alle Be-
fürchtungen zuschanden werden, wie sie sonst wohl angebracht
sind, wenn ein Kollege über den andern spricht. Heber die Be-
rechtigung seines Tuns ließ sich Schrunacher in ttefgründigen Aus-
führungen aus, um dann Schneider in feiner Eigenart zu be-
ttachten. Schneiders Architektur läßt sich nicht in alte Bauten
eingliedern. Sie wirtt sich am stärksten in wesensverwandter Um-
gebung aus, tote in den Blocks der Iarresttaße unb andern Ge-
bieten in Nord-Barmbeck. Neben aller Sachlichkeit unb Zweck-
mäßigkeit beS Bauens muß bas eigentlich Künsllerische, bas Ge-
fühl für Rhythmus hinzukommen, wenn bie Architektur zur Be-
deutung gelangen soll. Schumacher betonte auch ben graphischen
Wert der Schneiderschen Pläne, der in der gegenseitigen Durch-
dringung voit Bauen und Zeichnen bedingt ist. In der Tat geht
von diesen Blättern ein starker Zauber des Persönlichen aus.

W.—r.

Wer schießt In Wkago?

Schillertheater

Ein Kriminalstück von EdgarWallaee. Schauplatz Chi-
cago, Milieu Unterwelt, die Könige des Alkoholschmuggels, zehn-
fach gepfefferte und hartgesottene Schurken. Es geht hoch her mit
Mord und Abermord. „Auf den Platz bringen" heißt es in der
zuständigen Sprache. Es knallt von Schüssen unb von knalligen
Situationen. Wer schießt in Chicago? Antwort: Jebermann,
wahrscheinlich hat schon der Säugling in der Wiege ein Schieß-
elfen. Nur eine kleine geheimnisvolle Chinesin fuchtelt mit einem
gefährlichen Dolch in der Gegend herum...

Wallace baut seine Kriminalstücke mit perfekter Fingerfertig-
keit, wobei er ausschließlich von dem Gedanken getrieben ist,
möglichst viel Kriminalistik wohldurchorganisiert in Marschord-
nung antreten zu lassen. Von einem andern Ehrgeiz wird Wallace
dabei weiter nicht heimgesucht. Und man darf nicht etwa eine
Psychologie der Kriminalistik und ihrer Vertreter bei ihm suchen.
Die Ungeniertheit, mit der er sich über solche Fragen hinweg-
setzt, ist geradezu entwaffnend.

Wallace gebraucht nicht diesmal seine Kreuzworttäselform:
Wer ist der Verbrecher? Er spielt diesmal mit offenen Karten
und zeigt uns seinen Bandenkönig Perelli in voller Bettiebsam-
keit, wobei mit geschickter Berechnung im Zuschauer die Spannung
geweckt wird: ob und wie wird dieser Ausbund von einem La-
lunken zur Sttecke gebracht? Dieser Bandenkönig ist sozusagen
der Krug, der solange zu Wasser geht, bis er bricht.

Man hat im Schillertheater es wohl verstanden, diesen Reißer
herauszubringen. L a n s Geißler hat mit Gefühl für Stim-
mung und Situationen inszeniert und die ganze Darstellung
mit entschlossenem, Temperament zusammengerafft. Walte r
Redlich spielt bie Laupttolle als Banbenführer Perelli mit
schillernbem reißerische» Temperament, bas am Platze ist unb bie
Bühnenwirkung des Stückes gewährleistet, gfir den bauern-
schlauen verschlagenen Lmnor des Mike Feeney bringt Willi
KruSeinnski wenig Verständnis auf. Ausgezeichnete Mo-
mente hat Kurt Appell, der nach der lmidläufigen Salopp,
hett, mit der er anfänglich feinen schweren Kunden darstellt, sich
später in echten Temperamentsausbrüchen bewährt. Carla
I o h a n »s e n in der mystifizierten Rolle der Minn Lee nimmt
sehr ansprechend die schauspielerischen Möglichkeiten dieser Gestalt
wahr. Jacoba Detjen dagegen bemühte sich nicht um dar-
stellerische Gestaltung. Sympathisch Wolf Kraatz; Lans
Geißler selbst bewahrte wohltemperierte Zurückhaltung als
Detekttvkommissar. Zn allem: eine tüchtige Aufführung, die dem
Ensemble des Theaters einmal wieder ausgesprochene Dar-
stellungsmöglichkeiten bot unb bie mit wohlverbientem Beifall
aufgenommen würbe. E. G. M.

Hamburger Stadttheater. Es naht bie Zeit der Gastspiele
auf Engagement — bestehende und zu erwartende Lücken im
Ensemble müssen für die nächste Saison ausaefüllt werden. Lils
Bewerberin um das Fach . der Koloratursängerin stellte sieh
Rose Book vom Stadttheater Breslau als Rosine („Barbier
von Sevilla") und Philine („Mignon") vor. Am ersten Abend
hatte man durchaus den Eindruck, eine ernsthaft in Frage
kommende Bewerberin vor sich zu haben. Die Stimme der
Sängerin hat viel Klangreiz, eine mühelose, leuchtende Löhe
und eine technische Ausbildung, die die Ansprüche des Zier-
gesangs weitgehend erfüllt. Man hörte in diesen Bezirken
glitzernde Stakkati, flüssige Rouladen, ausgezeichnete nller und
was es sonst an Kunststücken dieser Art gibt. Dabei besitzt das
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Einbrecher Wetzen Ehepaar nieder

Die Frau tot, der Mann Mwer verletzt - GetShrUche

Verbrecher,agd - Ein Tüter gefaßt

Ein ganz schweres Verbrechen, bei dem ein Menschenleben

zu beklagen ist, ereignete sich am Sonntagnachmittag in der

Lansastraße. Der Polizeibericht meldet darüber:

Als am Sonnlagnachmittag, gegen 17.30 Ahr, der etwa

60jährige Kaufmann Brünnlein, wohnhaft Lansa-

straße 60, mit seiner Frau von einem Ausgange zurück-

kehrte, überraschte er in der ersten Etage drei Ein-

brecher.

Die Verbrecher gaben sofort aus Revolvern Schüsie
auf das Ehepaar ab.

Dawr flüchteten die Einbrecher. Frau B. erlitt tödliche

Verletzungen. Sie starb innerhalb weniger

Augenblicke. Der Ehemann erlitt einen Bauch-

f'Huß- .
Beamten der Polizeiwache 19 gelang es, einen der Ver-

brech er bei der Loheluftbrücke zu stellen. Der Mann legte

auf die Beamten an, doch kam ihm ein Ordnungspolizist zuvor.
Der Beamte schoß und brachte dem Einbrecher einen Land-

schuß bei. Der Festgenommene ist der am 19. Februar 1901 in

Wien geborene angebliche Kellner Karl Wagner. Er will

seinen Komplizen nicht kennen. W. erklärt, erst vor zwei Tagen

von München nach Lamburg gekommen zu sein. Bei W. wurden

20 Dietriche, etwa 40 Schlüssel, sowie aus dem Einbruch stam-
mende wertvolle Münzen und etwa 230 M in bar beschlagnahmt.

Mitteilungen, die zur Festnahme der entkommenen Kom-

plizur des W. führen können, nehmen die Polizeiwachen,
Kriminalreviere und die Kriminalpolizei, Stadthaus, entgegen.

Anzeigenden Personen wird Verschwiegenheit zugesichert.
*

Die Verfolgung des einen Verbrechers gestaltete sich — wie
wir erfahren — sehr gefährlich und aufregend. Der Verbrecher
lief durch die Parkallee, Werderstraße, Lochallee, Oberstraße,
dann wieder zurück durch Jnnocentiastraße, Lochstraße, Jung-
frauenthal und Zsestraße, immer verfolgt von Polizeibeamten
und Passanten. Wer sich dem Flüchtenden in den Weg stellen
wollte, wurde mit dem Revolver bedroht. Beim Bahnhof Lohe-
luftbrücke kam es zu einer Schießerei zwischen dem Einbrecher
und der Polizei. Dabei bekam der Mann einen Landschuß.
Runmehr konnte der Flüchtling von einem Chauffeur ergriffen
werden.

Schüsse aus dir Milt

Noch ein blutiges Drama spielte sich am Sonnabendabend

auf dem Schleidenplatz ab. Der in Schenefeld wohnhafte

26jährige Fabrikarbeiter Franz Arndt gab auf seine frühere

Verlobte, die 23jährige Frieda Christoffel, die sich am

Schleidenplatz bei einem Milchhändler in Stellung befindet,

mehrere Schüsse ab. Fräulein Christoffel erlitt

schwere Kopf-, Arm - und Bru st Verletzungen. Es

mußte in besinnungslosem Zustande in ein Krankenhaus geschafft

werden. Wie Arndt, so stammt auch Fräulein Christoffel aus

Schenefeld. Dort hatte sich das Paar kennen gelernt. Fräulein

Christoffel soll vor etlicher Zeit die Verlobung gelöst haben.
?lrndt wartete am Somrabendabend am Schleidenplatz auf seine

frühere Braut. Er verlangte von ihr, daß sie das Verlöbnis

wiederherstellen sollte. Als dieses abgelehnt wurde, zog Arndt
einen Revolver und schoß. Arndt wurde festgenommen. Fräulein

Christoffel liegt in besorgniserregendem Zustande

danieder.

Sie Mei rociht ihr eigenes BoMaus

Am Ise-Kai hat die Wassersport-Abteilung der Sportver-
einigung der Polizei nach langen Jahren ihr eigenes Bootshaus
errichtet. Ein flaches, schmuckes Gebäude, das Hinfort den
Wassersportlern der Polizei einen angenehmen Aufenthalt bieten
wird. Das Bootshaus ist mehr als nur ein Lagerungsplatz für
die Boote. Es dient auch dem geselligen Beisammensein und
dem Training im Winter. Zu diesen Zwecken enthält das Laus,
das von Baurat Dr. Lacker erbaut wurde, einen großen, gemüt-
lichen Aufenthaltsraum, eine Diele und ein Sitzungszimmer,
ferner eine Verwalterwohnung. Zum Trainieren ist eine moderne
Trainingsanlage für Ruderer und Paddler geschaffen worden.
Für den gesamten Sportbetrieb sind ein Lagerraum für 120
Boote, eine Werkstatt und dann noch Dusch- und Amziehräume
für Damen und Lerren sowie ein Räderraum errichtet. Ein
Zeichen für den Eifer innerhalb der Abteilung ist die Tatsache,
daß die Mitglieder innerhalb sieben Jahren aus einem Grund-
stock von 200 M für ein Bootshaus die ansehnliche Summe von
10 000 M gespart haben, mit denen man an den Bau des Boots-
Hauses gehen konnte. Der Rest der Baukosten wurde durch Dar-
lehen aufgebracht.

Am Sonntag konnte nun bei schönstern Wetter das neue
Bootshaus eingeweiht werden. Eine große Anzahl Freunde der
Wassersport-Abteilung sowie die Dertteter der Sportvereine
waren erschienen. Auch die Kapelle der Ordnungspolizei wirkte
mit. Oberleutnant Eckmann, der Obmann der Wassersport-
Abteilung, begrüßte die Erschienenen und gab einen Aeberblick
über das Werden des Baues. Oberst Danner hielt die
Weiherede. Er nahm auch die Liffung der Flagge am neuen
Mast vor. Mit der Besichtigung des ganzen Baues, der noch
durch gärtnerische Anlagen verschönt wird, fand die Feier ihr
Ende.'

Mittwoch wichtige Fiughlattvorhreiluiig

19 Uhr, im ganzen Städtegebiet

Organ aber immer eine ansprechende Wärme, die bei dieser
Art von Stimmen nicht gar zu häufig ist. Auch darstellerisch
zeigte die Sängerin gute Ansätze, die sich bei verständnisvoller
Förderung sicher noch entwickeln lassen. Nach dieser Leistung,
die vom Publikum mit sehr lebhaftem Beifall entgegen-
genommen wurde, wäre Rose Book eine ernsthafte Kandidatin.
Doch konnte sie im zweiten Gastspiel den ersten guten Eindruck
nicht ganz bestätigen. Vielleicht war es nur eine (begreifliche)
Ermüdungserscheinung; immerhin geht daraus hervor, daß sich
physische Widerstandskraft der Stimme nicht allzu groß zu sein
scheint. Bei diesem Gastspiel machte sich auch eine ziemlich starke
Flauheit in den tieferen Lagen bemerkbar. Ein drittes Auf-
treten (etwa als Frau Fluth) wäre nicht von der Land zu
weisen.

Liederabeud Olga Weise. Mit einem anregenden, neuere
Komponisten berücksichtigenden Programm unternahm Olga
Weise, Mitglied des Lamburger Stadttheaters, einen Ab
stecher auf das Konzertpodium. 'Die klangliche Eigenart der
Stimme, eines Soprans von gleichsam kindlicher Färbung,
beengt das Ausdrucksgebiet. Doch hörte man in den Bezirken
des Schlichten und Intimen mancherlei Lübsches. Stärkerer
Ausdrucksnuancierungen ist die Stimme allerdings nicht fähig.
Leider beginnt die Löhe schon etwas Schärfe anzunehmen, und
der Erzielung völliger tonlicher Reinheit muß Olga Weise noch
mehr Beachtung schenken. Llm Flügel begleitete vorsichtig, um
sichttg und führend Egon Pollak. Dr.R.T.

Ausstellungen von Gemälden und Zeichnungen im Museum.
Im Altonaer Museum istgegenwärtig, bis zum 1. April, eine
Ausstellung der beiden Maler Bachmann (München) und
Kolitz (Altona) geöffnet. Der Maler Bachmann ist vielen
Altonaern kein Unbekannter. Er hat früher längere Zähre in
Altona gelebt und geschaffen. Kolitz ist seit dreißig Jahren
Lehrer an der Altonaer Kunstgewerbeschule. Die Ülusstellung
dieses Künstlers gibt einen Einblick in seine gesamte jahrzehnte
lange Arbeit. Die Ausstellung ist täglich von 10 bis 16 Ahr
kostenlos geöffnet, außer Montags.

Der Bund Hamburgischer Künstlerinnen und Kunstfreun-
dinnen eröffnet am 19. März im Lamburger Los, Jungfern
stieg, eine Ausstellung unter dem Titel „Lamburger Schrift-
stellerinnen" aus Anlaß des „Tag des Buches", die auf acht
Tage berechnet ist. Neben der Bücherschau besteht eine Spezial,
ausstellung von Spitzen und eine Sonderfchau hannoverscher



Schwere Verkekrsmisülle über Sonntag

Auf der Kreuzung Wartenau-Eilenau stießen ein Personen-
auto und ein Motorrad zusammen. Lierbei wurde das Fräulein
Walli Salzwedel aus dem Beiwagen geschleudert. Frl. S.
mußte wegen erlittener schwerer innerer Verletzungen in ein
Krankenhaus geschafft werden. — Auf dem Steindamm. Ecke
Lindenstraße, kollidierten zwei Kraftdroschken. Es entstand er-
heblicher Sachschaden. Außerdem wurde ein weiblicher Fahrgast
durch Glassplitter leicht verletzt. — In der Fruchtallee wurde
die Rentnerin Frau Johanna E r d l a n d von einem Motorrad
umgefahren. Frau E. erlitt einen llnterschenkelbruch. — In der
Eimsbüttelcr Chaussee wurde der in Eppendorf wohnhafte
Richard Clausen von einem Motorrad angefahren. C. mußte
wegen erlittener innerer Verletzungen in ein Krankenhaus ge-
schafft werden. — Der Osterbrook wohnhafte neunjährige Knabe
Äeinz D r o st wurde Ausschlägerweg von einem Geschäftsauto
nmgestoßen. Der Junge erlitt eine Gehirnerschütterung. — Der
15jährige, in Eppendorf wohnhafte Ernst Bahlmann wurde
in der Fuhlsbüttelcr Straße auf seinem Fahrrade von einem
Fuhrwerk ungefähren. B. trug erhebliche Knieverletzungen da-
von. — Im Glockengießerwall stürzte der in Wandsbek woh-
nende Äans Meier mit seinem Motorrad. M. und sein Bei
fahrer, der in Winterhude wohnende Äeinrich Clausen, er-
litten anscheinend nur leichtere Verletzungen. — Auf dem Schul-
wege lief der achtjährige Schüler Erich Knorr, wohnhaft in
Lammerbrook, an der Kreuzung Ämsinckstraße-Lippeltstraße
gegen einen Kraftwagen. Der Junge wurde überfahren. Der
Knabe erlitt einen Schädelbruch. Er wurde in ein Krankenhaus
geschafft.

Nicht Schuldt, sondern Schildt. Bei dem von der Kommu-
nistischen Partei ausgeschlossenen Hafenarbeiter, über dessen
Ausschluß wir in unserer Ausgabe vom Sonntagmorgen unter
dem Titel: „In die Wüste geschickt" berichteten, handelt es sich
unter andern um den ehemaligen RGO.-Führer Paul
Schildt, nicht Paul Schuldt, wie es irrtümlicherweise in
dem Bericht hieß.

Die Ausstellung „Schützt und pflegt die Heimat", die der
Verein Leimatschutz im Hamburger Staatsgebiet zur Zeit im
Museum für Kunst und Gewerbe am Steintorplatz veranstaltet,
wird wegen des regen Besuchs verlängert bis zum Sonntag,
22. März, einschließlich. Es werden täglich Führungen durch
die Ausstellung stattfinden von 2 bis 3.30 Uhr und Sonntags
außerdem von 11 bis 12 Uhr. Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
des Vereins Heimatschutz, Hamburg 13, Rothenbaumchaussee 79.
Fernsprecher H 1 Hgnsa 4258.

Finkenwärder. Die Niederdeutsche Bühne ver-
anstaltet am Dienstag, 17. März, und Dienstag, 21. April, im
Elbhof, Norderdeich 62, zwei Theaterabende. Zur Auf-
führung gelangen die Stücke „Swienskomödie" und „Dat Lock
in’it Tun". Alle Finkenwärder Freunde echten niederdeutschen
Humors seien auf diese Veranstaltungen aufmerksam gemacht.
Ein Besuch ist zu empfehlen, sind doch die Eintrittspreise volks-
tümlich gehalten. Karten im Vorverkauf erhält man
für eine Vorstellung zu 1 JI, für beide Vorstellungen 1,80 JI bei
Gebrüder Harms, Steendiek 6 und im Elbhof. An der Abend-
kasse kostet jede Vorstellung 1,20 Ji.

Der Lloyddampfer „Trier" wird am 18. März seine Aus-
reise nach Ostasien antreten. Die Einschiffung der Passagiere
erfolgt nachmittags 5 Uhr von den Passagierhallen Altmann-
straße zum Liegeplatz des Dampfers, Schuppen 72, Augusta-
Vietoria-Kai. Nähere Auskunft erteilen Lloydpassagcbüro
Wilhelm Lazarus G. m. b. H., Bergstraße 9, C 3 Centrum 4521,
und Norddeutscher Lloyd, Frachtenkoiitor Hamburg G. in. b. H.,
t-teinhöst 9, 3. Etage, C 6 Nicolas 1121.

Hamburg-Süd-Motorschiff „Monte Sarmiento", Kapitän
P. Höpfner, vom La Plata und Brasilien heimkehrend, wird am
Dienstag, 17. März, nachmittags gegen > Uhr, erwartet. Die
Landung der Passagiere erfolgt unmittelbar nach der Ankunft
des Schiffes an der Ueberseebrücke, Vorsetzen. Nähere Auskunft
erteilt die Hamburg-Südamerikanische Dampffchiffahrts-Gesell-
schaft, Holzbrücke 8, Fernsprecher: C 6 Nikolas 1007.

Ueberfall aus pensionierten Beamten. Am Sonntag, 15. März,
morgens um 4.15 Uhr, wurde der in Eilbeck wohnende 58jährige
pensionierte Beamte Arthur R. auf dem Zeughausmarkt von vier
Männern angerempelt und zu Boden geworfen. R. erlitt hierbei
einen Unterschenkelbruch. Die Täter flüchteten und entkamen. Sie
hatten sich in Begleitung einer weiblichen Person befunden. An-
scheinend handelt es sich um einen beabsichtigten Raubüberfall.
Sachdienliche Mitteilungen nehmen die Polizeiwachen, Kriminal-
reviere und die Kriminalpolizei, Stadthaus, entgegen.

Unfall beim Arbeiten. Der Dachdecker Curt Hoffmann
war am Sonnabend auf einer am Kaiser-Wilhelm-Höst liegenden
Arbeitsschute mit dem Aufnehmen eines Drahtseils beschäftigt.
Das Ende des Seiles schlug hoch. Dadurch drang ihm die Spitze
in das linke Auge. H. mußte in ein Krankenhaus überführt
werden.

Beim Ballspiel verunglückt. Auf dem Sportplatz Wenden-
straße kam der in Billstedt wohnende Lehrling Bruno W i ck -
zovkowski beim Ballspiel zu Fäll. Der Lehrling brach den
rechten Fuß.

Mit Neppringen aufgesallen. Festgenommen wurde ein
21jähriger Kurt H. und ein 26jähriger Friedrich R., die
Passamcn Ringe zum Kauf anboten. Cs handelt sich um so-
genannte Neppringe. Gesunden wurden bei den Fest-
genommenen außer Kurs befindliche Geldnöten.

Manteldiebstahl. Aus einem in St. Pauli belegenen Case
wurde ein grauer Herreuwinternlfter im Werte von 250 Ji ent-
wendet. Für Herbeischasfung sind 100 JI Belohnung zngesichert.
In dem Mantel befanden sich Prospekte von der Gastwirtsmesse.

Eine Taschendiebin bei der Tat erwischt. Festgenommen
wurde die in St. Pauli wohnende 37jährige Maria S., die in
einem in der inneren Stadt belegenen Kaufhause dabei ertappt
wurde, als sie einer Kundin das Portemonnaie aus der Mantel-
tasche stahl. Ob die E. weitere gleichartige Straftaten beging,
steht noch dahin. Bei dieser Gelegenheit weist die Kriminal-
Polizei erneut darauf hin, daß Portemonnaies und Brieftaschen
nicht in die Manteltasche gehören.

Fremdländisches Geld gestohlen. Gestohlen wurden durch
Einbruch aus einem in der inneren Stadt befindlichen Kontor
20 Dollar, 10 englische Pfund, ein Schweizer 10-Frankenstück
und mehrere 20-Markstücke in Gold.

Wer hat das Lindcar-Rad gestohlen? Am 28. Februar
wurde aus dem Keller des Hauses Borsielmaimsweg 128 ein
Fahrrad entwendet. Es handelt sich um ein fast neues Lindcar-
Rad, das die Nummer 89104 trägt. Vor Einkauf wird gewarnt.

WMmottatWe Ansicht bricht sich Bahn!

Der ©enojjenjc^ajtogefrante im ßanOgebiet marschiert!

MMmarskh -er SW.

Am gestrigen Sonntag veranstaltete die Sozialistische
A r b c i t e r j u g c n b einen sehr eindrucksvollen Werbemarsch
durch das alte Altona. Heber 200 Teilnehmer beteiligten sich
an dieser Demonstration. Anter Vorantritt eines Tambourzuges
zog man mit Fahnen, Standarten und Transparenten durch bie
innere Stadt. Es war ein bunter, froher Zug, der von zahl-
reichen Zusck-auern unb auch von vielen Kinbern mit lebhaftestem
Jntereffe betrachtet würbe. Die Arbejteriugenb hatte sich den
rechten Tag für ihre Werbung ausgesucht, benn es War ja der
Tag ber Iugenbweihen, ber Tag, an dem viele Schulentlassene
zur führenden Organisation der werktätigen Jugend stoßen
werben. Der Zug sammelte fick) um 14 Ahr am Gustav-Abolf-
Platz. Man marschierte mit Sang und Klang nach dem Fisch-
markt, burch bie Kleine Freiheit unb die Langenfelder totrafic
nach dem Älsenplatz, wo ber Werbeumzug 15.30 Ahr seinen Ab-
schluß fand. Die Arbeiterjugend führte Transparente im Zug,
auf denen mehr Freiheit und bessere Entlohnung
gefordert wurde und auf denen zu lesen stand: „Die Jugend
ber Arbeit marschiert, unb Du? Marschiere
mit!" Ober: „Meine Freizeit gehört ber SAI.!" Der Werbe-
umzug wirb gewiß manchen jungen Menschen erneut für die
sozialistische Arbeiterjugend gewonnen haben.

KaushausdiMö-le

Ein größerer Einbruchsbiebstahl wurde in der Nacht znm
Sonntag in einem Konfektionshaus ber Großen Bergstraße aus-
geführt. Gestohlen wurden mehrere Herrenanzüge und Alster,
mehrere Windjacken, Pullover und noch andere Bekleidungs-
stücke, aus der Registrierkasse für etwa 20 Jt Wechselgeld und eine
Anzahl Briefmarken. Der Gesamtschaden beläuft sich auf etwa
3000 JI. Die Täter sind vom Rathausmarkt über eine Mauer
auf den Hof des Hauses gelangt. Sie haben bann an der
Rückfront des Hauses ein Kontorfenster angebohrt und find ein-
gestiegen. — In einem weiteren Konfektionshaus ber Großen
Bergstraße wurde ebenfalls in der Nacht zum Sonntag einge-
brochen. Hier wurden gestohlen: mehrere Herrenanzüge, Leder-
jacken, Wollwesten, Wäsche usw. Der Gesamtschaden liegt zwischen
4000 und 5000 Ji. Auch in diesem Falle find die Täter von der
Hinterfront aus eiugcbrod)en. Sie sind anscheinend von ber
Schauenburgerstraße gekommen, haben eine Mauer überklettert,
haben ein Labenfenster zertrümmert unb finb eingestiegen. Für
die Wiederherbeisdiasfung ber gestohlenen Sachen wirb von dem
Geschädigten eine Belohnung von 500 Jl ausgesetzt. — In einem
Fahrrad- und Musikwarengeschäft der Hamburger Straße sind
Einbrecher an ber Arbeit gewesen. Aus diesem wurden mittels
Nachschlüssels folgende Sachen gestohlen: ein Radioapparat
Siemens, drei Röhren mit Netzanschluß, rötlich braun lackiert,
ein SiemenSapparat mit zwei Röhren unb Wechselstromanschluß,
dazu ein Lautsprecher, Marke Jseophon, und ein Grammophon-
Kofferapparat in blauem Kunstleder.

Der Reichsbund der Kriegsbeschäbigteir, Kriegsteilnehmer
und Kriegerhinterbliedeneu, Ortsgruppe Altona, halt Mittwoch,
18. März,' 20 Ahr, im Hotel „Altonaer Hof", Königstraße 211,

seine Mitgliederversammlung ab. Kamerad Bernstein
vom Gauvorftand spricht über bie Reichskonferenz in Kassel. Mit-
gliebsbuch legitimiert.

Lob der Lebensrettung. Die Preußische StaatSregierung
hat dem Polizeihauptwaditmeister Hermann Stöckel aus
Altona-Riffen unb dem Friseur Ernst Willer in Hamburg,
Seumestraße 24, in Anerkennung ihres opferwilligen Verhaltens
bei einem am 23. November 1930 ausgeführten Rettungswerk
die Rettungsmedaillen am Bande für Rettung aus Gefahr
verliehen, die durch den Polizeipräsidenten in Altona behändigt
wurden.

Opfer der Straße. In ber Abolphstraße Würbe eine Frau
von einem Motorradfahrer angefahren. Sie erlitt anscheinend

[16937

—- Das find ich sehr frnimsdj. Das miffen se alle machen.
Ae, Heern fe off! Da frberm se sich doch bloß bn Magen.

Awr genitzt hat das Gelurnbe noch leen was.
— Sie, bas berfen fe nich sagen.
Da wolln se also behaubben, ich häbbe Altrecht? Da Wern

fe wohl fee Glick dämm. Was iss denn in ben Dingern brinnc:
ä bissel Zucker, ä Laufen Farwe, mut ärgenbwas, 'wo mt nich
Weeg, was's iß, bamits nach Was schmeckt, wo nachher be Leide
denken sollt:, das wär das, was hilft. Zeigen se tnr dock) mal
een, ber fon sich behaubben kann, bie Lusbenbongbongs häbben'n
was genitzt!

— Offen gejagt, so eener bin ich felwcr.
Sie? Awr sie sinn doch sonst so frnimfbj, unn so kriddisch.

Emettde iß das bloß de Einbildung, bie ihn geholfen hat?
— Nee, bas iß nicktt bsoß be Etnbilbttng. Das kann ich ihn'

sck-warz off weiß zeigen, wennses mir so nich gloom wolln.
Harnnt sie ba ä cirzbliches Abbest briewev fon br Kranken-

kasse?
— Nee, das nich. Ich bin dock) gar nich mehr Midglied in

br Krankenkasse.
Na nu. Warum bn nich?
— Weil ich jetzt selbsbschänbig bin, unn nich mehr an-

geschdellt.
Das weeß ich boch ttoch gar nich. Lamm miet' uns denn so

lange nich gebroffen? Sinn sie denn nich mehr Brokurist bei
Schbohr unn Seehne?

— Schon seit een Halm Jahr nich mehr. Die sinn doch
bleibe.

Das Habbich gar nich gewußt. Die ooch. Das häbbe tnr
fon ben awr nich fr meeglich gehalben. Da iß das wohl gans
iewrraschenb gelomtn? Ann was machen sie bn ba jetzt?

— Ich habb fr mich feiner angefang. Ich habb jetzt enn
Laden.

Ent: Laben, Waffe nich sagen. Gehbr benn ooch?
— Anberufen, ich kann nich klagen. WenigsbenS die leyden

Monade habb ich immer enn gans fcheen Aussatz gebabbt.
Nu, sinnst froh! Da brauchen fe wenigsbens nich schbembeln

gehn. Mit Was hanbeln sie'n da?
— Ach, mit alln Meeglichen. Haubbsächlich mit — Httsden-

bongbongs. Walther Appelt.

Ei» schlechter Tausch. Theophile Gautier sprach in ber
Wohmtngbei Heinrich Seinem Paris vor. Seine empfing ihn
mit ben Worten: „Etwas peinlich für mich, baß Du gerabe' jetzt
kommst."

„Warum? Störe ich?" fragte Gautier.
„Durchaus nicht! Nur habe ich Angst, ich wirke ftirchtbar

ibiotisch auf Dich."
„Aber wie kommst Du nur auf btefen Einfall?"
„Vorhin," erklärte Seine, „bat mich ber Abgeordnete B. be-

sucht, und ba Haben wir unsere Ideen ausgetauscht."

für Februar und März aber 1384 700 Ji benötigt. Das sind
638 250 Ji mehr, als an Mitteln vorhanden sind. Bebenkt man
Weiter, baß bie Zahl der Unterstützten and) in diesen Monaten

noch um je 300 Parteien steigen wirb, so ergibt sich eine not-
wenbige Nachbewilligung von 700 000 JI.

Hinzu kommt nun noch, daß leider bie Einnahme-
posten erheblich hinter dem zurückgeblieben finb, was ver-
anschlagt wurde. So brachten die Kranken- und Sterbekasscn, die
Fürsorgeverbände und sonstige Organisationen einen Einnahme
ausfall von 37 7 6 00 Ji, die ebenfalls zu Lasten des Wohl,
fahrtsetats geben, so baß sich baraus die Nachbewllligung von
insgesamt 1077 600 Ji für das laufende Etatsjahr erklärt.

Weitere Nachbewilligungen für den ordentlichen Haushalt
in Höhe von 134 380 Ji erfordern bie Grunbvermögensabteilung,
das Krankenhaus unb bie Fischerei. Aus ber Tagesordnung
steht Weiter eine Erhöhung des Schulgeldes an den Mittel-
schulen von 96 auf 120 JI jährlich und eine Erhöhung des Schul-
geldes an den Handelsschulen auf 200 JI jährlich zur Beratung.
Für die ^Schaffung ber dritten Wohlfahrts st eil e wird
eine Nachbewilligung angefordert. Hinzu kommen eine Reibe
Grundstücksangelegenheiten.

Heute:

Vertrauensmänner - Versammlung

20 Uhr, im „Republikanischen Hof'.
Nur Parteibuch und Ausweiskarte

legitimieren.

KunstgeWerhierinnen, sowie eine Bilderausstellung von Klara
Rilke.

Ausstellung von Gvlbschmiebearbeiten. I>n Museum für
Kunst und Gewerbe, Steintorplay, ist vom 15. bis 31. März eine
große Zahl von Originalen, farbigen «kizzen unb Photos ans
dem Lebenswerk bes hiesigen Golbschmiebes, Prof'effor Alex-
anber Schönauer, ausgestellt. Die Ausstellmtg ist täglich von
10 bis 16 Ahr geöffnet; erstmalig am Sonntag, 15. März, ab
13 Ahr.

Ferienreisen mit den Naturfreunden 1931. Anter der Fülle
der alljährlich von den zahlreichen Reisebüros propagierten
Ferienreisen haben sich die Gemeinschaftsreijen des Toüristen-
vereins „Die Naturfreunde" einen beachtenswerten Namen er-
rungen. Dieser Tage ist bie neue Broschüre „Ferienreisen mit
den Naturfreunden 1931" erschienen, die Zeugnis gibt, in welch
umfassender Weise bei den Naturfreunden an das Problem
„organisierte Serienreifen für den Arbeitnehmer" herangegangen
wirb. Vorgesehen finb Reisen in bie Bayrischen Alpen, in ben
Schwarzwald und bie Schwäbische Alb, an ben Rhein, ins
Sauerland, in bie Lüneburger Heide, nach Bornholm, in die
Sächsische Sd)Weiz, in das märkische Seengebiet, ins Lausitzer
unb Erzgebirge usw. Ferner Lluslanbsreisen unb Bergtouren
in die schönen Älpengebiete Oesterreichs, bie traditionellen
Augustreisen in die Schweiz, an bie blaue Adria, in bie Hohe
Tatra, nach Kopenhagen; außerbem noch Wochenenbfahrten
nach Lüttich, Brüssel, Dinant, Ostende, Paris usw.

Die Reisebroschüre enthält derart viel, daß es unmöglich
ist, alle Reise>l hier aufzuführen. Die Broschüre ist gegen Ein-
sendung von nur 35 Z in Briefmarken entweder von den ört-
lichen Naturfreunde-Reisebüros oder direkt vom Naturfreunde-
Zentralreisebüro, Nürnberg-VV, Sündersbühlstraße 5, portofrei
zu beziehen.

Puan-Klent-Werbefeft. Die Genteinschaft der Freunde des
Hamburger Jugendferienheimes Puan-Klent auf Sylt — der
Puan-Klent-Kreis — ruft die Jugend zum diesjährigen Werbe-
fest zugunsten Puan-Klents. Anter Mitwirkung von Hans
Fleischer, Richard Germer, Hermann Erdlen,
dein Iugenborchester „Victoria", der Singschar „Liederfreunde"
und ben Geestländer Tanzkreisen finbet das Fest am Dienstag,
dem 14. April dieses Jahres, 20 Ahr, in beiden großen Sälen
bei Sagebiel statt. Der Eintrittspreis beträgt im Vorverkauf
für Jugendliche unter 18 Jahren 50 Z, für Aeltere 75 2j, an
der Abendkasse 75 Z bzw. 1 Ji einschließlich Volkstanz. Karten
sind durch bie Organisationen und in ber Geschäftsstelle Puan-
Klent, Großer Burstah 31, 3. Stock, Zimmer 301 (Jugendamt),
sowie im Hamburger Zugendausschuß, dortselbst, Zimmer 305,
zu haben.

Das Technische Vorlesungswesen zu Hamburg eröffnet am
M. April sein 44. Semester. Anmeldungen zu den Vorlesungen
werden ab 9. April in der Geschäftssteüe des Technischen ZW»
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Nach den Rheiuhäfen wirb am Donnerstag, 19. März, bet
Dampfer „M annheim" erpebiert.

Zur Reparatur verholten: Dampfer „D u n k w a" nach
Blohm & Voß, Kran II; „M a n g a n" nach Reiherstieg Deutsche

Werft, Dock 5; „P e r a" nach Sttilkens Dock.

Charterdampfer. Der englische Dampfer „Thornlea" in
Charter ber African Eastern Trabing & Co. traf am Sonntag im
Käsen ein unb hat am Schuppen 53 festgemacht.

Gehaltsabbau bei englischen Schiffahrtslinien. WTB. meldet
aus Conbon : Nach dem Beispiel ber Cunarb-Linie haben nun-
mehr auch die Direktoren ber Commonwealth anb Dominion
Linie infolge ber anbauernben Wirtschaftskrise beschloßen, vom
1. Mai an einen zehnprozentigen Abbau ber Direktoren und An-
gestelltengehälter durchzufübren. — Die seemännische Besatzung
ber Schiffe wird von dieser Gehaltskürzungsaktion nicht bettoffen.

Waricd Tankschiff Rhederet <8. m. l>. H.
(Dapoltn-Gesellfchaft, Hamburgs

MS Thalia 14.3. ab Cartagena nach Triest. MS General feah'ouiii
15. 3. ab Hamburg nach Rotterdam. MS Heinr. v. Viedemann 20. 3. iu
Hamburg fällig. TL Elbe 15. 3. ab Memel nach Hamburg.

Zeit Schiff Von
7.30 D Severn Brasilien
8.30 D Portia London
0.00 D Kong Halfdan Haugesnnd
9.10 D Falke London

6 MACK* *

Zeit Schisi
11.20 MSgl Erna
11.25 D Tatti
11.30 D Beira
12.45 D Dollart
12.45 MSgl Anni
12.45 MSgl Niobe

5.55 D Granta (cngl.)
6.15 D Fnno

Goole Koblenlai
Hantvurg Osthafen

Zeit Schiff '
8.25 D Irmgard
9.30 MSgl Uli
9.30 D Jarl

0.45 D Pyilotis
1.15 D Grete
4.10 D Roffnm
•1.40 D Simin (norm.)
5.40 D DewSbnrv

24.00 MSgl Atalanta II
Hadersleven

Aianchester
Amsterdam
Rotterdam

i». I Anh. —
Argentinien

Hull
Hnll

Leith
Köln
Leer

England
Methil

Hamburg-Südameritanische DampfschiffahrlS-Gesellschafl
Eav Arcona 15. 3. ab Montevideo über SantoS und Ato de Janeiro

nach Tenerissa, Lissabon, Vigo, Bonlogne s. M. und Hamburg. Antonio
Delfino heimk. 15.3. ab Vigo nach Bonlogne s. M. Eab Polonio 15 3.
ab Lissabon über Tenerissa nach Brasilien und dem La Plata. M-o
Monte Sarmiento beimk. 16.3. ab Rotterdam. La Eornna 1a. 3. ab

— -^oiteiro nach La» Palvtas und
lio de Janeiro heimk. 16.3. an

Tenerife beimk. 14. 3. an

Östasten
La Plata

Amsterdam
d. Tvne

Brasilien
La Plata

13.15 D Brsa
13.15 MSgl Grete
13.35 MSgl Elonore
13.35 MSgl Anna
13.35 MSgl Merkur
13.45 MSgl Käthe
14.55 MSgl Dorothea
14.55 MSgl Gertha
14.55 Ai Sgl State
14.55 MSgl Fortuna
14.55 MSgl Klara Köpke
16.10 MSgl Frieda
16.10 D Kong Ring
16.10 D Bonn
16.10 ML Hans Alfred

Von hier ans: 15. März, 12.15 Uhr FD Karpsanger, 12.50 Uhr FD

^■(^ctomtnen: 15. März, 10.40 Uhr FD Rich. Ohlrogge, 11.30 Uhr
^ind?"^l>rdwest, 1 (sehr leicht). SSctter: klar. Barometer: 763,4.

Therntomeier: —0,2 Grad Celsius.

Zum Kindermord in der Schleswiger Krenanjialt

Der Mörder verhaftet

Seit Schiff
18.10 D Anna Rehder
19.15 D Eilenau
19.20 D Rienwkerk
19.45 D Batavier
20.15 SD Nordenham
20.20 D Bilbao
21.20 D Selby
21.30 D Schwalbe
23.35 D Oder
23.35 D Mamcheim
23.50 D Hever
23.55 D Else Müller

— DPYlades

Von
Tonderburg

Svendborg
Bogetrse

: Svendborg
Stettin

Göteborg
Kopenhagen

Veile '
Fredeneia

Rndljöbing
Kolding

Veille
Odense

siopenoagen
Kopenhagen
Kopenhagen

Danzig
Göteborg

Hadersleben
Odense

meldet 16. März, 7.00 Uhr. Angekommen:
15. März:

Berün-erte Liegeplätze von Schiffen

Verholt haben: Waterland nach dem Roßhafen; Schlesien
unb Ottilie nach dem Segelschiffhafen; Kiel nach dem Kohlen-
hafen; Laura Corrabo nach dem Greuzkanal; Kong Trygve nach
dem Strandhafen; Piteälf nach dem Waltcrsbofer .Hafen; Lotte
unb Carl Legien nach bem Sübwesthafen; Weimar nach bet
Firma Nathan & Philipp auf Steinwärber; Weißenfels nach
bem Bubenbeyufer; Manga nach dem Baakeichafen; Waganda
nach dem Kirchenpauerhafen; Aeerington nach dem Altonaer
Kohlenhafen; Äavelland nach dem Kaiser-Wilhelm-Lafen;
Zohs. C, Nuß nach Schuppen 25; Diana 18; Äalrnstad 6; Marie
Mathilde 1; Tenerife 37; Rio Bravo 74; Deutschland 71;
Bayern 57.

13.55 D Maas
15.00 D Rondo
15.40 D Alphacca
15.45 D Orpheus
16.25 D John Sander
17.05 D Aidan
17.10 D Ditmar Koel

Zeit Schill
5.25 D Knut
5.30 D Alwine Rntz
6.00 D Johanna

Schiffsverkehr im Altonaer Hasen
Angekommen:

13. März:

Mieder in Dienst gestellte Schisse

Der seit Januar aufgelegte Hamburger Dampfer „E m in a
Sauber" ist am Sonnabend wieder nach See abgefertigt
worben. Desgleichen ist ber beutsche Dampfer „N o r b -
a f l a n t i c" wieder in See gegangen. Das Schiff lag seit dem
26. Februar im Lafen unb würbe während dieser Zeit an ber
Werst von Blohm & Voß einer umfangreichen Reparatur unter-
zogen.

Schiss Von Liegeplatz
FischereikreuzLr Zielen

d. Ostsee Westkai, Kühlfts.
MS Margareta Hamburg Osthasen

12.30 DreimScbo l5arlshütte -
12.40 D Rencnsels Ostindien
13.40 D Port Wellington England

Rotterdam

Augustenburg
Aarhus
Kolding

Ansbildungskurse für jugendliche Erwerbslose,
bciteaint Neum ü n st e r hat Ausbildttngskurse für .
Erwerbslose eingerichtet, um allen jungen Leuten, die einen
Berus erlernt haben, ihn aber bereits lange nicht mehr ausüben
können, Gelegenheit zu geben, ihr Können roieber aufzufrischen
beziehungsweise zu erweitern. An den Kursen, die 6 bis
8 Wochen dauern, nahmen bereits über 300 gelernte junge Ar-

16. März:'
1.15 MSgl Silvana Haderslebcn | 4.05 D Maja Aalborg

O'uxhatteu meldet 16. März, 11.00 Uhr. Angekommen:
Zeit Schiss

9.30 D Don
9.45 D Gannct

10.10 T Goncalc Velho

Von Liegevlatz
— Westkai F

Antwerpen Westkai E
MS Insulaner Helgoland Osthasen

Echisssvewegungen

Hamburg-Amerika Linie
letiischUeblich Deutsch-Austral, und KosmoK-Llnten)

Ostküstc Nordamerika: Eisel aus«. 14. 3. Bishop Rock passiert.
Hagen ansg. 14. 3. an Baltimore. MS Milwaukee ausg. 14. 3. av
Galway. — Westküste Nordamerika: MS Oakland heimk. 15. 3. Lrzard
passiert. MS San Francisco ansg. 15. 3. ab Bremen. Tacoma ausg.
14. 3 .ab Cristobal. — Euba, Mexika: Kyphissta bennk. 15. 3. an Ham-
burg. — Westindien, Westküste Zentralamerika: M<-> Orinoco beimk.
15. 3. an Hamburg. Rngia heimk. 11. 3. an Antwerpen. — Ostküstc
Südamerika: Arngonia heimk. 15. 3. an Hamburg. General Artigas
ausg. 15. 3. an Montevideo. MS General Osorio beimk. 14. 3. ab Las
Palmas. General «an Martin anSg. 15. 3. an Vigo. M« Osiris
heimk. 15. 3. One staut passiert. Württemberg bennk. 14. 3. ab Rto de
Janeiro. -- Westküste Südamerika: Albert Vogler heimk. 15. 3. ab
Guayagnil. Ammon ansg. 15. 3. an Valparaiso. Karnak lo. .>.
Plissingen passiert, Borreise. Rilokris acimk. 15. 3. Sani Vin-
cent passiert. MS Odenwald heimk. 14. 3. an Liverpool. Sachsen
ausg. 45. 3. an Valparaiso. Schwarzwald ansg. 15. 3. Onesiant
passiert. — Ostasien: MS Burgenland ansg. 14.3. ab Colombo.
MS Tniöburg anSg. 15. 3. an Rotterdam. MS Kulmcrland
ansg. 14. 3. an Talnn. MS Leverkusen heimk. 15. tz. ab, Manila.
Oldenburg ansg. 16. 3. an Hongkong. Saarland bcnük. 14. 3. ad
Hongkong. Scheer heimk. 14.3. ab Hokobama. Ttrpth ausg. 16. o.
Vlissingen passiert. — Australien. Riederländisch-Jndtcn, Südafrika:
Altona beimk. 15. 3. ab Singapore. Dortmund ansg. 15. 3. an Kapstadt.
Gera heim'k. 16. 3. Gibraltar passiert. Naumburg ansg. 14. 3. ab
Hamburg. Nenmark ansg. 15. 3. ab Colombo. Nordmark bermk. 14 3.
Gibraltar passiert. Uckermark ausg. 15. 3. ab Bicmerbaven. — Ver-
gnügungsreisen: Hamburg 15. 3. ab Venedig, Mittemeerene. Oceann
15. 3. an Venedig, Ende der Mitlelmeereisc. Resolute 15. 3. ab Tarakan,
Weltreise.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelausen:
15. März:

Zeit Schiss
12.10 D Adler
12.10 D Siracusa
12.20 D (Senta

Eingekommen: 8.35 Uhr FD S. F. Schröder.
Geankert: Kong Halfdan.
Wind: Rordnordost. 2 (leicht). Wetter: bettet. Barometer: 764,4.

Thermometer: + 1 Grad Celsius.
Holtenau meldet: In den Kanal eingelausen:

16. März:

Zn einer schweren Schlägerei, bei ber zwei Personen lebens-
gefährlich unb zwei Personen leichter verletzt worben sinb, kam
es am Sonntag, gegen 19.30 Ahr, in bem Obdach losen heim
an der Trettaustraße. Der Täter, ber in Notwehr gehandelt
haben will, wurde vorläufig festgenommen.

EMMig'ßMM

«u| tem eilt tingtMtn mA Munken
CNB. Kiel, 15. März. Auf. bem K l e i n e n S ch i e r e n -

fee in ber Umgebung Kiels sind am Sonntagnachmittag zwei

junge Leute bei einer Wanderung über das Eis eingebrochen.

Während einer von ihnen von Anglern gerettet werden konnte,

ist der andere, ein IGjäliriger Schüler namens Schröder, er-

trunken. Die Leiche konnte geborgen werden.

Deutsche Levaute-Llule
Atimnia ausg. 16. 3. an Antwerpen. Andros heimk. 14. 3. ah Odessa

. nach Burgas. Angora ausg. 14.3. av Hamburg nach Bremeu. AquUa
heimk. 15. 3. an vavalla. v avaba auSg. 15. 3. ab Oran nach Algier. Chios
ausg. 15. 3. ab Bari nach Triest. Delos ansg. 15. 3. an Alerandrette.
Derindjc ansg. 15.3. av Sstanbnl nach Burgas. Gernis ausg. 15 3
Gibraltar passiert. Mexico heimk. 14. 3. ab Burgas nach Poti. Milos
heimk. 14.3. an Polo. Moren heimk. 15.3. an Hamburg. Nanplra
tzciml. 15. 3. llshant passiert. Riera ansg. 15. 3. ab Hamburg nach An:
werptn. Olnmvös ansg. 15. 3. an Istanbul. Smhrna auSg. 14^3. av
Alexandrien nach Haifa. Stettin heimk. 13.3. ab Alexandrien nach Malta.
Tinos ansg. 15. 3. ab TripoliS-S. nach Bengasi.

WTB. tschleswig, 15. März. Noch am Sonnabend
abend ist es ber Polizei gelungen, den Mörder ber zehnjährigen
Tochter des Schleswiger Anstaltsarztes Dr. Repkewitz, Karl
Richter, in Seeth zu verhaften. Zu der Mordtat Wirb er-
gänzend mitgeteilt, daß Richter, der schon von seinem neunten
Lebensjahre an in Anstalten untergebracht war, als durchaus
harmloser Kranker gelten mußte. Er war bereits feit Jahren
bei Sanitätsrat Dr. Repkewitz privat beschäftigt, hat allerdings
einige Male unerlaubte „Ausflüge" unternommen. Das letzte
Mal ergriff man ihn in Lamburg, wo er feine Mutter hatte
auffucken wollen. Er War damals im Besitze eines Dolches
und einer Maske. Der Mörder Richter hatte, wie verlautet,
vor einiger Zeit mit den Kindern im Anstaltsgarten eine Löhle
gegraben. Der Mord scheint Planmäßig vorbereitet worden zu
fein. Richter hatte dafür einen Tag ausgesucht, an dem
Dr. Repkewitz ortsabwesend war. Er bat ferner Lausinsaßen
gesagt, er würde etwas später zum Abendeßen kommen, so daß
man nicht auf ihn zu warfen brauche. Die Mordwerkzeuge —
Meßer, Tücher und Stricke — hat er vorher in die Löhle ge
bracht und schließlich soll er noch am Vortage Bonbons gekauft
haben, mit denen er wahrscheinlich das Kind in den Garten und
in die Löhle gelockt hat, wo er sein scheußliches Verbrechen

Samburflcr Landaebiet

Sitzung der Startvertretung Geesthacht

Nach zwei „kommunistischen Sitzungen" eine ordentliche
Sitzung. Zunächst wurden zwei Ersatzleute des Bürgerblocks,
Lütten unb Kaul, auf ihr Amt verpflichtet. Dann würben
bie vom Reich mit ben Staaten vereinbarten Richtlinien
für das Schulden wesen der Gemeinden angenommen.
Anleihen sind danach künftig genehmigungspflichtig, städtische
Grundstücke dürfen nicht hypothekarisch belastet werden usw. Die
KPD. stimmte diesen Vereinbarungen nicht zu, ohne allerdings
den Grund zu verraten. Die Beratung der neuen Fried-
hof sordnung gab Anlaß zu längerer Debatte. Genöße
Klindworth wandte sich ganz besonders gegen den kom-
munistischen Stteicklmgsanttag über Aufstellung von Grab-
malern usw. Die Friedhofsverwaltung kann nämlich die Vor-
legung genauer Zeichnungen verlangen. Damit soll die
Möglichkeit gegeben werden, besonders protzige, unschöne und
die Einheitlichkeit störende Grabdenkmäler abzulehnen. Aus-
gerechnet für Beseitigung dieser Bestimmung kämpfte bic KPD.
Selbst ber Bürgerblock war vernünftiger als bie KPD. Nach-
dem Genöße B ü n g noch zu ben Ziehlschen Angriffen gesprochen
hatte, wurden bie kommunistischen Anträge abgelebnt; einstimmig
angenommen bagegen einige Anträge ber SPD. Da der Etat
Wahrscheinlich nicht bis 1. April verabschiedet werden kann, wurde
für April ein Zwölftel des vorjährigen Etats bewilligt. Dann
gab es eine unendlich lange Debatte über nationalsozialistische
Agitation und andere „hochpolitische" Fragen. Anlaß gaben
dazu ein bürgerlicher Antrag auf Aufhebung des Beschlusses, ben
Nazipreßevertteter auszuschließen, unb ein kommunistischer An-
trag, bei bet Polizeibehörbe „schärfsten Protest"' gegen bie Ge
nebmigung einer Nazidemonstration einjulcgen. Dabei bat die
KPD. die Genehmigung für eine Demonstration am kommenden
Sonntag. Genöße Meier führte zum ersten Punkt aus: Wir
lehnen jede Beschränkung ber Preßeberichterstattung ab. Die
SPD. beantragt bähet: „Berichterstatter aller Zeitungen
haben, soweit Platz vothanben ist, Zutritt zum Preffetisch, wenn
sie einen Ausweis ihrer Zeitung vorlegen." Nach langen
kommunistiscken Ausführungen, benen Genosse Bung entgegen
traf, soweit sie sich mit bet SPD. beschäftigten, würbe bet' Ä n -
frag ber SPD. angenommen, ber sich inhaltlich
übrigens auch mit bet Auffassung ber Lanbherrenschaft deckt,
wie der Bürgermeister in ber Sitzung bekanntgab. Zur Nazi-
demonsttafionserlaubnis beantragte bie SPD. Hebergang zur
Tagesorbnung, ba die Gemeinde als solche mit den Maßnahmen
der st a a 11 i ch e n Polizei nichts zu tun hat. Mit bem folgende::
Anttag über Aufhebung einer Beanstandung des Bürget
ineistets scheint Ziehl sich etwas in die Neffeln gesetzt zu haben
Ein Wohlfahrtsempfänger hat noch 86 Kleiderschulden bei der
Stadt. Trotzdem hat die kommunistiscke Mehrheit im Wohl
fahrtsamt ihm einen neuen Anzug für 100 auf Abzahlung
bewilligt. Das war beanstandet worben. Der Bütgerver
tretet Kokett hat herausgerechnet, baß biefer Mann mit
Nebenbeschäftigung und Wohlfahrtsunfetstützung 2338 Ein-
kommen im Jahr hat. Danach hätte er seine Schulden vorher
abbezahlen können. Der Fall ist also anscheinend nicht geeignet
für Agifafionspolitik. In geheimer Sitzung Wurde zum
Ankauf des Stadthauses Stellung genommen. Das von Ziehl
mit bem Beisitzer vereinbarte Angebot wurde als völlig un-
diskutabel abgelehnt. Der Rat soll über Weitermketung und
Über den eventuellen Ankauf eines andern Laufes verhandeln.

Sarbum'Mlselmsburs

Nehmt Ktnrer nicht auf Rödern mit!

Am Sonnabend, gegen 11 Ahr, wurde in der Veringstraße,
unweit der Kirchenallee, ein Arbeiter aus der Kanalsttaße, der
sein Kind auf dem Rabe mit sich führte, von einem Lieferwagen
ungefähren und umgeworfen. Währenb ber Vater unverletzt

blieb, mußte bas Kind mit schweren Laisverletzungen bem
Stäbtischen Krankenhause zugeführt werben, Wo es nachmittags
verstorben ist. Die Schuldfrage wird geklärt.

Norddeutscher Lloyd, Bremen
Lloyd-Passggebureau Wilh. Lazarus G. IN. 6. H.

Frachlkomor Hamburg G. m. b. H.
Adler 14.3. ab Bremen. Albatros 14.3. ab Bremen. Aller beimk.

14.av Boklaickü nach llobe. Amantea (Galata) 12.3. ab Oran nach
Piräus. Änatolia heimk. 13.3. ab Para nach Madeira. Angora 14.3.
ab Hamburg nach Bremen. Aslania beimk. 14.3. Utonnt passiert
nach Bremen. Bremen liciiul. 14. 3. ab New Bork. Butt
14. 3. an Bremen. Coblcnz 14. 3. an Schanghai, kt-ndor 14. 3.
av Hamburg. Elster 13. ab Hamburg. Fink 13. 3. Brune
tiüttcl passiert. Forelle 13. 3. ab Pillau. General v. Steuben
13.3. ab Halifax. Ffar beimk. 14. 3. ab Melbourne nach Adelaide. Fustin
heimk. 14.3. av Hamburg nach Antwerpen. KarlSrnhe 13. 3. ab Bremer
bauen. Lippe beimk. 13.3. llsvaut passiert nach Rotterdam. Summe
13.3. av Hanaö. Nürnberg beimk. 14.3. ab Hamburg nach Bremen.
Optima 12. 3. ab Bordeaux. Pfalz 14. 3. an Nagoba. Ravot heimk. 14. 3.
an Bremen. Remscheid 14.3. ab Rotterdam nach Oran. Rio
Bravo beimk. 14. 3. an Hamburg. Rto Panuco 13. 3. an New Orleans,
voraussichtlich ab 14.3. Riol 13. 3. av Norfolk nach Havana. Roland
13, 3. an Mobile, voraussichtlich av 14. 3. Schlesien hcimt. 13. 3. au Ham-
burg. Sierra Morena 14. 3. av Hamburg. Sperber 13. 3. ab Rotterdam.
Star 13. 3. Brunsbüttel passiert. Straust 13. 3. an Rotterdam. Taube
14. 3. an Hamburg. Wigbert beimk. 14. 3. an Hamburg. Trier 15. 3.
au Hamburg. Europa 14. 3. an Hamburg. Schwalbe 16. 3. an Hanlburg.

Mathies Reederet-Aktiengefellschakt
Annemarie 15. 3. ab Liban nach Hamburg. Bernhard 15.3. Holtenau

passiert nach Gotbcnbnrg. Ellen 15.3. Brunsbüttel passiert nach Ham
vnrg. Erica 14.3. an Hamburg. Gerhard 16.3. Brunsbüttel passiert
nach Hainburg. Gertrud 15. 3. an Kolberg. Jndalsälfven 14. 3. Holtenau
passiert nach Memle. Irmgard 14.3. ab Danzig nach Hamburg. Facoba
15. 3. Holtenau passiert nach Malmö. Johanna 16. 3. Holteuan passiert
nach Hamburg Ludwig 15.3. Holtenau passiert nach Königsberg. Maggie
13. 3. an Hamburg. Margareta 14. 3. ab Memel nach Hamburg. Olga
14. 3. an Hamburg. Piteälf 16. 3. an Nstad. Rudolf 15.3. an Rorr-
köping. Tatti 15.3. an Hamburg.

Deutsche Afrika-Linien
Woexmann-Linie, Deutsche Oflasrika-Llnie

Hamburg-Amerika Linie lAttika-Dienst)
Hamburg-Bremer Afrika-Linie

Westakrika: Wakama beimk. 15.3. Finisterre passiert. Wamcrn
ausg. 14. 3.. au Lome, llffukuma ausg. 11. 3. an und ab Lago». Livadia
14. 3. ab Funckal. Winfried ausg. 14. 3. ab Antwerpen. 15.3. Vlissingen
passiert. Nienburg auLg. 14.3. Ftnisterre passiert. Atto yetnik. 14. 3.
an und ab Lago» nach Äeera. Ingo heimk. 14. 3. an Grand Bassam. —
Süd- nnd Ostafrika: Wattiiii heimk. 15.3. an und av Malaga. Adolph
Woermann ausg. 14.3. an Beira. Usambara ausg. 14.3. au unb av
Marseille, 15.3. an Genua. Ufnramo heimk. 14. 3. av Aden.

Deutsche Dampfschtffahnsgesellschast „Hansa"
WeisienfelS 14.3. ab Hamburg. Trautenfcls 14. 3. an Port Said.

Hohenfels 13.3. an KNpstadi. TriselS 14. 3. an Bremen. Argenfels 13. 3.
an Okba. TanncnsclS 14.3. an Bremen. SturmfelS 13.3. ab Bavnagar
nach Karachi. Lauterfels 13. 3. av Madras. Falkenfels 13. 3. Gibraltar
passiert. Marienfels 13. 3. ab Karachi nach Antwerpen, Rotterdam, Sam
bürg unb Bremen. Birkensels 14. 3. ab Hamburg. Neuenfels 14.3 av
Rotterdam, 15.3. an Hamburg. Lindenfels 12.3. ab Malia. Drachen
feto 13. 3. ab Malta. Werden,elS 12.3. ab Port Said. Rheinselc- 12. 3.
ab Porl Said. Lautcrfels 12. 3. ab Port Said. Geterfels 12.3. Perim
passiert. Biirensels 12. 3. Gibraltar passiert. Altenfels 14. 3. ab Bremen,
15. 3. an Hamburg.

Oldenburg-Portugiesische DampfschifsS-Reederef, Hamburg
Porto 14.3. ab Hamburg nach Antwerpen. Sassi 14.3. ab Lissabon

nach Hamburg. Aug. Schultze 14. 3. ab Casablanca nach Terifst. Haus
Arv 14.3. ab Saint Nazatre nach Hamburg. Tanger 14. 3. ab Portimao
nach Rotterdam. Laroche ausg. 14. 3. an Senttra. Sevilla ausg. 14. 3.
Ftnisterre passiert. Bilbao aiiög. 14. 3. Ouessant passiert. Oldenburg
auSg. 15.3. Ouessant passiert. Melilla ausg. 15.3. an Ceuta. Polos
ausg. 15. 3. au Pasajes. LiSboo ausg. 15.3. an Tanger. Los Polmos
ansg. 15. 3. an Antwerpen. Genta heimk. 15.3. an Hamburg.

H. C. Horn, Flensburg
MS Marie Horn 13.3. ab Bremen nach Philadelphia. MS Heinz

Horn 14. 3. ab Hamburg nach Antwerpen. MS Presidente Gomez 14. 3.
an Limbamn.

Jppeii-Linie, Reederei Aktien-Gesellschost
Aenne 14. 3. an Hamburg von Stralsund. Ingrid 14. 3. ab Hom

bürg nach Stiel. Ilse 14. 3. ab Stiel nach Hamburg. Martha 14. an
Stettin von Hamburg. Hermann 14. 3. ab Stolpmünde na» Hamburg.
Gothenburg 14. 3. ab Lübeck nach Stönigsbcrg. Jost 14. 3. ab Bremen
nach Stiel.

Seit Schiss
16.1a D «anal 2
16.15 MSgl.«albe
16.15 MSgl Irene
16.15 MSgl Else Marie
17.50 D Ellen
17.50 T Gerhard
18.00 D Emden
18.00 MSgl Anna
18.00 MSgl Maria
18.40 MSgl Elisabeth
18.40 MSgl Katharina
18.40 MSgl Seiinv
18.40 MSgl Seefaire
19.25 MSgl Ida
20.20 MSgl Magda
20.20 MSgl Ilse
22.45 D Antboritv
23.25 D Norden
23.25 MSgl Martha .
23.-30 MSgl Gretchen

14. März:
Hamburg Westlai | D Fernande
d. Tyne Kohlciikai I Ms Emma

Zu erwarten:

Montevideo über Santos und Rio de Ja
Hamburg. Bilbao 16. 3. an Hamburg. Ri
Antwersren. MS Pernambuco 14. 3. in See. _
Rio dc Janeiro. MS Monte Sarmiento voranssichtttch 17.3., 13 bis
11 Ubr, an Hamburg. Antonio Delfino voraussichtlich 18. 3., abends,

Aus der BtnnenWffakrt

üngtimgtnde Bemannung und Btlvachung

»er Mrzeuge

Aus Binnenschifferkreisen wirb uns geschrieben: Lervor-
gerufen burch bie allgemeine Wirtschaftskrise unb bic winter-
liche Jahreszeit, ist immer noch ein großer Teil Schiffsraum
in ber Binnenschiffahrt aufgelegt. Soweit nun bic Schiffe ber
Gesellschaften in Frage kommen, werben je brei Fahrzeuge von
einem Steuermann, ben Bestimmungen beS Shamburger Lasen-
gesetzes gemäß, bewacht. Die Lvllänbische Tankschiff-
fahrtsgesellschaft kümmert sich aber nicht um bie gesetz-
lichen Bestimmungen, auf je 16 ihrer aufgelegten Schiffe be-
finden sich nur vier Steuerleute als Bewachung an Bord. Es
ist einfach unverstänblich, baß biefer Zustand von ber Lafen-
aufsichtsbehörbe ben auslänbischen Gesellschaften gegenüber ge-
bulbet wirb. Die tschechoslowakische Gesellschaft beschäftigt ihre
Stenerlente nur noch als Wachmann, zahlt ihnen dafür aber
nur ben Decksleutelohn, was ebenfalls nicht zulässig ist.

Die Schiffahrtsgesellschaften gehen außekbem immer mehr
bazu über, ihre Fahrzeuge außer Dienst zu stellen unb dafür
Schiffe ber Privatschifser in Charter zu nehmen, weit diese be-
deutend billiger sind. Ein großer Teil der Privatschiffer hat
nur einen Schiffsjungen ober einen einzigen Vollmann an Bord,
währenb bie Gesellschaften auf ihren Fahrzeugen bie nach § 7
ber Elbeschiffahrtspolizeivorschriften vorgesehene Besatzung von
zwei Mann unb einem Steuermann an Bord haben müßen. Das
ist für die gesamten organisierten Binnenschiffer ein unerträg-
licher Zustand.

Die Privatschifser haben letzthin in Magdeburg versucht,
innerhalb ihrer Innungen unb Genossenschaften eine Einigung
in bezug ans bie Stabilisierung ber Frachtraten zu erzielen. Der
lose Zusammenhang unter ben Privatschiffern bleibt aber nach
wie vor bestehen, so baß man also praktisch überhaupt von keiner
Einigung reben kann, unb es besteht auch gar kein Zweifel,
baß biefer in Magdeburg erfolgte Zusammenschluß bald wieder
in die Brüche geht. Zum Leidwesen der gesamten Binnenschiff-
fahrt haben es die Privatschiffer bisher, trotz ihrer großen Not-
lage, nicht fertig gebracht, ein vernünftiges unb dauerhaftes Ge-
noffenschaftssystem unter sich zu gründen. Warum dies bisher
gescheitert ist, soll an anderer Stelle gelegentlich erörtert werden.

Die Schiffsmannschaft kann aber keine Rücksicht auf bie
Privatschifser nehmen, die mit Wenig Ausnahmen versuchen, sich
um ben bestehenben Tarifvertrag herumzudrücken, nichtige Löhne
zu zahlen unb dazu noch ihre Schiffe vollständig ungenügend
zu bemannen. Es ist bringend erforderlich, daß sich endlich ein-
mal bic zuständige Schiffahrtspolizei um die vorschriftsmäßige
Bemannung unb Bewachung ber Binnenschiffe kümmert. Eine
große Anzahl erwerbsloser Binnenschiffer kann Hierburch mehr
in Arbeit gebracht werben, Wenn anbcrS nicht bic Gewerkschaften
bazu gezwungen werben sollen, von sich aus einmal rücksichtslos
gegen bic unerträglichen Zustände vorzugehen. Es ist wahr-
lich genug gewarnt worden, um die Angelegenheit auf gütlichem
Wege zu bereinigen.

Swansea
Antwerpen << .yunu

Westafrika 6.15 D Sbeas Field

innere Verletzungen. Der Motorradfahrer versuchte sich der
Feststellung seiner Personalien durch die Flucht zu entziehen, die
Rümmer des Fahrzeuges wirrde jedoch von Zeugen erkannt. —
Ecke Pinneberger Chaussee und Lalstenbeker Weg wurde ein
Motorradfahrer von einem Auto angefahrcn und leicht verletzt.

I — In der Weidenstraße wurde ein dreijähriges Kind von einem
Lastauto überfahren unb mußte mit schweren Arm- und Bein-
vcrletzungen ins Krankenhaus geschafft werden. — In der
Äumboldtstraße kippte in einer zu scharf genommenen Kurve
ein Dreiradlieferwagen um. Die zwei Begleiter wurden auf
die Straße geschleudert und nicht unerheblich verletzt.

• Schlägerei. Festgenommen wurde ein Klempner, der in
einem Lokal am Schulterblatt um die Mitternachtsstunde eine
Schlägerei veranstaltete. Irn Zntereffe der öffentlichen Sicher-
heit schritt die Polizei ein und brachte den Mann, der sich abso-
lut nicht beruhigen wollte, zu seiner eigenen Sicherheit vorläufig
hinter Schloß und Riegel.

Son dm Alle«« Gerwien

Erfolgreiche Berufung. Im Januar dieses Jahres wurde
der Oberwachtmeister K. vom ^Schöffengericht Altona wegen fort-
gesetzter Unterschlagung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt,
während seine Ehefrau wegen Beihilfe dazu zu einem Monat
Gefängnis verurteilt wurde. Der Llngeklagte war Kassterer der
Drtsgruppe Altona des Vereins der Strafanstaltsbeamten. Zn
dieser Eigenschaft hat er 468 <4£ für feine Familie verbraucht.
Einen Teil der veruntreuten Summe hat er bereits wieder zurück
gezablt. Mit seinem Verein hatte er die Angelegenheit insoweit
geregelt, daß ihm das veruntreute Geld als verzinsliches Dar-
lehn' gebucht wurde, das in monatlichen Raten getilgt werden
legte.' Deshalb erstattete der Verein keine Anzeige. Da er aber
mit seiner Ehefrau in Scheidung liegt, so erstattete diese btc Vin-
öeige gegen ihn, wodurch die Sache zur Kenntnis der Staats-
«nivattschaft kam, die nun Anklage erhob. Vor Gericht enttollte
der Angeklagte das traurige Bild seiner Ehe. Seine Frau ser
^sychoparhiu und tonnte nicht wirtschaften. Trotzdem er fern

ganzes Gehalt ihr monatlich abgab und nur wenige Mark für
seine Bedürfnisse behielt, war die Frau stets ohne Geld. Wenn
er ihr kein Geld mehr geben konnte, vergriff sie sich an dem Geld
des Vereins, das der Mann einkassiert hatte. Oftmals habe ee
ihr auch von dem Vereinsgeld gegeben, um sie zufriedenzustelle».
Die Frau habe ihm eine tschuldenlast von 2500 ^uj gehaßt.
Das Gericht kam nach Kenntnis dieser Sachlage zu einer milderen
Auffassung der Tat. Es hob das Urteil der Vorinstanz auf und
Verurteilte den Angeklagten wegen Unterschlagung zu drei Wochen
Gefängnis, während die Frau freigesprochen wurde. Außerdem
wurde'dem Angeklagten eine dreijährige Bewährungsfrist zuge-
billigt Daß der Angeklagte Beamter sei, könne ihm in dieswi
ssalle. nicht straferschwerend angerechnet werden.

KkkiS PlllNkbtkg

W*e«*e*. -Ilm 13.m«ri, tM m« SffeMMc
Versammlung der SPD. bei Reinicke in Lokstedt statt. Der

Referent, Geiwffe B e r e n d s o h n, Blankenese, zeigte tn seinem
Inständigen Referat die Ursachen des Wahlergebniffes vom
14. September. Für die Sozialdemokratie kommt nur die geistige
Auseinandersetzung mit dem Gegner in Frage. Mit dieser
Waffe sind wir groß geworden, und sie wird uns auch ziim
Siege verhelfen. Die Versammlung war stark besucht, ein
Zeimen, daß auch hier in Lokstedt die Sozialdemokraten auf der
Kut find. Eine Diskussion fand nicht statt, da Gegner nicht
anwesend waren.

Wedel. SPD. Mitgliederversammlung ain Donnerstag,
19. März, 20 Uhr, im Städtischen Gasthof (Inhaber Rösicke). Auf
der Tagesordnung steht unter anderm: Stellungnahme zum Kaus-
Haltsplan 1931 der Stadt Wedel. Außerdem Besprechung der
Maifeier. Es ist Pflicht aller Mitglieder, an dieser Versammlung
teilzunehmen.

Schenefeld. Der sozialdemokratische Ortsverein hatte ernt
Freitag die Einwohner Schenefelds zu einer Veranstaltung bei
Lühmann (Siedlung) geladen, um ihnen einmal ein anschau-
liches Bild von den praktischen Arbeiten der Soziald^aottatie
zu vermitteln. Zur Vorführung gelangte der Film „Wille und
Werk. Vom alten zum neuen Altona", der, durch einftihrende

I und begleitende Ausführungen des Stadw. Richter, Altona,
i ergänzt, den zahlreich Versammelten einen gedrängten Ueber-

bück ü6cr die unter Führung und bestiminenden Einfluß der
! Sozialdemokratie geleistete kommunalpolitische Aufbauarbeit in
; Llltona vermittelte. Die Veranstaltung hinterließ bet den über

150 Besuchern einen sehr starken Eindruck. Er wurde noch ver-
1 tieft durch das Verhalten der Schenefelder Kommunisten, die

zu Beginn der Versammlnug einen kleinen Krach zu infzenlereii
verstichten, infolge der disziplinierten Lattung der Ver-
sammelten aber nicht auf ihre Kosten kamen und deshalb nach

i einigen Rot-Front-Rufen mit rund 15 Mann den Saal »ev
i ließen. So batten die Versammelten zugleich emen guten An-

fchauungsunterricht über den Unterschied zwischen kommunisti-
scher unb sozialistischer Politik: bort bloße Demonsttatwn, hier

i positive Leistungen zum Wohle der breiten Maßen! Die Film-
■ Vorführung erbrachte ben Schenefelder Einwohnern den über-

zeugenden Beweis, daß die Sozialdemokratie nicht nur For-
benmgen aufstellt, sondern sie auch verwirklicht. Der wieder-
holte starke Beifall der Versammelten war ein Zeichen hafur,
baß der -Abend im besten Sinne werbend für die Sozialdemo.
tratie verlaufen ist!

Wandsbek und Umgegend

ein StonwfW gegen den lebtmkundwen

Unterricht

Uns wird geschrieben:

Die Werbung des Ortselternrates zur Abmeldung der
Kinder vom Religionsunterricht unb Anmeldung für ben lebens-
Ian blieben Unterricht bat in ben letzten Tagen einen Gegner auf
ben Plan gerufen, ber sich an bic Eltern wendet mit ber Auf-
forderung, 'ihre Kinder nicht vom Religionsunterricht abzumel-
den dainit sie der christlichen Erziehung nicht verlustig gehen.
Wae diese Gegner unter christlicher unb nichtchristlicher Erziehung
verstehen, ist nickt gesagt worben; so baß es sich vorläufig noch
nm leere Worte Hanbelt, unter benen man alles unb nichts ver-
stehen kann.

Diese Gegner haben sich nunmehr auch, wie bas an andern
Orten ebenfalls schon geschehen ist, zur Gründung eines
evangelischen Elternbundes, Ortsgruppe Wandsbek,
zusamniengefunden. Der Bund soll, wie es heißt, „frei von jeder
Partei- und kircheupolitischen Bindung" arbeiten und für die Er-
Haltung unb ben Ausbau ber evangelischen Schule unb für ben
christlichen Einfluß in ben Elternbeiräten Wirten. Auffällig an
diesem Programm der Gründung ist besonders die Bemerkung,
baß ber Bund auch frei von jeber kirchenpolitischen Bindung fein
will. Das scheint offenbar nach Ansicht der Gründer besonders
notwendig zu sein, um die wirklichen Absichten dieses Bundes zu
verschleiern. Man will auf diese Weise vor allem die Elternkreise
ersaßen, die aus mancherlei verständlichen Gründen mit ber
Kirckenpolitik unzufrieden sind, sich aber noch nicht zu dem Schritt
ber Loslösung von allen kirchlichen Binbungen entschließen konn-
ten. Daß ber Bunb keineswegs frei ist von kirchenpolitischen Bin-
dungen, geht wohl allein schon aus der Tatsache hervor, baß die
Gründungsverfammlung im Sitzungssaal des Kirchen-
vorstandes stattfand.

Eltern, die einmal genauer über diese Zusammenhänge Nach-
denken, werben sofort erkennen, baß es sich bei dieser Gründung
des evangelischen Elternbundes lediglich um die Tarnung einer
absolut kirchlichen Organisation handelt. Sie werden deshalb um
so stärker für den lebenskundlichen Unterricht werben, dessen letzter
Sinn immer nur der gewesen ist und fein wirb, daß bie Kin-
der zil freien unb bewußt denkenden Menschen
erzogen werben unb frei von kirchlichen Dogmen ihren Le-
bensweg gehen, weil sie nur auf bicfer Grundlage befähigt sein
können, im Sinne eines freien Menschentums am
91. uß b au des Staates als Volksgemeinschaft
in i t z u w i r k e n.

«reis Swrmmll

Billstedt. Unsere monattiche Mitgliederversammlung findet
am M it t w o ch, 18. März, 20 Uhr, bei Koch, statt. Ge-
Wolfe Osterhold spricht über das Thema:Rationalfozia-
kismiis und Kirche. Weiter wirb Stellung zur Mai-
feier geiwmmen Werden. Am zahlreiche Beteiligung Wird
gebeten.

Billstedt. F a h r k a r t e n f ii r B i l l st e d t e r E r w e r b s -
lose. Vor einiger Zeit ging durch die Preße eine Mitteilung,
daß nicht nur den Hamburger Erwerbslosen, sondern auch den
Arbeitslosen ber umliegenben preußischen Gemeinden verbilligte
Fahrkarten für bie Verkehrsbetriebe ber Hamburger Kochbahn-
AG. gewährt werden sollen. Von dieser Maßnahme waren da-
mals bie Billstebter Erwerbslosen ausgenommen, anscheinend
deswegen, weit man kein Bedürfnis dafür voraussetzte. Nun-
mehr bat der Gemeindevorsteher von Billstedt an die Hamburger
Kochbahn-AG. bie Bitte gerichtet, biese verbilligten Wochen-
karten auch den Billstedter Erwerbslosen zukommen zu laßen,
Weil dafür doch ein dringendes Bedürfnis vorhanden sei. D«
chemeinbevorsteher hofft, daß die Lochbahn-A<8- dieser Bitte
baldigst entsprechen wird.
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116913Kapelle 13 in Ohlsdorf.

torium in Ohlsdorf. 116947

Pfennig

Bekleidung
Beziehen Sie bitte Ihren Bedarf aus denläden des

PBODUMIM

Wasserfahrzeuge
16950]

Jahrräder

!k

•Fabrik
Jetzt ist die Zeit für

♦ H 7 Roland 24 ä

11454Schnittbohnen, junge

(16931
Brechbohnen, junge

OBEL

billig und gut

n

DIE NEUE SPARCASSE

von 1864

eröffnet am Dienstag

17. März 1931 einedemmöbel

Zweigstelleneue

Graskeller 23-25 Ecke Admiralitätstr. 1
HG. M. S.

vis Mitgliedschaft kann In jeder Verteilungsstelle erworben werden
116Ö92
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slugendliederbuch

WM Herausgegeben und

Ile Genossen und Genossinnen
der STD.. leritk 14, Eimsbüttel.
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Letzte

Frühjahrs*

Neuheiten!

Damen-Müniei

Komplets

Kleider

Kosiume

Herren-mamei

Anzüge

alles auf
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UND SPARVEREINS

Aller sieinuiegi
Hochparterre

Loire DUeternstraae
,16926

Hamburgs gröBtes
Spezialhaus

in neuen □. getragenen
MaBgarderoben.

Große Auswahl Ajozügi
von 15 A an.

Verleih von Garderoben
Robert Schulz,

Niedern str. SMohlenho
' 116907

Kartoffelversorgung

Unerhörte Kälte und Schneefälle erschwerten die Zufuhr von Kartoffeln. Wir waren

daher gezwungen, wie im starken Winter vor zwei Jahren, große Transporte durch

unsere Lastzüge vorzunehmen. Mit Freuden stellen wir fest, daß es uns gelungen

ist, die Versorgung sicher zu stellen und darüber hinaus unsere Läden mit einer

besonders schönen und einwandfreien Ware zu versorgen. Trotz höherer Preise

im Erzeugergebiet und erhöhter Transportkosten geben wir weiter ab

Auf Kredit
Herren, Damen-

Konfektion
Schuhwaren

FABIAN
Steindamm 102.

I1449

iWaND VERBAND DER MALER HAMBURG

I VERSAMMLUNGEN IM GEWERKSCHAFTS-

£»19 haus
1. LACKIERER, FAHRZEUGBAU (SPRITZER)

DIENSTAG. 17. MAERZ. 19.30 UHR, VERVVAL-
TUNGSZIMMER, I. STOCK.

M 2. SCHILDERMALER
MITTWOCH. 18. MAERZ, 19.30 UHR, GARDEROBE
ZUM MUSIKSAAL.

WffiT 1 8. ALLGEMEINE LACKIERER-VERSAMMLUNG
FSjn J FREITAG. 20. MAERZ, 19.30 UHR, KLUBZLMMER 4.

TAGESORDNUNG: VORTRAG, GESCHAEFTSBE-
RICHT, WAHL DER FACHGRUPPENLEITUNG.

169391 DER FILIALVORSTAND.

Metall-Bettstelle mit
Aust-Matt. 12 A. Stein-
dämm 23, Hi.. Behrmann.

116908

Ser Kluge Mi
seinen Zubehör

auch keine mmderweriig.
Slbzahlungs - Fahttäder,

Wnb.mirbilllg.

s. Mizshi. 15.- an
Brennabor. Göncke,Bict.,
Diamant, Pattia, WKO.

Lindemann
Samburgerstt. 79- 81.

Bill., größtes Haus HbgS
116924

Diirtovp - Schnctdcr-
NShmaschinc m Futz-u
'Motorbctttev (220 Sott),
neuwertig, 250,-. Rett-
kowsky, Langercihe 83,Ld.

Ortmann & Herbst

Hamburg1 33.

— SPD —,
Hamburg

Distrikt Eppendorf-
Winterhude, Bez. 14.
Unser langjähriger
Genosse

Georg Hupp
ist im Alter von
60 Jahr, nach langer
Krankheit verstor-
ben.

Beerdigung am
Mittwoch, 18. März,
11 Uhr, v.Kapelle 13,
In Ohlsdorf.

Ehre seinem
Andenken!

Um zahlreiche Be-
teiligung bittet
Ole Distriktsleitung.

KONSUM-, BAU- UND SPARVEREIN

PRODUKTION

KONSUM-, BAU

Unsern lieben üenossen

Otto Krause u. seiner lieben Trau,
unserer Genossin, zur

Jilber-Xodizeit
die herzlichsten Glückwünsche.

Wiik wem
imtt äuenabmi oon I
ganitttenunsetflCT. und I
Ardettsmki 6 27 mm I
dretteNonparetllezetle >
so Pi tu- «u o gellen,
o tobte io Betten 35W

Unsere geliebte Mutter und Großmutter

Frau Dorothea Bornholdt, geb. boii,

ist Sonntag, 15. März, im 73. Lebensjahr eingeschlafen.
In tiefer Trauer: Carl Bornholdt und Frau Dora

Helene Bornholdt
Otto Bornholdt und Frau Olga

Die Enkelkinder:
Helene, Liselotte, Irmgard

Einäscherung: Mittwoch, 18. März, 12*/2 Uhr, im Krema-

e. G. m. b. h. Die Mitgliedschaft kann in jeder Verteilungsstelle erworben werden

Hiermit erfüllen wir die traurige
Pflicht, das Hinscheiden unseres
sehr verehrten

Heinridi Thiele,

geboren am 24. Februar 1856, zur
Kenntnis zu bringen.

Seit 1888 diente er ununterbrochen
mit Treue und Hingabe unserm
Hause und hat er sich damit als

erster Mitarbeiter einen unvergeß-
lichenRuI geschaffen.

Ewiger Friede sei mit ihm!

Hellkamp 53, Hansa 5884
116906

Kette

Faltboote
RödinaSmarkt 79'80.

169171
♦ Hart- ♦

* Faltboote j
♦ Zelte ■ Zubehör ♦

1300
wenig getr. Hochseine
Herrengarderoben ipott-
billig. Hecht, Hamburg,
GraSkeller 8, 1. u 2. St.

beim RödingSmarkt.
116916

Onetatttietten
weiß x 17,- und

Matratzen mit Keil 12,—
Patenttahmen *. 9.50

Herzfeld Gähterspia«3
Ramen beachten! 116915

MÖBELFABRIK

PRODUKTION

VERKAUFSRÄUME:

Steindamm 103, Schulterblatt 14

Kalser-Wllhelm-Str. 24, Banksstr. <1

Am 13. März 1931 verstarb unser Pen-
sionär (früherer Bäcker)

Georg Hupp
Er war uns ein langjähriger, pflicht-

getreuer Mitarbeiter unseres Unterneh-
mens.

Ehre seinem An denken!
Besichtigung am Dienstag. 12 Uhr. in

der Leichenhalle des Eppendorfer Kranken-
hauses.

Beerdigung am Dienstag, 13 Uhr, von
Kapelle 13 in Ohlsdorf.

Der Vorstand der Produktion.

wer feine grau lieb hat

der läßt sie regelmäßig Köstritzer Echwarz-
bier trinken, tote' ist dann immer gesund,

frifch und guter Stimmung.

(Sejdfäfte, »le
in andern Tageszeitungen inserte»
ten. aber

Dao

Hamburger <£d>o
nicht derückfichtigen, bekunden da-
mit. daß sie die wirtschaftliche De»
beutung der Kaufkraft unser«
Leser noch

«tcht

erkannt haben oder nicht erkennen
wollen Zeitung lesen heißt, auch
den Anzeigenteil beachten und
denn Einkauf die Inserenten be-
vorzugen Niemand wird sich
DeschäftSleuten ausdrüngen. di«
Arbeiterkundschaft Acht

gtt ftPStzen toijjen

* Am Sonntagnachmittag wurde nach langem, schwerem
Leiden mein lieber Mann, unser lieber Vater und Groß-vater

Wilhelm Espert
durch den Tod erlöst. In tiefer Trauer:

Fran Marie Espert
Wilhelm Espert u. Frau Luise, geb. Raflmussen
Adolf Peters u. Frau Marg., geb. Espert
Walter Espert u. Frau Marg., geb. Tomoe
Paul Schindler u. Frau Elfriede, geb. Espert

und Enkelkinder.
Beerdigung am Donnerstag, 19. März, 14.30 Uhr, auf dem

Friedhof in Ohldorf von Kapelle 13. Etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.

16949

MPENFLORA^

«lei* neue H 2ei* Stumpen

Emil Vollmer - Basel(Schweiz) ■ Lörrach

zusammengesteilt von

~ ~~ August Albrecht

"ÄZZL— Preis kart. RM. —,65, Ganzleinen RM. 1,10

Auer-Buch vertriebe

Zentrale: Kaiser-Wilhelm-Straße 14/16

Gemeinnützige Sterbeunterstützungskasse der
Arbeiter und Angestellten der „Produktion“.

Am 13.März 1931 verstarb unser Mitglied,
der Bäcker

Georg Hupp
Ehre seinem Andenken!

Besichtigung am Dienstag, 12 Uhr, in
der Leichenhalle des Eppendorfer Kranken-
hauses.

Beerdigung am Dienstag, 13 Uhr, von

169271 Generalvertreter für Groß-Hamburg:

Walter Sehreiber, Hamburg 1. Spaldingstraße 62/64

eiU. 0pcl[«sttnm«e
Eiche, kl. Büfett, Zugllfch
6 PI. Stühle, zus. nur
175 A. Sag, ttlmrwttcn.
stratze 21», Villa. 116910

Schlafzimmer
Speisezimmer

Küchen, Chaiselongues
Patentrahm, nach Mast
Auflagen, Korbmöbel
liefert Ihnen frei Haus

fflööei -Hau» Hansen
Eppendorfer Weg R5

liroil

Vermisdites

Bliitenweiss
wäscht und plättet

Oberhemden v. 50 b. 70L»
Kragen. . . . v. 10 b. 15 „
Nasswäsche .. Pfd. 18
Mangelwäsche „ 30,
Schmanns, Possmoor-
weg 29. H 1 Hansa 42.

«16938

x\ \ Eine kleine

O«* <Ä®S^\ FarStenber9e!

auf Ärrtll
Herren • Konfektion

Lederjacken

noDert neuen & co.
KatIer-Wilh.°Str.llsHpi.

11452
«Bete. rrnapanzUg«.

Atäntel, Smokings
verkauft bitL Wöhrle,
gelditt. 39. Hamburg 6.

116914

90

60

45

,70

90

75

1,15

45

,60

.45

—.60

—.50

—,60

-.80

Gemüseerbsen

Erbsen, junge

Leipziger Allerlei

Karotten, geschnitten .

Sellerie in Scheiben

Spinat I, dick eingekocht

Kohlrabi in Scheiben

Apfelmus, tafelfertig

Stache beeren

Pflaumen mit Stein

Mirabellen

Gemüse-u. Obst

Konserven

Trotz bester Qualität

bieten wir zu

außerordentlich niedrigen Preisen an:
2-®-Dose
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Briefkasten

S« ft. 65. Zu einem gemeinschaftlichen Testament sind nur
Ehegatten (nicht Geschwister) berechtigt. Zn einem derartigen
Testament wird ausgedrückt, daß beide Ehegatten sich gegenseitig
als Erben einsetzen und daß der letzte Wille des einen auch der-
jenige des andern ist. Dieses Testament kann nur gemeinschaft-
lich von beiden Ehegatten widerrufen und aufgehoben werden.
In Fällen, in denen ein Ehegatte schon zu Lebzeiten des andern
dieses Testament gegen den Willen des andern aufheben will,
wendet man sich am besten an einen Notar. Das eigenhändige
Testament darf nicht mit Schreibmaschine geschrieben sein. Jedes
Wort, ganz ausgeschrieben, muß eigenhändig geschrieben werden.
Die Unterschrift schließt das Testament,' und alles, was
unter der Unterschrift steht, ist ungültig.

Else. Der Antrag auf Genehmigung einer Namensänderung
ist bei dem zuständigen Amtsgericht zu stellen.

Mehrere Streitende. 1. Ein goldenes 20-Markstück aus der
Vorkriegszeit ist nicht mehr gesetzliches Zahlungsmittel. 2. Wen-
den Sie sich an die Leitung der Münzverwaltung, Lamburg,
Norderstraße 66. 3. Tauschgesuche müssen dem Wohnungsamt
gemeldet werden.

H. B. 25. Die Löhe der Anfallrente richtet sich nach dem
Grad der Arbeitsfähigkeit, die Ihnen nach der Wiederherstellung
noch verblieben ist. Sie inüffen den Entscheid der zuständigen
Berufsgenosienschaft abwarten.

Klettermaxe. Wir empfehlen Ihnen, sich an die Oeffentliche
Rechtsauskunftsstelle, Neues Rathaus, Zimmer 13, zu wenden.
Sprechstunden werktäglich von 8 bis 12 Ahr und Mittwochs
außerdem von 18.30 bis 19.30 Ahr.

Zwei Streitende. Bankguthaben werden nicht aufgewertet.
Landelt es sich jedoch um Bankguthaben der Arbeitnehmer des
betreffenden Instituts, so müssen diese aufgewertet werden.

Echoleser. 1. Sie erhalten Auskunft int Büro des Zentral-
Verbandes der Gastwirtsangestellten, .Hamburg, Neuer Stein-
weg 1. 2. Sie können Ihren Austritt vor dem zuständigen
Standesamt des Wohnbezirks erklären.

A. W. 105. Die Unterhaltspflicht dauert beim unehe-
lichen Kinde bis zum vollendeten 16. Lebensjahre, bei ehe-
lichen Kindern, wenn ein Bedürfnis dafür vorliegt, ohtte
Beschränkung auf ein Lebensalter.

Martha-Elise. 1. Eine Rückzahlung von Znvalidenversiche-
rungsbeiträgen gibt es n'cht mehr. 2. Zimmerpalmen stellt man
wöchentlich einmal in einen Kübel mit Wasser, so daß Wurzel
und Erde sich vollsaugen können. Trockene Spitzen werden
vorsichtig entfernt.

Wette 111. Die 10-Mark-Rentenbankscheine, die aus Grund
der Verordnung vom 5. Oktober 1923 (RGBl. I Seite 963) am
5. Juli 1925 ausgegeben wurden, sind noch gesetzlickes Zahlungs-
mittel.

Son drn Hamburger Märkten

Amtliche Preisnotierungen des Staall. Fischereiamts in Hamburg
vom 16. März 1931.

Die römischen Zahlen geben die Größe, nicht die Qualität der Fische an.

Fischmarkt Hamburg-St. Panli
Ewerware: Wittlinge 10, Kabeljau II 22—20, III 22-4—IM, Schollen

I 77—76, III 66—51, IV 41—14. — Eingesandte Ware: Schellfisch I 79,
II 62—60, III 47—45, IV 37-4—32,, I bis III14—10, Wittlinge 17, Kabeljau
1 100, III 17—13, Seelachs I 14—10-4, heller Seelachs I 20%—16-4, II 17%
bis 15, Heringe 18—6%, Sprotten 5, Steinbutt I 125—116, II 117—115,
Schollen III 46—24, dänische Schollen 40—28% und 22—8, Dorsch 14%
bis 4, Hechte II 77.

Zufuhren: 2 Hochseekutter 5600 Pfund, Einsendungen 36 000 Pfund.
— Morgen zu erwarten: 2 Hochseekutter und diverse Einsendungen.

Fischmarkt Cuxhave«
Nordseeware: Schellfisch II 57%, III 44—31, IV 19—17, V 16—12%,

Wittlinge 10-4—6%, Kabeljau I 46—27, II 19-4—14, III 12—7%, grauer
Knurrhahn 19—13%, Seelachs I 11%—7%, II 9—7-/-, Lengfisch 20—9%,
Dornhai 18—10, Rotbarsch 24%—22. Steinbutt I 133, II 124—111, III 81,
Heilbutt II 100, III 100, IV 118—83, Schollen IV 30%—27%, Rotzungen
I 80—62, II 62—56, III 34%—17-4, Rochen I 19%—14, II 12—11%,
Scheefsnut I 30%—14%, II 12—5, Lump 9%—9, Stint 13%—10%. —
Jslandware: Schellfisch I 18—13, II 21%—13%, III 33—20%, IV 17%
bis 12 und 8%—5%, Kabeljau I 10%—8, II 9%—9%, III 9—8, Seelachs
1 8%—7, II 6%, Lengfisch 16%—9%, Katsisch I 23%—17%, Rotbarsch
13—10%, Heilbutt II 119—110, III 96—60, IV 66—42, Schollen II 30%
bis 22, III 33—20%, Rotzungen I 63—62, II 61—54, III 34%—22%,
Rochen l 16%—7%, Lump 7. — Barentöseeware: Schellfisch I 12—9, II
10%—7%, III 14—7%, Kabeljau I 11—9, II 10-4—9, III 8%—5, Katfisch
I 12—10%, II 11—6%, Rotbarsch 15%—13, Heilbutt I 76—70.

Zufuhren: 4 Nordseedampser: „Gera" 50 000 Pfund, „Grotz-Hans-
dors" 40 000 Pfund, „Hochkamp" 38 000 Pfund, „Senator Schramm"
29 000 Pfund: 3 Zslanddampfer: „Carl I. Busch" 180 000 Pfund,
„Kattrepel" 128 00(1 Pfund, „Richard Ohlrogge" 187 000 Pfund:

3 Barentsseedampfer: „Henry P. Newman" 120 000 Pfund, „Salzburgs
54 000 Pfund, „Eschwege" 52 000 Pfund: 4 Hochseekutter 2500 Pfund. —
Morgen zu erwarten: 4 Nordsee-, 2 Island- und 1 Barentsseedampfer. (

Oeflenttid^e RsMsauskurrfL-

urrS Gütsstette in Jamburg.
Anerkannt als Gillestelle gemäß § 495 a, Abs. 1, Ziff. 1 der Zivilprozeßordnung.

«Hat, und Schlichtung für SOTInderbemlttette in
allen Rechtsfragen »es tägliche»» Lebens. Auskunft
in Miete- und Mshnungsrecht, Arbettsrecht, Sozial-

verficherungsrecht an jedermann.
Aufnahme van Güteantrügen und Durchführung non
Güteverfahren gemSp §495a der zwilprazepardnung.

Große Bleichen S3, „Artusho,", Hintergebäude, I. Stock
<93<iupt . Sprechstunde: Täglich vormittags von 19 bis 12 Uhr

nachmittags (außer Sonnabends) von 4 bis 6 Uhr. Frauen können auf Wunsch
durch Frauen beraten toczsen.

MaKah* n. Jägerstraße 33:35. m. Fruchtallee 15/17.
iv. Eppendorserweg 200. V. Dorotheenstraße 137.

VL Husnerstratze 19a. vm. Graumannswea st. IX. Amsincksttatze 1. X. Mittel-
sttatze 76. - Sprechstunden: Montags, Mittwochs und Freitags von 17.30
bis 19 Uhr abends.

9t»AAHHottAH> Fuhlsbüttel, RatSmiihleudamm 3. Svrechftuude-
ärMwenjieuen e Montags und Freitags von 17.30 bis 19 Uhr abends.

Langenhorn, Tangstedter Landstratze 221, Sprechstunde: Mittwochs 17.30 bis
19 Uhr abends. Finlenwärder, Norderschulweg lNorderschule). Sprechstunde:
Montags von 17.30 bis 19 Uhr abends. „ . ,
Gilleanttäge können bei der Hauvtstelle sowie bei den Bezirks- und Neben-
stellen zu Protokoll erklärt oder jchriftlich eingereicht werden.

RechkSauskunfiSstellen des Volksheims befinden sich:
Rothenburgsort, Billhorner Mühlenweg 41, Hammerbrook, Sachsenittatze 21
Barmbeck-Süd, Marschnersttatze 36<Sos).SPrechstunden:Abends gemäß Aushang

1

u
'2

l

19
d-
b<
e
9



99lor»pro$eß Tetzner

Dor dem Regensburger Schwurgericht beginnt morgen,
Dienstage die Verhandlung gegen den Kaufmann Erich
Detzner und seine Frau, beide aus Leipzig, die wegen Mordes
uttb Versicherungsbetruges beziehungsweise wegen Verhilfc und
Begünstigung angetlagt sind. Der Fall, der seinerzeit das
größte Äufsehen erregte — auch im Auslände, wo sich bald

Darauf, und zwar in England, ein ähnlicher Fall abspielte —> hat
wlgendc

Vorgeschichte:

Am 27. November 1929 morgens wurde auf der Landstraße
Nürnberg—Regensburg, wenige Kilometer vor Regensburg,
don Gendarmen ein halb verbrannter Opelwagen entdeckt, von
dessen Trittbrett die lleberreste einer verkohlten Leiche auf die
Straße hingen. Dem Anschein nach war der Wagerr in der
Nacht an einen Baum gerannt und dort infolge des Anpralls
explodiert, so daß sich der Insasse nicht mehr rechtzeitig retten
konnte und das Opfer des Anfalls wurde. Die Leiche war bis
iur Arckenntlichkeit entstellt, und einzelne Gliedmaßen waren
ganz verbrannt. Anversehrt gebliebene Führerpapiere ließen in

pem Toten den Leipziger Reisenden für Schuhmaterialien Erich
Tetzrrer erkennen. Die bald darauf angekommene Ehefrau be-
stätigte die Identität. Nach der gerichtlichen Freigabe wurde
der Leichnam beerdigt. Daß ein Verbrechen vorlag, ent-
deckte inzwischen die Regensburger Kriminalpolizei, ' deren
Deamte bei einer Nachsuche an der Ansällstelle in einem Felde
einen unbeschädigten leeren Benzinkanister fanden. Da außer-
dem festgestellt worden war, daß Tetzner sich mit nicht
weniger als

50 000 cK in eine Lebensversicherung

harte aufnehmen lassen, wurde Frau Tetzner in Leipzig unter
zeheime polizeiliche Aufsicht gestellt: der gelang es daim auch,
anfangs Dezember ein Telephonat der Frau Tetzner nach
Straßburg im Elsaß abzuhören. Dieses Telephonat wurde mit
dem angeblich verbrannten und beerdigten Ehemann geführt.
Damit war das Verbrechen in seinen groben Amrissen geklärt,

i Die Verhaftung und Auslieferung des Mörders erfolgte nach
kurzer Zeit, da Tetzner bei der" Vernehmung in Straßburg
Unter dem Druck des Beweismaterials seinen Plan preisgab.
Seinem Geständnis nach, das allerdings bis jetzt schon mehrere
Korrekturen durch ihn selbst erfahren hat, hatte Tetzner auf

seiner Autofahrt nach Bayern in der Nähe Bayreuths einen
unbekannten Landwerksburschen zur Mitfahrt auf-
gefordert und ihn zum Zwecke des Versicherungsbetruges
ermordet. Die Frage, ob Tetzner sein bis jetzt noch nicht
identifiziertes Opfer

lebendig verbrannt oder zuerst erschlagen,

dann mit Benzin übergossen und angezündet hat, kann angesichts
der sich widersprechenden Geständnisse und ärztlichen Gutachten
erst in der Verhandlung geklärt werden. Auf Grund der Ge-
ständnisse ihres Ehemannes gab auch Frau Tetzner, die nun
ebenfalls verhaftet wurde, chr Mitwissen an den Mordplan zu.
Eine weitere Sensation bedeutete bald darauf die

Mitteilung des Handwerksburschen Alois Ortner,

der im Ingolstädter Kranketchaus durch Zeitungen von der Ange-
legeicheit erfahren hatte, daß auch er beinahe ein Opfer Tetzners
geworden wäre. Er schilderte, wie er einige Tage vor dem
Vorfall von einem Reisenden auf der Landstraße "nach Ingol-
stadt zur Mtfahrt eingeladen und unterwegs von dem Wagen-
besitzet mit einem Schraubenschlüssel überfallen wurde. Nur
durch schleunige Flucht entging er den zweifelsfreien Mord-
absichten des Autofahrers. 'Letzners eigene Geständnisse und die
Ermittlungen der Polizei bestätigten auch diese Schilderung.

Die Absicht des Versicherungsbetruges erfuhr später noch
eine merkwürdige Beleuchtung durch die Veröffentlichungen der
Presse über

Tetzners Vorleben.

Diesen Veröffentlichungen zufolge hat Tetzner seine Schwieger-
mutter, mit der er eine Zeitlang in Oschatz in Sachsen zusammen-
wohnte, zu einer unverhältnismäßig hohen Lebensversicherung
überredetz^die durch den überraschenden Tod der bis dahin
rüstigen Frau bald nach dem Abschluß fällig wurde. Die
daraufhin angestellten Emnittlungen haben allerdings nichts
Positives ergeben, so daß die bevorstehende Verhandlung diese
Angelegenheit wahrscheinlich überhaupt nicht berühren wird.

Für diesen Prozeß zeigt sich ein außergewöhnliches Interesse,
das schon dadurch genügend gekennzeichnet ist, daß alle größeren
deutschen Zertungen vertreten sein werden. Nach den vielen
Widersprüchen in den Geständnissen des Ehepaares und in den
ärztlichen Gutachten sind im Verlaufe der Verhandlung unter
Amsiänden Aeberraschunge» zu erwarten.

Die Sklareks des Kaiserreichs

Der Sklarek-Prozeß soll möglichst beschleunigt durch-.
geführt werden. Die Staatsanwaltschaft hat die Akten:
174 Lauptbände, 1000 Beistücke, 2200 Geschäftsbücher, an
die 1. Strafkammer des Landgerichts I abgegeben. Diese
wird jetzt über die Eröffnung des .Hauptverfahrens be-
schließen.

Der Sklarek-Skandal, der soviel Anstoß erregt hat, wird nun
bald seine gerichtliche Sühne finden. Die Phgrrsäer von rechts
werden wieder einmal Gelegenheit haben, im Brustton der
ileberzeugung herauszuposaunen, daß solch eine zum .Himmel
schreiende Korruption nur unter der Republik, nur im „roten
Preußen" möglich ist. Aber all diese Scheinheiligen sollten sich
erinnern, daß es auch unter der glorreichen Herrschaft
Wilhelm II., während der Vollblüte des Kaiserreichs, solche imd
Noch ärgere Skandalaffären gab. 9hir eben, daß sie damals
nicht soviel Staub aufwirbelten; denn der ganze staatliche
Diachtapparat: Polizei, Militär, Staatsanwälte, alle erlaubten
und unerlaubten Machtmittel wurden aufgeboten, um die pein-
lichen Affären möglichst unauffällig und geräuschlos aus der
Welt zu schaffen.

Es geschah im Jahre 1906- In den Zeitungen konnte man
Tag für Tag über die heldenhaften Kämpfe der Schutztruppo
in Deutsch-Sudwest lesen. An der Front gab es zahlreiche Tote
und Verwundete und im Hinterland — große Begeisterung.

Inmitten dieser Begeisteruna platzte plötzlich eine ganz un-
erwartete Bombe, eine Korrupttonsbombe. Zuerst wurde nur
herumgetuschelt, daß in Südwest nicht alles mit richtigen Dingen
zugehe" Dann verdichtete sich dieses Gerede, und nun wurde
ein ganzer Rattenschwanz von Kolonialskandalen enthüllt.

Erbprinz zu .Hohenlohe.

Zu jener Zeit war Leiter des deutschen Kolonialamtes ein
Matm, der außer seiner hohen Geburt keine andere Eignung
zur Bekleidung dieses Postens besaß. Erbprinz zu Hohenlohe
war sich dieses Amstandes auch voll bewußt und verbrachte die
Meiste Zeit seiner Tätigkeit auf Arlaub. Aber er brauchte auch
auf Arlaub eine ganze Menge Geld, und so kam er mit seinem
Gehalt, das aus dem kaiserlichen Dispositionsfonds gezahlt
wurde und natürlich recht hoch war, nicht aus. Der „arme"
Prinz mußte also aus diesem Fonds, der ursprünglich für
Waisen und Witwen bestimmt war, noch jährlich 24 000«# Zu-

schuß erbitten, den er auch anstandslos erhielt.
Diese eigenartige Form der Gehaltserhöhung wurde erst

bekannt, als "Hohenlohe Abschied nehmen mußte. Gleich darauf
wurde aber auch ein anderer Skandal publik, der die Mächtigen
viel unangenehmer berührte.

Tippelskirch arbeitet mit unlauteren Mittel«.

Die .Versorgung der Schutztruppe und der Polizei mit
Wagen und Geräten geschah zu jener Zeit fast ausschließlich
durch die Firma Tippelskirch & Co. Sie hatte eine Art
Monopolstellung inne, was um so verwunderlicher war, als
jeder Eingeweihte tvußte, daß die zu liefernden Waren zum
größten Teil nicht von der Firma selbst hergestellt wurden,
sondern erst von andern Industriefirmen käuflich erworben
werden mußten.» Aber, da sie bei den Preisausschreibungen
immer billiger war als die übrigen Firmen, konnte man ihrer
Monopolstellung nichts anhaben. Man vermutete zwar, daß
die Firma mit unlauteren Mitteln arbeite, daß ihr die Presse
der übrigen Konkurrenten schon bei Einreichung der Offerte be-
kannt waren, doch man konnte diese Behauptung nicht beweisen.
Bis endlich...

ein aktiver Major verhaftet wird.
Die Sache begann mit einem ehelichen Zwsst. Frau

von Tippelskirch, die von ihrem Manne getrennt lebte, stellte
eines Tages die Behauptmtg auf, daß Frau Major Fischer
ein viel luxuriöseres Dasein führe als sie selbst. Nach ihrer

Meinung war dies nur möglich, weil Herr INajor Fischer, der
Vorsteher der Bekleidungskommission beim Oberkommando der
Schutztruppen, von der Flrma Tippelskirch allerlei Zuwendungen
erhalte.

Es wurde hierauf eine Antersuchung eingeleitetz Diese
stellte fest, daß Frau von Tippelskirch Recht habe, daß Major
Fischer von der Firma zuerst kleinere, dann auch größere Be-
trage erhalten hatte. Zuerst gab der Major Fischer nur soviel
zu, daß er in freundfchaMcher Beziehung zu der Firma stand.
Dies wäre an und für sich noch kein Verbrechen. Dann aber
mußte er zugeben, daß er auch einige recht sonderbare „Dar-
lehensgeschäfte" mit Tippelskirch gemacht habe, und daß diese
Darlehen nicht zurückgezahlt wtrrden.

Nwt platzte die Bombe, und am 29. Juli 1906 wurde
Major Fischer verhaftet. Bald darauf kam die Angelegenheit
auch in der Budgetkommission des Reichstages zur Sprache.
Hierbei wurde auch bekannt, daß die Firma, ttotzdem niemand
mit chren Lieferungen zufrieden war, einen Verttäg bis 1911
erhalten hatte. Jetzt versuchte man, diesen Verttag zu lösen,
aber Tippelskirch verlangte für diese Lösung jährlich Bi Mil-
lionen Mark, und an dieser exorbitant hohen Forderung
scheiterte das Ganze.

Laudwirsschaftsminister von Podbielskk.

And die Affäre zog immer weitere und weitere Kreise.
Plötzlich tauchte ein neuer Name auf: der des preußischen Land-
wirtschastsministers von Bodbielski. Podbielski, der
ehemalige Generalleutnant mtb Poststaatssekretär, hatte in dieser
Skandalaffäre folgende, recht eigenartige Rolle.

Der Landwirtschafts Minister, der frühere Teilhaber der
Firma Tippelskirch, ließ seine Beteiligung, als er Minister
wurde, auf den Namen seiner Frau umschretben. Aber er nahm
dennoch an den Vorstandssitzungen der Firma teil, und zwar
mit folgender Begründung: ,Lch komme heute weder als Land-
wirsschaftsminifier, noch als Herr von Podbielski, sondern einzig
und .allein als Beauftragter meiner Frau."

Die Regierung zeigte sich jedoch selbst nach diesen Ent-
hüllunge« nicht geneigt, ettvas gegen den Minister zu unter-
nehmen. Run kamen neue Enthüllungen. Ein deutsches Postamt
in Tsingtau wurde in einem Gebäude untergebracht, das der
Firma Tippelskirch gehörte. Dies geschah zu einer Zeit, als
v. Podbielski Staatssekretär des Reichspostamtes war. Die Firma
hatte für die Räumlichkeiten einen solch hohen Mietspreis be-
kommen, daß für einige Zahresmieten :s möglich gewesen wäre,
ein eigenes Laus zu bauen. Dann kamen auch noch andere Sachen
ans Tageslicht. Podbielski soll auch einen andern guten Freund,
einen Fahrradfabrikanten, begünstigt haben.

Podbielski wird vom Kaiser ausgezeichnet.

Nun erwartet ein jeder, daß der „Edelmann" nach diesen
Enthüllungen abdanken würde. Aber er dachte nicht im geringsten
daran. And wenn auch v. Bülow, der damalige Kanzler' und
preußische Ministerpräsident, Podbielsti ausschalten wollte, ging
das nicht so einfach, denn...

Der Minister wurde nämlich von diesem Zeitpunkt ab von
Kaiser Wilhelm ganz besonders ausgezeichnet. Er wurde in das
Neue Palais zu der Taufe eines seiner Enkel eingeladen, und der
Kronprinz ließ sich sogar in seiner Gesellschaft photographieren.
Erst nach diesen kleinen Intermezzos gelang es v. Bülow, Pod-
bielski zu zwingen, seinen Ministerposten auszugeben.

Später wurden dann durch Bernhard Dernburg, Direktor der
Darmstädter Bank, der in die Verwaltung berufen wurde, die
Verträge von Tippelskirch & Lo. liquidiert und am 26. Januar
1907 auch die Firma aufgelöst.

So sah der Fall Sklarek vor 24 Jahren in der Glanzzeit des
Kaiserrerches aus. D.D.
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PREISWERT WIE KEINE

DAS HALBE PFUND

Keine paßt wie sie in diese

Zeit — Sanella die Feine!

Die Hausfrau von heute muß

sparen. Aber sie will auch et-

was Gutes haben für ihr Geld.

Sanella Margarine wird alle

Frauen begeistern, die sparsam

und doch anspruchsvoll sind.
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Was mancher nicht weiß

Rach Beobachtungen eines Schiffsarztes leiden blonde
Menschen weniger an Seekrankheit als dunkle.

*

In New Pork sind kürzlich vier große Wohichäuser gebaut
‘«erben, deren Wände aus Glas bestehen, das für ultraviolette
Strahlen durchlässig ist. Die Bewohn«: können sich durch Vor-
hänge von der Außenwelt abschließen.

Nachdem im Jahre 1923 drei Viertel von Tokio durch Erd-
beben zerstört wurden, ist die Stadt jetzt nach nahezu sieben-
lähriger Arbeit wieder aufgebaut; die aufaewandten Kosten wer-
den auf etwa anderthalb Milliarden geschätzt.

*

Die ersten Spielkarten wurden mit dem sarazenischen Namen
Tarok belegt, was soviel bedeutet wie Hauptmaqn ober Kapitän,
unb noch "heutigentags spielt man in Italien mit sogenannten
Tarokkarten. Das Kartenspiel bestand damals aus 78 Karten,
unb zwar war der Harlekin der höchste Trumps; ,rußerdem gab es
21 niedrigere Trumpfkarten, ferner vier Könige, vier Danren,
hier Ritter, vier Bauern und vierzig Karten von As bis Zehn,
alle farbig und in vier verschiedenen Zeichen. Herz, das rot war,
wurde durch einen Becher bezeichnet und bedeutete die Priester-
schaft; Karo, das gelb war und römische Münzetr aufwies, be-
beutete den Bürgerstand; Klee, grün mit einem Bündel Ruten,

' die Diebe, die damals als eine besondere Zunft galten, — Pik
(in blauer Farbe) mit zwei gekreuzten Degen, bedeutete den
Adel. Die erwähnten niederen Trümpfe bestanden aus allerlei
allegorischen und andern Figuren: da war ein Wtmderer mit
dem Ranzen auf dem Rücken, da gab es Engel und Teufel,
Papst und Päpstin, Kaiser und Kaiserin, Glück und und Mäßig-
leit, Kraft unb Liebe, Kirche unb Welt, Sonne, Mond, Sterne,
Zeit unb Gericht. Das ganze Spiel war so etwas wie eine Dar.
stellung des Totentanzes, der im Mittelalter oft symbolisch dar-

gestellt wurde. *

Don einer einzigen Auster kommt jährlich eine Million
junger Austern, von denen jedoch aus mancherler Arsachen schon
in der ersten Lebenszett 99 % vernichtet werden.

Pelikane sind nicht so ungefährliche Tiere, wie man meist
annimmt. Im Londoner Zoologischen Garten zum Beispiel hat
kürzlich ein Pelikan eine Taube, die ihm zu nahe kam, mit einem
einzigen Biß verschlungen.

Der Söder des Kamels gilt bei den Arabern als besondere
Delikatesse. Der Geschmack des hellen Fleisches erinnert an
Ochsenfleisch.

*

In Deutschland haben wir heute mehr als 500. Silberfuchs-
züchtereien.

*
Ein in Südwestafrika vorkommendes Metall, die sogenannte

Zinkblende, erzeugt, wenn es gerieben oder geschlagen wird, ein
helles Licht auch unter Wasser.

*

Es ist eine irrige Annahme, daß die a u s g e st o r b e n e n
Tiere der Vorzeit viel größer gewesen seien als die
heutigen- Mammuth und Mastodon zum Beispiel waren nicht
größer als ihre Nachfolger, die afrikanischen unb indischen Ele-
fanten. Das größte bekannte ausgestorbene Tier, der Giganten-
faurus, löog weniger als ein großer Wal heutzutage.

In New EDork ist die Errichtung einer Schule geplärrt, die
nur für Zwillinge gleichen Geschlechts gedacht ist. Auch der
Lehrkörper wird aus solchen Zwillingen zusammengesetzt fein; Be-
dingung ist außerdem, daß die ZwiÜingspaare, die aufgenommen
werden, äußerlich unb in der inneren Veranlagung einer dem
andern ähnlich sind.

*

Die berühmten Wolkenkratzer stehen fetten tätiger
als fünfzehn ober zwanzig Jahre, nicht, weil sie bann nicht
mehr sicher sind, sondern weil die amerikanischen Geschäftsleute
stets die allerneuesten Bauwerke haben wollen und es sich billiger
stellt, ein Haus niederzureißen und ein neues Haus zu errichten,
als etwa ein altes umzubauen.

*

Die größte Baumart der Welt ist die Weüingtonia Giganten,
die in Kalifornien wächst. Manche Exemplare haben den halben
antfang eines Tennisplatzes.



Das 3. Tor fällt!

des Sturmes keine Spur. Beide Verteidiger zeigten unreine
Schläge und taktisch falsches Eingreifen. Der Torwart ist trotz
der zwölf Tore als der beste Spieler der Mannschaft zu er-
wähnen, zuletzt wurde aber auch er anscheinend von der Kopf-
losigkeit angesteckt; kein Wunder, wenn man immer und immer
wieder hinter sich greifen muß, um den Ball aus dem Retz
herauszuhalen.

Das Spiel

Es hatten sich annähernd 7000 Zuschauer eingefunden, als
Lenri Stier, Lübeck, das Spiel anpfeift. Lorbeers Anstoß wird
von der Verteidigung abgewehrt. Mit größter Schnelligkeit
stürmen die Bielefelder dem Lorbeer-Tor zu, der Schuß des
Mittelstürmers wird gehalten, gleich setzt Lalblinks den Ball
neben den Pfosten ins Aus. Lorbeer kommt in Schwung, im
Feldspiel sind sich^ die Mannschaften gleichwertig. Wieder ist
Bielefelds Jnnensturm durchgekommen, wieder verpaßt der
Schütze das Tor. Mulmrg sieht es vor dem Tor der Gäste aus,
auf dem Boden liegend kann der Torwart den Ball eben noch
exwischen und die Gefahr beseitigen. Dann kommt Lorbeer in
der 7. Minute zum ersten Treffer, der Mittelstürmer legt seinem
Kalbrechten den Ball steil vor, dieser schiebt zum Kalblinken,
und schon hat es bei Bielefeld zum erstenmal eingeschlagen,
1 :0 für Lorbeer. Die Gäste erzielen ihre erste und einzige Ecke,
der rechte Verteidiger beseitigt die Gefahr. Ecke für Lorbeer,
auch abaewehrt. Bielefeld läßt schon bedenklich nach, es wird
immer seltener, daß sie an der Lorbeerdeckung vorbeikommen.
In der 18. Minute kommt Lorbeer durch Kalblinks zum zweiten
Tor. Gewaltig reißt sich Bielefeld zusammen, doch ihnen glückt
nichts. Lorbeer erhöht die Führung in der 24. Minute auf 3 :0,
Lalbrechts hatte seinem Mittelstürmer freies Schußfeld ge-
schaffen. Lorbeer liegt jetzt fast immer in der Bielefelder Lälste,
die zweite Lorbeer-Ecke ist die Ursache zum vierten Erfolg, der
Mittelläufer schiebt den gut hereingegebenen Ball zum Kalb-
linken, der prompt den Rest besorgt. Bis Kalbzeit. bekommt
Lorbeer noch zwei Ecken zugesprochen, und mit verdienter 4:0-
Führung der Kamburger geht es ih die Pause.

Die zweite Lalbzeit beginnt wieder mit flotten Angriffen
der Bielefelder, auch ihre Verteidigung arbeitet sicherer und
stabiler. Lorbeers Deckung muß schwer arbeiten, doch gelingt
es fast immer, wenn auch im letzten Moment, die Bielefelder
abzustoppen. Als aber Lorbeer in der 12. Minute durch den
Kalbrechten das Resultat auf 5 :0 erhöht und wenig später der
Mittelstürmer den sechsten Treffer anbringt, ist der Angriffs-
elan der Gäste gebrochen. Immer mehr uiid klarer übernimmt
Lorbeer das Kommando, zur Abwechslung schießt einmal Rechts-
außen den siebten, Lalblinks und Lalbrechts den achten und
neunten Treffer. Von Bielefeld' ist baw gar nichts mehr zu

W ßtN bei bcn WafskMittil vor?

Durch eine grundsätzliche Umstellung in der
Sportauffajjung hat sich die Wafferbewegung im letzten
Iochre gut entwickeln können und ihre Zukunftsaussichten sind
die dentoar besten. Als ich vor zirka einem Jahre in der Wasser-
fahrabteilung des Vorwärts wiederholt darauf hinwies, daß wir
außer dem »Wafferwandern (körperlich eine durchaus nicht leicht
zu nehmende Sache) uns der Vorbereitung für eventuelle Re-
gatten und vor allen Dingen der Mannschaftssport mehr
als bisher zuwenden müssen, hatte ich nicht allzuviel Zustim-
mung; aber stetige Aufklärung und immerwährender Kinweis
auf die Entwicklung in andern Kreisen haben nach und nach
eine völlige Umstellung bei dem größten Teil der Mitglieder be-
wirkt. Eine wichtige Voraussetzung war erfüllt durch die in der
Dundespreffe veröffentlichten Bootsrisse und die wieder-
holte Aufforderung zum S e l h st b a u.

Leute hat sich die Erkenntnis durchgefetzt, daß bei Reu-
anjchaffungen nur solche Boote in Frage kommen, die im Selbst-
bau hergestellt und daher so beschaffen fern können, daß sie außer
zum TiZandern auch für Regattazwecke verwandt werden
können. Im letzten Winter sind nun allein in einer Abteilung
zehn Faltboote nach dem Riß des Faltboottechnikers des
Bundes, des Genoffen Krug, München, entstanden. Rennkajaks
nach einem Riß des Genoffen Tausendfreund werden unsere
nächste Ausgabe sein.

Zur Förderung des Mannschastssportes gehen zwei Serien
Poloboote ihrer Vollendung entgegen. Lat schon im letzten Jahr
die Jugendgruppe durch den Selbstbau einen nicht unwesenttichen
Aufbau nebmen können, so wird jetzt durch die Möglichkeit des
Mannschaftssportes mit weiterer Entwicklung zu rechnen fein.
Viererkajaks und Zehnerkanadier werden hoffentlich jetzt, wo
das Intereffe bei den Jugendlichen sehr stark dafür ist, nicht
mehr allzu lange auf sich warten laffen.

Voraussetzung für eine gute Weiterentwicklung sind natür-
lich vereinte i'gene Bootshäuser mit darin befindlichen
Werkstellen. Bei der Beschaffung von Bootshäusern sollte man
die Vereine durch Gewährung zinsloser Darlehen soweit als
irgend möglich unterstützen. Es ist kein empfehlenswerter Zu-
stand, wenn durch Bootshausmieten, wie es beispielsweise im
„Vorwärts" der Fall war, in wenigen Jahren an privaten Anter-
nelimer 15 000 Jt ausgekehrt werden mußten. Loffentlich werden
die schwebenden Bootshausprojekte bald Wirklichkeit, damit mit
derartigen Zuständen bald aufgeräumt werden kann.

Eine sehr wichtige Angelegenheit von Allgemeinbedeutung
beschäftigt zur Zeit die Vereine im 3. Kreis. Es ist dies die
Gründung einer Einzelfahrerorganisation. Allzusehr
verständlich ist es, wenn man sich hiergegen mit allen Mitteln
sträubt. Ist es doch eine bekannte Tatsache, daß sich Eigen-
brödelei noch niemals zum Vorteil einer Organisation äus-
gewirkt hat. Wir stehen hier jedoch durch zu erwartende A e n -
derungen (Verschärfungen) in der Wasserstraßen-
ordnung vor ganz neuen Vorausetzungen, zu denen unbedingt
sachliche Stellung genommen werden muß. Es ist uns bekannt,
durch den Nummernzwang auf der Wster, daß es in Lamburg
zirka 15 000 Sportboote gibt, von denen erst zirka 20 % organi-
siert sind, also der weitaus größte Teil für Werbemöglichkeit in
Frage kommt. Wird auch von diesen nicht organisierten Paddlern
nur ein Teil die Elbe (Wafferstraße erster Ordnung) befahren,
so werden es doch immer noch soviel fein, daß es unverantwort-
lich wäre, wollten wir diese durch nicht gleich verständliche Be-
fchlüffe von vornherein fernhalten. Selbstverständlich wird und
muß es an uns liegen, durch fortgesetzte Aufklärung die

Dieser Arbeitsgemeinschaft gehören an: Der Deutsche Reichs-
Auto-Club, der Deutsche Waffersportverband, der Deutsche
Wintersport-Verband, der Deutsche Alpenverein, der Flug-
verband „Sturmvogel", das Motorrad-Kartell, Pfadfinder und
Kegler. Es wurde beschloßen, eine Reihe von sportlichen Ver-
anstaltungen gemeinsam vorzubereiten, insbesondere anläßlich der
Verfaffungsfeier. Den Vorsitz im Deutschen Sportkartell fuhrt
der Deutsche Reichs-Auto-Club, Berlin-Charlottenburg, Larven-
bergstraße 18.

§ußbattn!e-er!age -eu Wer bürgerlicher Sportler

io Frankreich

SPD. Paris, 16. März. Der Fußballänder-
kampf Frankreich — Deutschland, der am Sonntag
in Paris vor rund 50 000 Zuschauern ausgetragen wurde, endete
mit einer Niederlage der deutschen Mannschaft 1 :0. Das ent-
scheidende Tor wurde nicht von einem Franzosen, sondern von
dem deutschen Spieler Münzenberg geschoßen. Aus
Deutschland waren allein 15 000 Schlachtenbummler wegen des
Kampfes in einem Dutzend Extrazüge nach Paris geeilt. Sie
verhielten sich mustergültig. — Die ftanzösische Mannschaft war
der deutschen hinsichtlich des Zusammenspiels und auch der
Technik überlegen. Sie hätte den Sieg auch ohne das Anglücks-
tor verdient. Als das Tor gefallen war, fand die deutsche
Mannschaft kaum noch den Kontakt zu großzügigen Operationen.
Sie spielte äußerst schwach und begnügte sich im großen und
ganzen mit der Verteidigung des Tores. Die französische
Mannschaft zeigte hervorragende Technik und ausgezeichnete
Angriffslust.

Ründitdou vvm Eonnlag

SBegen des Verbandsmcister-Vorrundenspicls war int Groß-Ham-
butger Bezirk ab 12 Uhr Spielverbot, io baß die abgeschlagenen Börsen-
spiele am Vormittag erledigt werben mußten. . Durch das anhaltende
Tauwetter waren sämtliche Sportplätze in bet deutbar schlechtesten
Verfassung, besser geeignet fitt ben Schwimmsport als snr Hand- und
Fußballspiele.

Man meldet uns folgende Resultate:
Fortuna-Hamburg I — B. S. V. 19 13: 6. Dieses Spiel wurde

von Fottuna auf den einigermaßen bespielbaren Platz an der Wenden-
straße verlegt. Den Zuschauern toutbe von beiden Seiten ein inter-
essantes Spiel vorgefiihrt. B. S. V. 19 geht bis zur Halbzeit mit 3:1
in Führung aus Grund bei erei Stürmerleistungen. Bis 20 Minuten
vor Schluß wird diese Führung aus 6:1 ausgebaut. Dann kommt
Fortuna leicht aus und erzielt noch zwei Tore. Das Resultat entspricht
dem Spielverlaus.

V. f. L. I — Union l spielten auf dem Borgweg 2:2 (2 :0). Beide
Mannschaften waren sich gleichivertig. V.f. L. hatte vorerst mehr vom
Spiel auf Grund heilerer Zusammenarbeit und geht verdient in
Führung. Union kommt bann mächtig auf und kann ausgleichen.

Horn l — Holstein 1 2:3 (1:1). Bis Halbzeit zeigen beide
Mannschaften ein ausgeglichenes Spiel. Nach Halbzeit ist Holstein stets

ALLGEMEINES

Vereins- und Adietlungstugendleiier im

Arbetier-Svorikartel!
Unsere Wochenendführer-Wanderung am 21. und 22. März fällt

aus. Nächste Zusammenkunft am Freitag, 27. März, im Kartellzimmer.
W. Woche.

leicht überlegen, trotzdem tragen ste eine unnötige Härte und unfaire?
Spiel vor. Es ist bestimmt angebracht, dieses zu unterlassen, zumal
der sehr glatte Boden doppelte Ansorderungen an die Spieler stellt, damit
Unfälle irgendwelcher Art unterbleiben.

Schnelsen l — Fortuna in 2 :1. Man sah wohl ein, daß ein ein-
wandfreies Spiel nicht möglich war und brach bas Spiel vorzeitig ab.

Oliva III — Rot-Weiß III 8 ; 1- Oliva I Jgd. - Rot-Weiy I1 Fgd.
8 : 0. Winsen II — Winsen III 3:1. V. f. L. II — Veddel II 5 : 0 ab-
gebrochen. B. f. L. III — B. S. SB. 13 III 3 : 2, Halbzeit abgebrochen.
V. f. L. IV - A. S. E. II/III 8:0. V. f. L. I Sch. — A. S. E.I SS-
0:1 abgebrochen. Eimsbüttel III — B. S. V. 19 IV 10:3. Eims-
büttel V — Ottensen V 6 : 4. Eimsbüttel I Jgd — Hamburg 131 Jgd. 2:1.

Hasot. I

1 9re
Lavend.-Oel, 18,14 Men t.

Montag, 16. März

Die zufttömenbe Kaltluft auf der Rückseite des finnischen Tiefs ua*
zur Bildung eines Hochdruckgebietes über Skandinavien ge.ügrt (5«
reicht keilförmig bis zum Harz und bildet eine Brücke nach den Kar
pothen hin. Das atlantische Wirbeljystem bedingt über dem Rana
wieder einen leichten Abbau und ein nördlicher Teilwirbel wird üb:'
Island nicht wesentlich weiter vorstoßen. In unserm Bezirk bleibt be*
bestehende Witterungscharakter erhallen.

Wahrscheinliche Witterung am 17. und 18. März

Bei schwachen bis mäßigen östlichen Winden wolkig bis I,eiter,
trocken, wenig Temperaiuranderung. morgens und abends diesig.

Ucbrigce Deutschland wie Norddeutschland.

Gvv« tmo MMt

Großkampftag ter Arteiter Mballkr

Lsrveev gewir.nf Hsrtz -as ^ortundenjpid ttm die Verba KssneWesMafi

Bralkwrde-M!e!e!d wird 12:1 teiiegt

Sa!dzeft 4:0 - ElkcnverkSUniö 41

Man ist im Fußballspiel ja allerhand gewöhnt, aber daß
sich ein Kreismeister in einem Verbandsspiel mit einem runden
Duhend Toren geschlagen bekennen muß, ist wohl noch nicht
dagewesen. And dann noch der Meister des 11. Kreises, der doch
im Nordwestdeutschen Verband neben dem 3. Kreis zu den
spielstarksten gehört oder es jedenfalls sein will. Man muß
offen sagen, daß bei den Kreisspielen im 11. Kreis, der das Se>

biet von Bremen bis Lannover und ein Teil Westfalens um»
fastt, das Glück dieses Mal eine, große Rolle gespielt haben mußi
Was die Bielefelder Mannschaft gestern in Lamburg zeigte,
würde ihr bei uns bestimmt keinen Platz in der ^,-Klaffe sichern.
Es ist rätselhaft, daß diese Mannschaft gegen Fichte-Bielefeld,
Lannover-Ricklinghauseu und Lehe, Namen, die auch in Lam-
bürg einen guten' Klang haben, gewinnen konnte.

Wenn es auch nicht selten vorkommt, daß eine sonst gute
Mannschaft mal einen schlechten Tag hat, einen Tag, an dem
ihr nichts gelingt, so kann sich dies doch niemals so katastrophal
auswirken wie bei dem gestrigen Spiel. Man kann mit ruhigem
Gewissen feststellen, daß Lorbeer seinem Gegner in jeder Be-
ziehung um Klaffen überlegen, war.

Dre Bielefelder fingen wunderschön an, waren ein eben-
bürtiger Gegner, aber nur fünf Minuten! Dann machte sich die i
technische und vor. allem die taktische Aeberlegenheit Lorbeers I
geltend; der Sturm der Bielefelder scheiterte meist schon am |
Lorbeerstrafraum, die Deckung der Gäste zerriß; einzig der Tor-
wart schien klaren Kopf zu behalten, konnte es aber trotz größter
Aufopferung nicht verhindern, daß Lorbeer bis Lalbzeit verdienr
4 : Ö in Führung ging. Lofste man nach der Pause auf einen
Amschwung, zum mindesten auf einen stärkeren Widerstand der
Gäste, so trat dies nur in der erster» Viertelstunde in Erscheinung.
Dann baute Bielefeld erschreckend ab, und Lorbeer erzielte Tor
auf Tor.

Lorbeer zeigte taktisch ein ganz Hervorragendes Spiel, der
schwere, glatte Hoden schien der Mannschaft nichts auszumachen.
Mit schönen steilen Vorlagen auf freiem Raum wurde die Linter-
mannschaft der Bielefelder zermürbt und matt gesetzt. Zudem
zeigten die Stürmer, vor allem der Lalblinke, eine Schuß
freudigkeit, die zu Erfolgen führen mußte. Die Läuferreihe war
der des Gegners weit überlegen und die Verteidigung schlag-
sicher und raffiniert wie immer. Der Torwart bekam nicht
sonderlich viel zu tun, hielt die wenigen gefährlichen Sachen
aber sicher.

Run die Bielefelder Mannschaft. Der Sturm kombinierte
die ersten Minuten, daß es eine Freude war, was dann aber
kam, war mehr als grau. Das Zuspiel wurde immer schlechter,
aus unmöglichen Entfernungen wurde geschoffen, was niemals
zu Erfolgen führen konnte. Zudem unterlagen die Stürmer im
Kampf Mann gegen Mann fast immer dem fineffenreichen Spiel
der Lorbeerdeckung. Den Bielefeldern fehlt vor allem ein
Mittelstürmer der die Lage sofort übersieht, Möglichkeiten zum
Durchstoßen erkennt und seinen Angriff geschloffen durchführt.
Gutes ist vom Angriffsspiel der Bielefelder nicht zu sagen,
gewiß, sie hatten mittrnter mit Schüßen, die knapp das Tor
verfehlten, Pech, doch kann hierdurch der mangelhafte Gesamt-
eindruck nicht geändert werden. Von der Läuferreihe der Gäste
war fast das ganze Spiel über nichts zu sehen, es schien fast, als
spielten sie mit einem Torwart, fünf Verteidigern und fünf
Stürmern. Dadurch ist schon genügend zum Ausdruck gebracht,
daß die Läufer nur auf Abwehr spielten, von einer Anterstützung

„Vergebliche Müh." Nr. 6 ist fertig!

sehen, das Spiel wird durch seine Einseitigkeit sehr uninter-
effant. Der Rechtsaußen schießt aus unmöglicher Stellung das
10. Tor, der Gästetorwart war durch die tiefstehende Sonne
geblendet. Roch immer scheint Lorbeers Torhunger nicht gestillt,
Lalbrechts erhöht auf elf, und Linksaußen, der bei solch einem
Schützenfest nicht leer ausgehen wollte, macht durch schöne
Flanke (aber zu seiner^ eigenen Verblüffung) das Dutzend voll.

Die Bielefelder Genöffen konnten einem mit ihren krampf-
haften Bemühungen, zum Ehrentor zu kommen, leid tun. So
dachten wohl auch Verteidiger und Torwart von Lorbeer, die
den Gästen die Möglichkeit — na, decken wir den Mantel der
Liebe darüber; die Bielefelder erzielten jedenfalls eben vor
Schluß ihr einzigstes Tor.

Der Schiedsrichter leitete das Spiel sicher und gut, die
Mannschaften machten es ihm auch leicht, wurde doch außer-
ordentlich anständig gespielt. Otto Vogtmann.

WASSERSPORT

SBoh'erhwrtfoorie Z. Kreis 1 Bezirk A. W. R. D.

Heute, Montag, im Gewerkschaftshaus, Zimmer 4/5, erster Aden»
unserer Rettungsprüsung. Alles muß erscheinen. W- Weche.

Kanu-Eiub »Bille" von 1927

Ertramitgliederversammlung Donnerstag, 19. März. 20 Uhr, beintr
Genossen Rielanb. Vortrag des Kretsfabrwarts Gen. Klappotd
über Seewasserstraßenordnung. Es muß alles erscheinen. Schwerinfahrt
endgültig Sonntag, 29 März, 6.45 Uhr, bei Rielanb.

Hans Lorenz.

Akdriterdü-mig

Freunde der inlernalionalen Kleinarbeit

eröffnen am Donnerstag, 26. März, 20 Uhr, in der Heimstätte (Kon«
ferenzziinmei) einen Kursus in Französisch für Ansänger. Unkosten-
beitrag monatlich 2,50 M einschließlich Beitrag.

Für Forlgeschritteite Französisch jeden Donnerstag und Freitag,
19 Uhr, Jarreslraße 25, I. (Kreutzseid). Englisch jeden Mittwoch und
Montag, 20 Uhr, ebenda.

Arbeiter Menogravben Verband

Neuer AnfSngerkursus in Reichskurzschrift beginnt am Freitag,
20. März, 19.30 Uhr, in der Schule Relliuger Straße 15 (Eimsbüttel).

Neue Forlbitdungskurse beginnen am Mittwoch ,18. März, 20 Uhr,
in der Schule Schauenburgerstraße 59 (Altona) und Freitag, 20. März,
20 Uhr, in der Schule Relliuger Straße 15 (Eimsbüttel).

Üebungsabenbe für Fortgeschrittene. Jeden Montag, Dienstag.
Donnerstag und Freitag in der Schule Burgstraße 35; jeden Dienstag
in der Schule Relliuger Straße 15 und jeden Donnerstag in der Schule
Ahrensburger Straße. Begin» der UebungSftunben Überall 19.30 Uhr.
Die Anmeldungen zu allen Kursen werden an den UebungSabenben ent«
gegengenommen.

BersammlangSkalender

Montag, 16. März.
Deutscher Metallarbeiterberband, Tarisgruppc Heizungsfach, 7.30 Uhr,

Gewerkswajlshaus.
Konsumgetlosienschasllicher Frauenabenb, Bezirk innere Stadt, 7.30 Uhr,

Hüttmanns Hotel. Voolstraße 21/22.
Zenirglbervand der Arbeitsinvattden und Witwen Deutschlands, 7 Uhr,

Bezirk Eimsbüttel. Struck, Fruchtallee 70; Bezirk Hammerbrook.
E c,Hoss, Sammcrbroolslraße 6,.

Zentralvcrband der Angestellten. Fachgruppe Großhandel. Versamm-
lung der Vertrauensleute, 7.3t) Uhr. „Heimstätte", Nagelsweg.

Dienstag, 17 März.
Baugewerkschast Hamburg. Versammlung aller Funktionäre (Mit-

glieder der Vertreterversammlung, Baudelegierte und Betriebs-
obleme), 7 Uhr, GewerlschastSvaus.

Deutscher Solzarbeiterverband. Jugenbbelegiertensttzung. 7.30 Uhr,
im Verbandsbüro.

Deutsche Friedensgefellschaft, Bund der Kriegsgegner, 8 Uhr, Versamm-
lung im Gebäude der Detaillistenlammer, Neue Rabenstraße 27.

Reichsberbaud Deutscher Kriegsbeschäbig er und Kriegertzmierbliebener
e. V., Ortsgruppe Groß-Borstel-Eppenbors-Hohelust, 8 Mr,
Falkenburg. Fallenried 45.

Deutscher Nietaltarbeiterverband, Vertrauensleute, Tarifgruppe Fein-
mechanik, 7.30 Uhr, Gewerbehaus, Holstenwall 12.

Gesomtberband, Fachgruppe Segelmacher, 4 Uhr, Faje, Ditmar-Koel-
Straße; Fachgruppe Kaiarbeiter, 7 Uhr. GewerkschastshottS.

Sozialdemokratische Partei Wandsbek, Mitgliederversammlung, 8 Uhr,
W. Meins, Kamvstraße.

Koitsumgeuosscnschasilicher Frauenabend, Bezirk Barmbeck, 7.30 Uhr,
Volksheim Marschnerstraße 36.

Jrntralderband der Angestellien, Bezirk Hamm, 8 Uhr, Ebeling,
Rumpsfsweg 20; Bezirk St. Georg. 8 Ubr, „Heimstätte"; Bezirk
Eimsbüttel, 8 Mr, Diegmann, Heußwcg 24; Bezirk Altona, 8 Uhr,
Rathaus-Hotel Aliona, Rachausmarkt 12; Fachgruppe leitende
Angestellte, 7.30 Uhr, „Heimstätte", Nagelsweg 10: Fachgruppe
Sozialverstchcrung, 5 Uhr, Versammlung der Vertrauensleute bei
Boß, Poolstraße 21.
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Montag, 16. März.
16.15: Deutsche Jugendstunde. Berliner Kinder spielen ein Kind-

heitserlebnis: Feuerwehr — 17.00: Konzertwalzcr für Klavier zu vier
Händen fElisabeth Wittugel und Hans Döhring) - 17.3»; Vortrag
Dr. Köcher: Deutsches Uniernehmcrutm in Mexiko. — 17.55: Die bunte
Stunde. — 18.4a: Zwiegespräch zwischen Dr. Horion, Düsjeldorf, tiitd
Oberbürgermeister Dr. Neiles, -Saarbrücken, über „Deutschland und das
Saargehiet". — 19.10: Slulorenftuubc. Peter Scher lieft — 19.30; Stunde
der Werktätigen: Der Tischler im Schiffbau. Ein Dialog mit
H. Müller. — 19.50: Franksurter Abendbörse. — 19 55: Wetterbericht.
— 20.00: Lanner — Millöcker - Suppe (Leitung. Aböls Secker). —
22.00: Aktuelle Stunde. — 22.30: Konzert aus dem Restaurant Oster-
mann. — 23.50: Eisnachrichten.

Dienstag, 17. März.
6.20: Zeitangabe.. — 6.25; Wetterbericht. — 6.30: Schallplatten. —

6.55: Wetterbericht. — 7.G0: Zeitangabe. — 7.05: Nachrichtendienst. —
8.00: Wetterbericht. Funk der HauSsrau. — 10.10: Nachrichtendienst. —
10.25: Landwirtschaftlicher Schulfunk. — 10.50: Wir spielen den Schluß
unserer Reise nach Afrika. (Schüler der Volksschule Tieloh-Süd.) —
11.00:DeutschIuudlicher Schulfunk. Rudolf ftinau lieft aus eigenen
Dichtungen. — 11.20: MusikalifctMr Schulfunk. — 12.10: Wetterbericht.
12.20: Mittagskonzert des hannoverschen Norag-Orchesters. — 12.55:
Nauener Zeitzeichen. — 13.05: Erste Funkbörse. — 13.15: Funkwerbung.
— 14.00: Wetterbericht. — 14.05: Nachrichtendienst. — 14.15: Mittags-
konzert aus Hannover (Fortsetzung). — 14.45: Bremer Schlachtviehmarkt.
- 14.50: Zweite Funkbörse. — 15.25: Schissahttssunk. — 15.40: Dritte

S1°» Kurkonzett au$ Bad Nenndorf. — 17.00: Vorkrag von
Dr. Rieser: W-Shaw Reichs-Handwerks-Woche? (Anläßlich der Reichs-
Handwerks-Woche?) — 17.-25: Vortrag: Möglichkeiten für eine Beruss-
betätigung Blinder. — 17-50: Erziehungsfunk. Vortrag von E. H. Müller:
Faulheit — ein Erziehungsfehler. — 18:15: Die bunte Stunde. — 19.00:
Vortrag: Aufforsten. (Schule der Landwirtschaft.) — 19.25: Vortrag:
Die Leistung der deutfchen Technik in Südamerika. — 19.50: Frankfurter
Abendbörse. Hamburger Eiernotierungen. — 1955: Wetterbericht. —
20.00: Konzert aus dem Colosseum Lübeck. — 21.50: Aktuelle Stunde.
— 22.20: Aus Singspiel und Operette. (Kleines Noragorchester.) —
23.50: Eisbericht.

Sen flrofMWuttf er»rt> und set-
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Internationaler Ringerwettstreit im Civa.
17. Tag: Pooshoff. Breslau, setzt dem Erweltmeister

We st ergaarh-Schmidt sein gutes technisches Können ent-
gegen, so daß unser Landsmann stch mit einem Unentschieden begnügen
muß. Ter polnische Champion gegen den sibirischen Herkules Gruis
kann in der vorgeschriebenen Zeit gegen den Russen keine Entscheidung
erzielen. Kley. Berlin, besiegt den Tschechen M r n a nach einer
Gesamtzeit von 54 Minuten durch Ueberroller aus der Brückenlage.
581 a r 11 n o f f, Bulgarien, legt den viel leichteren Becker, Finn-
land. nach fünf Minuten durch Hebelgrift auf die Schultern. —
18. Tag: Der Sonntag, wird mit dem Kampfe zwischen S z t e k k e r ,
Bolen, und Favre, Frankreich, cingelettcL Das spannende und
technisch feine Treffen endet unentschieden. Stitt, Prag, gegen den
Polen Sazorski. Mina siegt nach 17% Minuten über fernen Gegner
durch Rückreiher alö Parade auf Kopfzug. Grikis, Sibirien, er-
ledigt Fehrtnger, Heidelberg, nach 29 Minuten Gesamtzeit durch
einen wuchtigen Doppelnelson. Der Entscheidungslamps zwischen
PooSboff, Breslau, und Leo P i n e tz k i bietet spannenden Sport.
Der starke Schlesier unterliegt nach 491? Minuten Gesamtzeit dem ge-
fürchteten Doppelnelson des Riesen. Fritz K l e h , Berlin, gelingt eS
vermöge seiner Ringkunft dem 60 Psund schwereren Bulgaren Mar-
ti n o f s 25 Minuten standzuhalten.

Geschäfüiche Mitteilungen

In der Metten Märzausgabe des Karstadt-Magazin- erzählen
Charlotte Ander, LU Dagover. Osst OSWalda und Claire Rommer in
scharmanter Weise von der Ausstattung ihres Heims und ihren häuS.
lichen Liebhabereien. Abbildungen moderner Möbel, Teppiche und
Dekorationen werden allen denen, die ihre Wohnung neu Anrichten
oder demnächst einen Haushalt gründen wollen, wertvolle Winke geben.
$ebr interessant ist auch eine mit alten Aquarellen und Radierungen
illustrierte Plauderei über den „Einkauf auf der Straße“, wie er
früher das städtische Leben beherrschte. Jnterestante photographische
Aufnahmen, hübsche Moden für die Dame und den Herrn und fesselnde
Erzählungen und Auffätze vervollständigen den Inhalt des Heftes.

Veddel. Zu Beginn der Versammlung gedachte Locken'
holz der verstorbenen Genoffen Schöttler und Lütjens. Dantz
gab er kommende Veranstaltungen bekannt und berichtete übet
die Ausstattung der neuen Schule. Anträge zum Parteitag j
wurden zurückgestellt. Genosse Grubbert, Karburg, referiert«
über „Steht die kapttalistische Wirtschaftsordnung vor dettz
Bankerott?" Seine Beweisführung war prägnant und übet'
zeugend. Die heutige Krise sei hart, ihr Verlauf aber fei durch'
aus normal. Daß die Krise in den einzelnen Ländern verschiedetz
stark aufträte, läge an den unterschiedlichen ökonomischen Vot'
aussetzungen. Ihre Ursachen habe die Krise in der kapttalistischetz
Monopolisierung der Wirtschaft. Sie sei nicht Zweck-, sondertz
Profitwirtschast, sie habe nicht Bedarfs-, sondern Kartellpreise-
Ein Radikalmittel zur Bekämpfung der Krise sei die Ersetzung
der kapitalistischen Wirtschaftsform durch die sozialistische. Di«
Durchführung scheiterte jedoch an den Machtverhältniffen. &
sei heute nur möglich, die Krise zu lindern. Die öffentlichetz
Körperschaften müßten stärker zur Arbeitsbeschaffung heran'
gezogen werden. Ferner müßte die Verdienstspanne der Kartell«
rücksichtslos abgebaut werden. Die Arbeitszeit sei zu verkürzen,
um die Einstellung von Arbeitslosen herbeizuführen. Am detz
Erforderniffen der heutigen Zeit also gerecht zu werden, sei ein«
Aenderung der gewerkschaftlichen und politischen Taktik not-
wendig. Beifall dankte dem Referenten. Zn der Debatte würbe
den Ausführungen zugestimmt. Genoffe S ch r a m p vertrat
die Ansicht, daß die heutige Krise eine Strukturkrise ist. IN
seinem Schlußwort widerlegte der Referent die gegenteilig«
Meinung.

Fuhlsbüttel. Zn der Frauenversammlung des Distritt^
sprach Genoffe W e st e d t über das Thema „Leibesübungen der
Frau". Er führte aus, daß die Leibesübungen schon beim Kind«
auf ganz natürliche Weise anfingen. Richt nur das Kind,
sondern auch der Erwachsene habe Leibesübung nötig. Fük
Frauen seien hauptsächlich Stofswechselübungen angebracht, da
durch diese Lerz und Lunge zu beßerer Tätigkeit angeregt I
würden. Zn Fuhlsbüttel wird im April eine Gymnastikgrupp«'

i für Frauen vom Arbeiter-Turn- und -Sportbund eröffnet
! Näheres wird noch bekanntgegeben. B

OeKenttZcher Wetterdienst.

Wetterbericht der Oesfentlichen Wetterdienststelle Hamburg,
(Nachdruck verbotene
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